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Orwort
Das vorliıegende Themenheft VOonNn Religionspädagogische Beıträge „Relı
g]ionspädagogische Perspektiven‘‘ dokumentiert einen Teıl der Arbeıtsergeb-
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Von Werner Sımon d}  r während alle folgenden Referate, Berichte und Thesen
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aufgeführt SINd:;: eıne gesonderte Benennung der zehn Autorinnen und Autoren
dieser z kurzen Beıträge würde über Tıtelblatt und Inhaltsverzeichnis
hınaus keine zusätzliche Informatıon bringen, eine Benennung NUur der änge-
1 Beıiträge ingegen eher als Dıskrıminierung wirken.
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Daß Religionspädagogische Beiträge 36/17996 erst jetzt erscheıinen, mögen die
Leserinnen und Leser noch einmal nachsehen.
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Englert
Korrelation(sdidaktık). 11anz und Perspektiven
eıt ist’s zurückzuschaun. Eın ergrauter Wanderer 1Läßt sıch nıeder und blickt
VON der Ööhe Leitershofens In dıe religionspädagogische Landschaft hiınun-
ter HBr denkt all die Abenteuer, dıie ETr dort in mehr als 7wWwel Jahrzehnten
erlebt hat und seine Erinnerung schweıiıft zurück, immer weiıter zurück. bIıs

jenem sagenhaften Kilometerstein 19-74
Dort eZ0og das religionspädagogische Expeditionskorps NaCcC éiner schWieri-
gCH Durststrecke eın Basıslager. Es Walr eın günstiger eın welıter
Talkessel, in dem verschiedene der schönsten religionsdidaktischen Traditio-
NC zusammenflossen. Die Befestigung des Lagers wurde ekrönt Urc
eıiınen bis heute bestaunten Trıumphbogen, den ‚‚Würzburger Synodenbe-
SCHIU.: den INan auch das Or ZUT Korrelatıiıon““ nennt Von dort aus

arbeıtete siıch dıie Expedition weıter urc fruchtbare Zielfelder den
ersten präkorrelatıven Erhebungen. Und schon bald sahen die Wanderer ihre
en belohnt urc eiıinen herrlichen usSDIli1iC. Vor ihnen Jag das Korrela-
tioNnsSmassıV. ächtige Gipfel sıch auf: dıe bekanntesten nannte INall, be1
Kılometer 19-77 ‚„Zielfelderplan für dıe Grundschule‘‘ und, be1 Kılometer
19-79 „Brixener KV-Tagung Der ufstieg dorthin War nıcht leicht Die

gewaltıge theologische Abstraktionshöhe konnte 191088 sicheren Se1l erfah-
Bergführer wı1ıe Schillebeeckx, CNıison und uC erklommen werden

und selbst altgediente religionspädagogische Sherpas klagten während der

Besteigung immer wıeder über starken Schwindel Oben angekommen, 50
Man egier12 die reine re e1n, schaute hınunter In dıe religionspädagog1-
sche Provınz, dıe VON dort oben säuberlich geordnet dazulıegen schien, und
freute sıch auf den ‚„‚drıtten Weg“, den IMNan gleich nehmen würde. eflügelt
UrC. das Gipfelerlebnis SINgSs weıter 1im Geschwindschritt; INan VOT

Energie, 1e1 Irrwege in ichtung Moderniısmus und Fundamentalısmus ınks

beziehungswelse rechts lıegen und kam ott Als IMNan schon meınte,
den schönsten Teıl der Landschaft hınter siıch aben, rlebte INall unverhofft
noch einmal einen wunderbaren ufstieg: dıe Symboldidaktık. och einmal

geno INan Gipfelfreuden: die are: reine Lult, den 16 in dıe Niederungen,
das euphorische rlebnis, angekommen se1n. och dann, beim Abstieg,
ungefähr beı Kiılometer 19-88, wurde die Landschaft plötzlıch rauher, der Weg
steiniger; rechts und 1n sıch Abgründe auf: eın religionskundlıcher
Unterricht für alle, eın katechetischer Unterricht für Interessierte; mMan mußte
sehr aufpassen, Man hıntrat. rst nach eıt 1e sıch wıeder
siıcherer Irıtt fassen. Die Bestandsaufnahme erga Es Walr nıcht viel passıert.
GottseiDank, sagten dıe meisten. Schade, sagten dıe Verwegeneren. lTle

jedoch hatte diese unWeESSaMcd trecke vıiel Tra gekostet. Und die Alteren

i Der Artıkel geht auf einen in Leitershofen be1ı Augsburg VOI der gehaltenen Vortrag
zurück. Mıt dem „„ergrauten Wanderer‘‘ 1SL der derartig behaarte eieren! selbst gemeınt.
Religionspädagogische Beıträge 3R/ 1996
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KudolfEnglert
ehnten sıch zurück nach den fruchtbaren Hügeln des or-Landes, In denen
das Grün noch frühlingshaft fIrisch War

DDoch CS hılft nıchts, dıe Karawane muß weıter. ESs gilt den ucCKsac IICUu

packen. Manches, W äds> unterwegs TUCN ist, muß heraus. och
W d soll 111a NeUu hineinnehmen? eiche VON Marschverpflegung ist auch
über Kılometer 20-00 noch{ Das ist die rage

kın be1 der Überprüfung unNnseIer relıg1onspädagogischen Ausrüstung SanzZ
entscheidender Punkt ist Funktioniert dıie Korrelationsdidaktık noch gut
Oder brauchen WITr eın Instrumentarıum? Seıit einıger eıt g1Dbt Ja eıne
ebhafte Diskussion dieser rage Von den einen wiıird die Korrelationsdi-
daktık ‚„‚verabschiedet‘‘, Von anderen „rehabılıtiert‘”, die eiınen bezeichnen S1e
als ‚„alten Hut‘‘ andere meınen, S1e N VON den meısten bıs heute nıcht recht
verstanden worden.
Die Dıskussion des korrelatıven Konzepts wırd dadurch erschwert, daß die
Ausstellungen se1ner Kritiker keineswegs auf einen Nenner bringen Sınd,
Ja teilweıse geradezu konträr erscheinen. SO eklagen VOT em Praktiker das

hohe theologische Anspruchsniveau, das In Verbindung miıt überfrachteten
Lehrplänen den Voraussetzungen der Schüler/innen vorbeigehe. Andere,
VOT em AUus der Theologie kommende Stimmen meınen dagegen, 1mM Zeichen
der Korrelationsdidaktık transportiere der Relıgionsunterricht eher wenıig
er1öse Theologıe; f mache 658 den Chulern eicht, e1l OE ihnen eiwa
der Bochumer Fundamentaltheologe erd Neuhaus ‚„die herausfordernde

c62Befremdlichkeit überlieferter Gehalte weıtgehend CIrSDATC.
SO geht das hın und her und INan rag sıch, ob hler nıcht jense1ts der wohlfellen
Formeln, Wäas Korrelatıon sel; mıt dem gleichen Begriff eine sehr unterschied-
1C unterrichtliche Praxıs angesprochen wird. In diese Rıchtung geht auch
der erdacCc aDrıiele Miıllers, die meınt, Wdas ‚‚oftmals mıt oroßen Worten

663’Korrelatıon’ genannt wird, ist in Wiırklıchkeit 191088 eine schlechte Induktion
Hat 11a vielleicht angesichts der antras VON einer kritisch-produktiven
Wechselbeziehung: zwıschen eNDaArung und rfahrung, Glaubensüberlhe-
erung und Lebenssıtuation us  z us  z zZu selhbstverständlich vorausgesetZt,
jeder wüßte schon, Was das ist Korrelatıon? In einer UrzZiıc 1ImM Bıstum Essen
veranstalteten Umfirage sämtlıchen Relıgionslehrer/innen Grundschu-
len hat sıch jedenfalls herausgestellt, über 400 Prozent dieser Lehrer/innen
VON sıch selbst S1E hätten keine rechte Vorstellung davon.

euhaus, Was ist aus der Korrelationsdidaktık geworden?: Ontexte 2/1995, 13
ıller, Unsere relıgıonspädagogische Sıtuation und Perspektive Uurc meıne Brilile

eurteilt, in 400 Jahre Kösel-Verlag, München 1993, 177
Vgl Essener Forschungsgruppe ‚„Relıgiöses Lernen 1m Grundschulalter  e Zur Sıtuation

des Religionsunterrichts Grundschulen dıie sSsener Umfrage atRBI 120 (1995) 854



Korrelatıon (sdidaktık). Bılanz und Perspektiven
Unumgänglıch erscheiımnt mı1r mindestens, daß unterschieden wırd zwıischen
erstens ‚„Korrelatıon" als theologıischer Methode 1m Sınne ZU e1spie VOoON

Paul Tillıch, eiıner Methode, VOIN der dieser selbst sagtl, daß sle, mehr oder
wenıger bewußt, in der Theologıie immer schon angewendet worden sei, und
zweıtens ‚‚Korrelatıon"” als einem spezıfischen didaktiıschen Konzept, das eine
ZSaNzZc el keineswegs selbstverständlicher Implıkationen nthält und sich ın
einer bestimmten Zeıitsituation andere faktısche und möglıche didaktı-
sche Konzepte durchgesetzt hat I iese Unterscheidung wurde In der iskus-
S10N Von Anfang gemacht, drohte In letzter eıt allerdings AUS dem
C geraten All diejenigen, dıe meınen, 6S handele sıch be1 der Rede VONl

eıner korrelativen Glaubensinterpretation eiıne unnötig aufgeplusterte
Tautologıe, en recht, WENN SIE ‚„‚Korrelatıon" als geradezu unvermeidliches
Grundprinzıp lebendiger Glaubensauslegung ansprechen, aber SIEe en eben
nıcht recht, WE S1e die Korrelationsdidaktik meinen.  © Nur letztere kann ZU

Streitfall werden, und ich meıne, eın solcher Streit se1 heute ınnvoll und nötıg.
Be1 diesem Streit geht 6S die Innere OrTm eiNes zukunftsfähigen Relıg1-
onsunterrichts, eine rage, dıe in der Jüngsten Vergangenheıt sehr 1m
Schatten der Auseinandersetzung die äußere Oorm gestanden hat Es geht
näherhın jene eben nıcht selbstverständlichen Implıkationen der Korrela-
tionsdidaktık Diese sınd m.. VOT em hermeneutischer Natur und als solche
grundlegend auch für didaktıische Entscheidungen.7 Ich möchte die dreı meiner
Meinung nach wichtigsten dieser hermeneutischen Prinzipien näher
erläutern:

Prinzıp Der Korrelationsdidaktık gent eine traditionskritische
Auslegung der Glaubensüberlieferung.
Entscheidend für dıesen un| ıst das der Korrelationsdid  H zugrundelıe-
gende Offenbarungsverständnıis. Dieses hat einen dekonstruktiven und eiınen
konstruktiven Aspekt. Der dekonstruktive Aspekt besteht darın, dıe
Korrelationsdidaktık 1im ursprünglichen und eigentlichen Sınne NUTr funktio0-
nıert, c elıngt, die für die jüdisch-christliıche Tradıtion normatıve
ammlung VOoON Glaubenszeugnissen respektlos auf ihre empirische Basıs hın
freizulegen; esS gelıngt, den Erfahrungsgehalt VOon Glaubensaussagen
hervortreten lassen. Was aben Menschen rfahren, daß S1e anfangen, VONn

einem, Von Aihrem“ Gott reden, einem Gott, der S1Ee leıtet und begleıtet,
der S1Ie bedingungslos 1e Wwı1ıe eıne Mutter oder eın Vater? Was en S1e
erfahren, WEeNnn S$1e Von einem Gott sprechen, der S1Ee auch ım Tod nıcht
fallenläßt und der Ende der Tage eıne NEUEC Gerechtigkeıit aufriıchten wırd?

Tillıch, Systematische Theologıe L, Darmstadt 1984,
Vgl z.B Neuhaus, der VO  —_ dem religionsdidaktischen ‚‚Kolumbus-Syndrom‘‘ spricht:

‚„„‚Da wird mıt großem programmatischem Aufwand eIwas als Neuland ntdeckt, Was un!
anderem Namen längst schon egangen worden ist  « Ontex{ie 2195 13
Vgl ZUm Verhältnis VO  —_ Hermeneutik und ıdaktık uch Halbfas, Fundamentalkate-

chetik, Düsseldorf 1968, 13{ff.



Rudolf Englert
Mıiıt olchen Fragen sucht dıe Korrelationsdidaktık 1961881 wieder TeUu nach den
nfängen des Verstehens SIC möchte die überlieferten Glaubenszeugnisse
realıstischer Eiınschätzung des Staftus confession1is ihrer Schülerinnen und
chüler möglıchst voraussetzungslos interpretieren Das worunter en und
Chrısten Urc dıe Zeıten hinweg bıs heute das ‚, Wort des lebendigen Gottes
sahen und sehen wıird hıer bewußt auftf e1INe ene heruntertransformıiert auf
der 6S anschlußfähıg wırd für SOZUSAaSCH normale menschlıche Erfahrungen
Doch dieses orgehen hat auch konstruktive Seite Denn WEeNN der ıtel
der ‚„‚Offenbarung “ den überlieferten Glaubenszeugnissen hıer nıcht DI1OT1
zugestanden wırd eshalb damıt I: VoN den Chulern poster10T1 selbst
vergeben werden kann Und WE der dıie Offenbarung lıegende auratısche
Nımbus hıer tradıtionskrıtisch zerbrochen wiıird dann Ja deshalb cdıe
Relevanz der Iradıtion für menschliches en heute ummso deutlicher hervor-
treten lassen Es genugt der Korrelationsdidaktık nıcht mehr daßß dıe
überlieferten Glaubenszeugnisse formal als Offenbarungen aANSCHOMNCH WCI-

den sondern SIC ıll letztlich daß sıch Offenbarung hıer und dieser
säkularen Schülerschaft diesem Klassenzımmer dieser Firmrunde

SIC wiıll dal} C1INC ‚„„‚Disclosure‘‘ geschieht daß Schülerinnen und
Schülern die ‚„‚drıtten ugen aufgehen und SIC selber sehen können inwıefern
hlıer e1NEC Erfahrung über sıch hinauswelst auf 6e1iMN Umgreifendes

Prinzıp Der Korrelationsdidaktik geht eine schülerorientierte
uche nach Spuren (rottes der 'elt
In zweıten Punkt geht dıe Korrelationsdidaktık noch eıter über den
theologischen Konsens hınaus Denn SIC rag nıcht NUur nach dem Erfahrungs-
grund überlieferter Offenbarungszeugnisse sondern runde auch nach
dem Offenbarungscharakter gegenwartıger Lebenserfahrungen. Solche rtfah-

fungjeren hlıer eben nıcht, WIC be1 der schlechten Induktion, 191088 als
Gleitmuittel für die schon bereitliegenden Glaubensinhalte, sondern werden ı
ıhrem CISCNCN Gehalilt gewürdiıgt und ernstigenommMen. Al das, Was CAhulern
und Schülerinnen eute wichtig IST und sıch das Gefühl ihres Lebens
ausdrückt ihre ole iıhre Sprüche ıhre us1ı ihr Outfit ıhr Habıtus us  S

wırd aufgenommen und auft SC1INECIL konfessorischen Gehalt hın freizulegen
versucht Man versucht diese Zeichen entziffern WIC bruchstückhaf-
ten Qumran- Lext als ıTiren bestimmten Lebenswelt als Ausdrucks-
formen spezifischen Jugendku  T vielleicht auch als Reflexe
menschlıch deformierenden Gesellschaft WIC auch als Bedeutungsträ-
gCI mıiıt VON den Betroffenen selbst vielleicht gar nıcht wahrgenommenen
Sinnüberschuß Wo 6S dieser Weise elıngt dıe Lebensäußerungen VON

Chulern auf dıe ihnen sich manıfestierenden ‚„„generaltıven Themen:‘‘ hın
verstehend durchdrıngen sıch daß der zweıte für die korrelatıve
Beziehung konstitutive Pol eben dıe ‚„‚Erfahrung‘‘, Keineswegs bloß C1in

Reservoır VOIN Fragen und Ratlosigkeıten 1ST sondern selbst Antworten nthält
CIBCHC Sınn-Entdeckungen Ja WENN der Begrıiff hıer rlaubt 1SE CIZCNC



Korrelatıon (sdidaktık). Bılanz und Perspektiven
Offenbarungen. In nıcht wenıgen olcher ‚„„Offenbarungen‘‘ werden Christen

VOIl dem wiedererkennen, Was S1e selbst in der Spur der Glaubenstra-
dıtion ‚‚Offenbarung‘‘ und WOTrIN sıch ihnen die maßgeblıchen ‚„vestigla
de1““ zeıgen. So äßt sıch dıe 1mM korrelationsdidaktischen Prozeß geleistete
Auseinandersetzung mıt Erfahrungen, dıe Kınder und Jugendliıche heute
machen, auch verstehen als schülerorientierte uC nach Spuren (Giottes in
der Welt ine solche uCcC 1eg In der Konsequenz eıner anthropologisc
gewendeten Theologie; SIE elingt, wiırd S1e einem Zeichen für die
Lebendigkeıt Gottes, der seinen Gei1ist auch über die ausgließt, dıe nıcht INs
CNrıstliche Bekenntniıs einstiımmen.

Prinzıp Der Korrelationsdidaktık geht eiIne zeitlupenartige
Demonstration chrıstlichen Existenzvollzugs.
Wenn 111a dıe Grundbewegung chrıistlichen Lebens als ‚„‚Korrelation"“ be-
zeichnen kann, ist Korrelationsdidaktik der Versuch, diese Grundbewegung

den Bedingungen VonNn Unterricht nachzuvollziehen. aDel wiırd davon
du  I 111a muß, Wäas Im christliıchen Exıistenzvollzug eıne integrierte
Eıinheıit bıldet, den Bedingungen von Unterricht auseinandernehmen,
6S für einen analytısch-rekonstruktiven Zugriff durchschaubar machen.
Deshalb die Rede Von zwel Olen (die doch eigentlich zusammengehören), VOon

den anthropologischen spekten eines 1hemas einerseits und seinen theolo-
gischen spekten andererseıts (die ZUN der 1C einer anthropologisch WCN-
deten Theologie ebenfalls eigentlich nıcht auseinanderdıvıdiert werden dürf-
ten) Von daher hat Hubertus Halbfas natürlıch in SEWISSET Weise recht, WE

GT meınt, die Korrelationsdidaktık reiße künstlıch auseinander, Was doch
unlösbar zusammengehöre: Glaube und eben, Iradıtion und Sıtuation,
Erfahrung und Offenbarung.” Aber, auch dies ist klar, dıe Korrelationsdidak-
tik tut dies keineswegs in theologıscher 1gnoranz, sondern sehr bewußt sS1e
31l zeiıgen, wıe Glaube funktioniert; 65 geht inr darum, SOZUSascCNHh die
Anatomie christlichen Exıistenzvollzugs freizulegen, den ZU großen Teıl
nıcht mehr chrıstlich sOz1alısıerten CNulern dıe Möglıchkeit geben, auch
da verstehen, S1Ee innerlich nıcht mitgehen wollen Und dies ist Ja
für jede orm nach-kerygmatischen Relıgionsunterrichts Sanz Grundlegendes:
Auch der die christliıchen Überzeugungen nicht teilt, soll ın der Auseinander-
SCIZUNg mıiıt ıhnen einen Zugewinn ex1istentiellem Verständqis erfahr9n.
Die sıch miıt diesen dre1ı hermeneutischen Prinzıpjen verbindenden unterricht-
lıchen Suchbewegungen: nach dem Erfahrungsgrund VOoNln Offenbarung, nach

Vgl azu uch Tillich, Natürliche elıgıon und Offenbarungsreligion, 1n er!'V,
Stuttgart 197/0, 55 Ich ehaupte, ‚„‚daß in jeder geschichtlichen Gotteserfahrung eın
Element der Offenbarung enthalten ist der dalß Geschichte Offenbarung in jedem ugen-
blick empfangen muß, S1e in einem estimmten Augenblick empfangen können. ‘‘
Vgl Halbfas, Wer sınd NSCTEC Schülerinnen und Schüler? Wıe rel1g1Öös Sind sie?: atBl

116 (1991) 750
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dem Offenbarungscharakter VOoN rfahrung und schliebBlıc. nach der unktı-
Onswelse des aubens en das Selbstverständnıis religionspädagogischer
Arbeıt iın den letzten Jahren wesentlich bestimmt, und ZW al in der Theorie
WIe In der Praxıs. SO kam 6S 1m ersten Abschnıtt der korrelationsdidaktıischen
Epoche, ausgehend VON der Offenbarungsproblematık, eiıner Intensivierung
des achdenkens über dıe theologischen Grundlagen religionspädagogischer
Arbeıt Und im zweıten Abschnuitt kam C5S, ausgehend VON der rage nach
Lebenswelt und Religiosität der chüler, einer deutlichen Extensivierung
des empirıschen Interesses Schließlic und dıes ist mir besonders wichtig
hat die Korrelationsdidaktık die edeutung relıg1öser ern- und Bildungspro-

als Entdeckungszusammenhang theologıscher Einsıchten ins 1C C
rückt De  S Religionspädagogik nıcht mehr als einbahnige Weitergabe VON

nhalten geschieht, sondern als Kommunikatıon über die relıgıösen ntdeckun-

gCH VON Menschen eute, wiırd der Prozeß relıg1ösen Lernens einem

wichtigen ‚„10CuUs theologicus®”. Es geht hlıer ja theologisc höchst
Produktives, gewissermaben eıne Theologie ın nascendı die

Entdeckung des Geilstes ottes in lebensweltlichen und biografischen ontexX-

ten, die Entdeckung des Chrıstus präsens In profanen Verkleidungen, kurz

Möglichkeıiten weltliıchen und subjektiv adaptiıerbaren Redens VOoN Gott
Leıder finden dıe Inspirationen, dıie der relig1ösen Kommuniıkatıon In Theo-

ogle und Kırche VON aher zufließen könnten, viel wen1g Beachtung.
Vielleicht macht dıe Theologıie eute auch eshalb einen wınterlichen
Eindruck, we1l ihr dıe Anbindung die Theologıe eines Volkes verlorenge-
gangen Ist, das sıch eute eben nıcht mehr als Kirche versteht.

H
Wenn hler also 1lanz SCZOBCIHI werden soll, dann ist 1im 1 auf die
Korrelationsdidaktık zuallererst einmal festzustellen, daß WIT ıhr für die

religionspädagogische Theorie und Praxıs außerordentlich viel verdanken.
och dıe Bedingungen uUuNSeICI Arbeıt aben sıch in den vergangenen Jahren
erheblich gewandelt. Und INan sollte sıch nıcht UTrC das gleich gebliebene
LOgO ‚‚Korrelationsdidaktik" der Annahme verführen lassen, als se1 Von

religionspädagogischer Seıte auf diesen Bedingungswandel nıcht reaglert
worden. Religionspädagogische Innovatiıonen geschehen nıcht NUr da, NeUC

Fahnen aufgezogen werden und S1Ee geschehen nıe abrup und rundstür-
zend wıe CS dıe schönen Schemata in den einschlägigen Studienbüchern
suggerleren, die eiıne übersichtliche olge einander ablösender religionsdidak-
tischer Konzepte zeigen. Sie geschehen auch nıcht S WIE 6S das eingangs
gezeichnete Bıld VOoN einem se1ne Ausrüstung inspizlierenden religionspädago-
ischen Expeditionskorps ausmalt, daß Man sagt Aha, das en WIT VOT H}
Jahren eingepackt, mal sehen, obD nıcht das Verfallsdatum schon überschritten
ist, und dann: Reın oder raus damıt! Neın, ıch glaube, dıe entscheidenden
Wandlungen vollzıehen sıch meist ganZ anders: S1e geschehen Is Akzentver-
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schiebungen innerhalb der Von bestimmten Konzepten eröffneten Spielräume.
Man raucht sıch, W as die Korrelationsdidaktık anbelangt, 191888 VOT ugen
halten, daß In der eit ıhrer religionspädagogischen Regentschaft niıcht 191088

eıne NCUC Generatıon VOoNn Schülerinnen und Chulern auf die ne
ist, sondern auch eıne NeUEC Generatıiıon VON Lehrerinnen und Lehrern, nıcht
zuletzt auch Von Hochschullehrerinnen und -lehrern Niıemand wird 1Iim TNs'
annehmen, daß dieser Generationswechsel der Korrelationsdidaktı purlos
vorübergegangen ist Meıne ese ıst also: Entscheidende Weichenstellungen
sınd schon längst geschehen, innerhalb der Korrelationsdidaktık! Und ich
rage mich, ob diese Weichenstellungen die Religionspädagogik nıcht schon
auf einen Weg en einschwenken lassen, der nıcht mehr der ursprünglıch
anvisıerte „„‚drıtte Weg“ ist Ich möchte diese ese, UrCc dıe bereıts
erfolgten religionspädagogischen Reaktionen auf den Bedingungswandel der
etzten 20 re über das Schicksal der Korrelationsdidaktık SOZUSARCNH ‚„„unte
der Han schon entschieden wurde, im folgenden UrcC. einıge eobachtun-
gCHh ZUur Problemgeschichte näher erläutern. Ich orlentiere mich aDbe1l dl den
dre1ı genann' hermeneutischen Prinzıpilen und rage, WIe sich eren Ver-
ständnıis 1m auie der eıt gewandelt hat Iso

Wıe hat sich das Verständnıiıs des Prinzıps, die Korrelationsdidaktık habe
eıne traditionskritische Auslegung der Glaubensüberlieferung eısten, im
auie der eıt gewandelt? Ich möchte diesen Abschnuitt dıe Überschrift
tellen

Das Ende einer zentripetalien Hermeneultik.
Uum Verhältnis VonNn Christentum und Postmoderne

Der 1Im etzten Jahr verstorbene Aachener Bischof aus Hemmerle 1e 978
VOT den europäischen Bischöfen eın Referat, In dem CT der rage nachgeht,
WIe die spürbare Entfremdung zwıischen Jugend und Kırche, zwıschen zeıt-
geistigem Lebensempfinden und christliıchem Glauben überwınden se1 In
diesem Referat, das Hemmerles erstaunlıche Vertrautheit mıt der Korrelatı-
onsproblematı zeigt, sagt ‚„„‚Dıe hermeneutische Vermittlung zwischen der
Sıtuation der Jugend und der christlichen Botschaft muß einen doppelten
nsatz en Sie muß einmal ausgehen VON der Sıituation der Jugend, AUusSs

ıhr ZUrTr Miıtte der Botschaft durchzustoßen. Und umgekehrt muß der Weg be1
der Botschaft des aubDens an unl aus ihrer Miıtte her ZUur Situation der

Jugend vorzustoßen. 10 Mır sind Hemmerles Worte hier wichtig, weiıl s1e Zzwel
Impliıkationen des korrelationsdidaktıschen Ansatzes besonders eutilic ZU

USdruc bringen Es geht den christlichen Glauben und seine Lebens-
relevanz, nıcht es ögliche, sondern ezlelt darum Es geht dıe
Mitte dieses aubens, gewissermaßen seıne ‚‚elementaren Wahrheiten‘‘.
Dieser zweıte Punkt Dıie chrıstlıche Glaubensbotschaft hat be1 er reichhal-

Hemmerltle, Glaube, TIStUS und Kirche Theologische Überlegung im /usammen-
ıang mıt der Situation. der Mentalıtäat und em en der Jjungen Menschen eute, Rom
1978 ortrag auf em Sympos1ium der europäıischen Bıschöfe),
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tigen Entfaltung, die S1IE im AQuie der eıt gefunden hat, eıne innere Mıtte,
einen SAEHGENV: mysteri1um””, der all das, Was sich AUus diesem Glauben heraus
1ImM einzelnen läßt, zusammenhält, dieser Punkt War einerseits schon VON

Jungmann gegenüber neuscholastischen ITradıtionalısten eltend emacht WOTI-

den:;: OT mußte andererseıts 1in Anbetracht mancher Verflachungstendenzen in
der Praxis problemorientierten Relıgionsunterrichts Urc die Korrelationsdi-
aktıker wieder stärker herausgekehrt werden. ‚‚Korrelatiıon“" konnte emnach
eben nıcht mehr infach heißen, partıkulare Lebenssituationen mıt ZUN ihrem
Bedeutungskontext herausgesprengten bıblısch-christlichen Deutungselemen-
ten in Beziehung bringen Und finden sıch 1n der DDıiıskussion vielfältige
Vorschläge, WIe das Fınzelne auf die Miıtte des (Janzen hin zentrieren se1

14Urc ‚‚Kurzformeln des aubens  .r Uurc einen „rote: en Theologie
Urc den eZzug auf das Kreuz als christlichem Zentralsymbol *“ us  Z Ich
möchte dies die der Korrelationsdidaktık innewohnende Tendenz einer
zentripetalen Hermeneutik NCHNECN, einer Hermeneutik also, die auf einen
klaren Miıttelpunkt hın orjentiert ist
Nun ist 6S zwischenzeıtlich offensic  ıch immer schwieriger geworden, die
1e unterrichtlicher Gesprächsthemen und Arbeitssituationen auf eine
solche sachlıche Miıtte hın fokussıiıeren. ID scheint, als ebe eiıne solche
zentripetale Hermeneutik VON Voraussetzungen, die mittlerweiıle immer
nıger egeben SINd. Ich einıge unkte

Die Bedeutung VOINl Christentum und Kırche in der Lebenswelt heutiger
Kınder und Jugendlicher ist margınal, es sıch schon VO Postulat
der Schülerorientierung her verbietet, den christlichen Glauben WwWIe noch
VOT ZWanzl2 Jahren In den Miıttelpunkt des Unterrichts tellen Dazu
kommt noch die angewachsene edeutung nıcht-christlicher Reli1-
gionen 1im SCHNUlıschen und außerschulıschen Alltag, dıe ebenfalls dazu
zwingt, die Basıs für relig1öse Suchbewegungen verbreıtern.
Die Rezeption konstruktivistischer Erkenntnistheorien Pıaget äßt 6S

Traglıc erscheinen, ob CS überhaupt sinnvoll Ist, den Versuch machen,
das, Was dem einzelnen in der Begegnung mıiıt einer relig1ösen Tradıtion
persönlich ZUTr Miıtte werden soll, inhaltlıch prädefinieren; Von daher ist

fragen: en nıcht alles, Was INan christologischen, eschatologıschen,
soteriologischen Konzentrationsformeln bisher gefunden hat, der ele-

entwicklungspsychologischen FErkenntnis vorbel, daß äamlıch
Kınder und Jugendliche Glaubensinterpretationen auf eıne ganzZ eigene,
VOoO an ihrer kognitiven und biographischen Entwicklung abhängige und
natürlıch meıst sehr ‚‚unorthodoxe‘‘ Weise adaptieren  ?13

11 Vgl uChS, oter en Theologie 1Nne Skizze ZUTrT Orijentierung: 107 (1982)
165-180
12 Vgl Baudler, Korrelatıon VO'  —_ ens- und Glaubenssymbolen. / weı Grundregeln
einer Korrelations-Didaktık: 105 (1980)
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Die zunehmende Aufmerksamkeır für dıe asthetische Dımension relıg1ösen
Lernens äßt iragen, ob nıcht WL die Fokussierung des Einzelnen auf
eine bestimmte inhaitlıche Mıtte hın dieses Eıinzelne: eın salm, ein Stück
Lebens- und Jaubensgeschichte, eın theologıscher oder lıterarıscher Text,
eın Bıld, Was auch immer, ob nıcht all diıeses, we1l 6S nıcht ck-Wer
bleiben darf, verzweckt werden TO. HTC die anzuvisierende Miıtte
Die In der Religionspädagogık besonders VON eorg Hiılger immer wlieder
geforderte didaktısche .14  „Veflangsamung el Ja doch ohl auch: dıie
vermeınntliche Miıtte ınfach einmal Miıtte sein lassen können und sıch über
das Fragment hermachen auch 65 nıcht ZUT Spiegelung des (Ganzen
werden kann

Die genannten unkte lassen schon erkennen: Es g1bt deutliche zentrifugale
Tendenzen 1Im religionsunterrichtliıchen Umgang mit den jüdiısch-chrıstlichen
Glaubenszeugnissen. Deren einstige absolute Priorität ist zugunsten des Eın-
bezugs eiıner 1e anderer relig1öser Traditionen und Sinnperspektiven
aufgegeben worden. Die Fokussierung des Relıgi0onsunterrichts auf dıe sach-
1Miıtte der Glaubensbotscha hın wird vieliac Sal nıcht mehr angestrebt.
Das el der Verzicht auf eiıne zentrıpetale Hermeneutik wırd nıcht etiwa 1Ur

Urc dıe gewandelten Bedingungen CTIZWUNSCH, sondern ist mehr und mehr
ausdrücklich beabsıichtigt, wird geradezu eiıner Programms. Eın
sicherliıch nıcht repräsentatıves, aber 1Im postmodernen ren! lıiegendes Be1-
spie ist der nsatz VON Dietrich ılleben Tradıtionskritische Hermeneutıik
der chrıistlichen Glaubensbotschaft el hıer nıcht mehr 1U  — Rückfragen
hınter deren bloß formal bleibenden Offenbarungsanspruch, 1mM
kontextue bedingten enschenwort des Propheten, des Evangelısten, des
postels Paulus dann doch auf das Gottes-Wort stoßen, sondern tradıtıons-
kritische Hermeneutıik el hler: uflösung es Festen, es Normatıiven,
er Identifikationen Dekonstruktion, bis es im Fluß ist iılleben glaubt

die Produktivıtät VOoNn Entgrenzung und Haltlosigkeıt und eine
Korrelatıon VonNn Glaubensinhalten und Lebenserfahrungen den ‚„überflüssı1-

und naıve(n) Versuch, dieser Haltlosigkeıt Hrce korrelative Setzungen
entgehen‘‘

13 Vgl dazu neuestens dıe Einsichten AUN dem Forschungsprojekt 99 Stunden Religions-
unterricht‘‘ rSg Faust-Siıehl, Krupka, Schweitzer, Nipkow), Münster
1995 Schweıitzer Religionsunterricht und Entwicklungspsychologıe. Elementarı1-
sierung in der PraxIs, Güterslicoh 1995
14 Vgl ılger, Für iıne erlangsamung 1Im Religionsunterricht: atBI 119 (1994)
21-30
15 Zilleßen, Elementarisierung theologischer Inhalte der elementares relıg1öses Ler-
nen? Eın religionspädagogischer Grundkonflıkt, in ılger/G. Reıilly Hg.) Religi0ons-
unterricht im Abseıts”? München 1993,
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Wıe hat sıch das Verständnıs, der Korrelationsdidaktık gehe 6c5sS eiıne

schülerorientierte uCcC nach den Spuren (jottes In der Welt, 1mM aute der
eıt gewandelt? Ich möchte diesen Abschnıiıtt die Überschrift tellen

Das Ende einer konfrontativen Hermeneutik.
Zum Verhältnis Von Glaube und elıgı0Nn

Eın wesentlicher Ausgangspunkt be1 der Ausarbeitung einef korrelatıven
Wal die nüchterne Dıagnose: ‚„„Überliefertes Glaubensverständnıis

616und heutiges Lebensgefüh laffen auseinander und dieses chısma hat auf
der einen Seıte eiıner Welt ohne Glaube und auf der anderen Seıite einem
Glauben ohne Welt geführt. ' Der Beıtrag des Relıgionsunterrichts ZUT The-
rapıe mußte dann wesentliıch darın bestehen, Möglichkeiten eines welthaltigen,
erfahrungsgesättigten auDens demonstrieren. Das VieITaC gebrauchte
Bıld eInes christlichen Zeıtgenossen, der In seiıner eıiınen and die Zeıtung und
in seiner anderen and dıe hält, scheint mIır das damals anvısıerte
Verhältnis VOINl Glaube und en ganz gul reifen Wenn ich recht sehe,
hat INnan sich dieses Verhältnis ın den korrelationsdidaktischen nfängen sehr
spannungsvol vorgestellt. Im Bıld gesprochen: Unser eben, WIEeE 6S sıch
AUus der Zeıtung darstellt, ist NUunNn einmal nıcht S  9 WIEe CX aus der Perspektive
der bıblıschen Botschaft se1in sollte Die Botschaft des auDens ist in dieser
10 die Vısıon einer menschlicheren Welt, nach der sich uUNseTe real
existierende Gesellscha auszustrecken hätte, S1E ist die Kritık entfremdender
Lebensverhältnisse, Herausforderung an jeden einzelnen, der Überwindung
dieser Kultur des es mitzuwirken. Korrelation Walr hıer wesentlich auch
Konfrontation, als relevant vermochte sıch der Glaube gerade da erweılsen,

A befremdete und provozılerte. Dazu paßt, Schillebeeckx 1mM Hollän-
1ıschen ursprünglıch OIfenDar VON ‚‚konfrontatie”” gesprochen hat
Wenn INall Nun dıe Geschichte der Korrelationsdidaktık Revue passıeren Jäßt,
1äßt sıch nıcht leugnen, daß diese ‚„„‚konfrontatiıve Hermeneutıik"‘ mehr und
mehr In den Hintergrund trat Ich möchte 191808 dreı unkte NENNECN, dıe mir für
diese Entwicklung bezeichnen! sein scheıinen.

Die Religionspädagog1 hat auf den Bedingungswande]l der etzten re
wesentlich auch Uurc die Hınwendung ZUE Lebenswelt und den Deu-
tungsmustern der chüler reaglert. Im Zeichen der relig1ösen Individualı-
sierung hat ihr Interesse gele.  er Theologie abh und jenes der
relıg1ösen Selbstätigkeıit des ubjekts ZUSCHNOMIMECIN Auf dieser Linıe ist 6S

191088 konsequent, WEeNn eorg Baudler schreıbt, Korrelationsdidaktik MUSSE
„ın der heutigen Sıituation weniger ’Hermeneutık des auDens als ’Her-
meneutık des Lebens„< SeIN. Und 1m Zuge dieser Entwicklung ist Cn 191088

Zielfelderplan für den katholischen Religionsunterricht in der Grundschule (Grundie-
gung, München 1977,
1/ Vgl UCNAS, Glaubhaft ist NUr Liebe Theologische nmerkungen NSa und
Perspektive des Zielfelderplans für die Primarstufe 102 (1977) 272
18 Baudler, Fufre alles, das (jute ehaltet  er PZaur Korrelationsdidaktık 120
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folgerichtig, WEeNN viele Religionspädagogen siıch nıcht mehr sehr ın der
des Glaubensvermuittlers sehen, als vielmehr in der des behutsamen

Moderators 1m indıviduellen Selbstverständigungsprozeß ihrer chüler Da
paßt CS nıcht mehr ıhrem Rollenverständnis, den Heılıgtümern Jugend-
lıcher die 9y  ahrheı des Evangelıums“‘ entgegenzuhalten.
Wenn ich recht sehe, hat keıin relıgıionspädagogisches Arbeıtsinstrument die
etzten M re unbeschadet überstanden WwIe das VON Günter ange
entwıckelte Modell mehrdimensiıionaler Wirklichkeit. ” Strukturgitter und
Zielfelderpläne vergehen, A-YyY-Z aber bleiben bestehen! Diıe phänomenale
Haltbarkeı dieses be1 seıner ınführung durchaus kontrovers diskutierten
Modells hat m.E damıt daß 65 der JTendenz entgegenkommt, dıe
Perspektiven des aubens nıcht csehr als Korrektiv dessen 1InNns pIie.
bringen, W ds WITr selbst erfahren und W dsSs uns selbst wichtig ist, ondern
eher als eıne Art möglicher Lesehuilfe eine Lesehilfe, dıe uns erlaubt,
uUuNseIc eigenen relıgıösen Erfahrungen artıkulieren. Das damıt er-
tellte relatıv ungebrochene Verhältnis zwıschen natürlıiıcher Religiosität
und Jüdısch-christlichem Glauben entspricht einer Entwicklung, in deren
Verlauf dıe Religıionspädagogik ihre Reserven gegenüber der Iradıtion
natürlicher 1 heologıe fast Zanz aufgegeben hat  20 Nestor Paul Tillıch 1e
die natürliche 1 heologıe noch für ungee1gnet, eın korrelatives Konzept
fundieren.
Vor em ın der Grundschule äßt sıch beobachten Die Formen relıg1ösen
Lernens, dıe in den etzten ahren den rößten Belıebtheitszuwachs VeTlr-

zeichneten, Ssınd Jene, dıe die Begegnung mıiıt Gott nıcht auf der Fernstraße
der Tradıtion suchen, sondern auf dem dırekten Weg der Mystık. Sıe seizen
eıne Gottunmittelbarkeit des Menschen VOTaus und versuchen, WIEe ZU

eispie dıe Stilleübungen Oder die Arbeiıt nıt andalas, In ganzheiıtlichen
bormen der Verinnerlichung SOZUSALCNH dessen ‚‚übernatürliches Exısten-
t1al°‘ aktıvieren. Relıgiöses Lernen au hiıer also nıcht mehr prımär über
die Auseinandersetzung mıt überlieferten Glaubenszeugnissen, sondern
über die Inıtuerung eigener relıg1öser Erfahrungen. Offenbarung wiıird hler
nıcht mehr sehr auf dem „Weg der geschichtlichen Verheißung‘‘ als
vielmehr auf dem „„Weg der aktuellen Epiphanie“‘ esucht. Dieser Weg
korrespondiert mıt dem relıg1ıösen Grundgefühl vieler Menschen heute und
CT ist m_.E für den zukünftigen Religionsunterricht VOon erheDlıcher edeu-
(ung; aber ich meıne, 6S sSe1I nıcht mehr der Weg der Korrelatıon.

(1995) 611
19 Vgl Lange, Relıgion und Glaube 99 (1974) 733-750

Sehr kritisch beurteilt diese Entwicklung ZUMN eispie Uster‘: vgl Christliche
Religion zwıischen Gottesdienst und Götzendienst rhs (1996) 54-62

Vgl Lıllıch Natürlıiıche Relıgion und Offenbarungsrelıg1ion, in erkeV, gar
1970, 47-58
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Die dre1 beschriebenen Tendenzen DaSsch gut und erganzen sıch:
Die Hınwendung eıner ‚„‚Hermeneutıik des Lebens‘‘ und dıe Achtung VOT
den relıg1ösen Deutungsmustern der chüler ist mıt einem geringeren tellen-
wert explizıter Glaubensinhalte verbunden. DIies Wıird In der unterrichtlichen
Praxıs vieliac Urc eiıne Art natürlicher Theologie auszugleichen versucht,
die In den Erfahrungen miıt dieser Weilt nach Reflexen des BetroffenseinsC

Unbedingtes sucht Am besten elıngt dies da, solche Erfahrungen
und Stelle ermöglıcht werden können. Fın wiederum nıcht reprasenta-

t1ves, aber 1im TreN! lıegendes eıspie ist das schöne Buch VonNn Albert
Bıesinger und Gerhard Braun ‚‚Gott in Farben sehen‘‘. Hıer wırd VON

Farbeindrücken gesprochen, „„dıe sich N sıch heraus ‘Glaubensdeutungen’
22weıterentwickeln und efragt, ob sıch (jott über Farbeindrücke, dıe Ja Teıl

seilıner Schöpfung selen, dem Menschen nıcht vielleicht ursprünglıcher mıiıtteıle
als in verbaler Symbolbildung, sprich: als in der bıblischen Wort- Iradıtion.
Ich denke, das e1ispie macht euUlCc| welche weıttragenden theologischen
Implikationen mıt dem Ende einer konfrontativen Hermeneutik verbunden
sind.
Kommen WITr sSschlie3lic. ZU drıtten hermeneutischen Prinzıp, wonach die
Korrelationsdidaktik eine zeıtlupenartige Demonstration chrıstliıchen Exıistenz-
vollzugs ist uch hıer wieder dıie rage Wıe hat sıch das Verständnıiıs dieses
Prinzıps 1Im auife der eıt verändert? Ich möchte diesen Abschnuitt dıe
Überschrift tellen

Das FEnde einer praktischen Hermeneutik.
LZum Verhältnis Von en und Lernen

Zu egınn der korrelationsdidaktischen Ara Miıtte der 700er re Wäar dıe
christentumsgeschichtliche Situation ungefähr olgende: Iie CArisiliche ara
dıtion hatte hre selbstverständliche Geltung längst verloren, aber Man Wäal,
selbst Ian sıch VOINN Glaube und Kırche distanzıerte, immer noch in eın
lebensweltliches uU1dum eingetaucht, das Hrc vielfältige Spuren gelebten
Christentums geprägt War Dıie chüler hatten jedenfalls eine gEWISSE Vorstel-
lung davon, W as 65 hiıeß zus dem Glauben eben, selbst S1E SanzZ
bewußt nıcht en wollten Korrelatiıon Wäl, gesehen, immer auch
Exegese einer LebenspraxIs, die noch VOT er ugen Jag on ın diesem
Sinne Wäar dıe Korrelationsdidaktik eine praktıische Hermeneutik. S1e Wär dies
aber auch noch in einem anderen Sınne, ämlıch insofern S1e, be1 er Diıstanz
gegenüber dem kerygmatıschen Vorgängerkonzept, doch den nrede-Charak-
GE die performatıve Qualität der Glaubensbotschaft ZUT Geltung bringen
wollte Das en S1e wollte nıcht infach 1UT zeigen, WIe Irgendwo irgend-
welche Chrıisten glauben, sondern S1e wollte auch, daß diese konkreten chüler
lauben, mindestens: daß s1e lernen können lauben; s1e wollte eine Neucr
Praxis des Lebens und aubens stiften helfen
22 Biesinger/G. Braun, ott in Farben sehen. Die symbolısche und relıg1Ööse Bedeutung
Von Farben, München 1995,



15orrelatıon (sdidaktık). Bılanz und Perspektiven
Ich brauche hıer nıcht umständlıch belegen, da diese Intentionen 1im auilife
der eıt mehr und mehr In den Hıntergrund Sind. Es kommt MIr be1l
diesem Punkt mehr auf die Konsequenzen dieser Entwicklung für korrelatı-
onsdıdaktısches Arbeıten Diıe rage ist Stellt der geschilderte Ausfall
praktischer Bezüge NUur eın ZWal bedauerlıiches, aber doch irgendwıe kompen-
sı1erbares empirisches anko dar oder ist (1 vielmehr fundamentaler Natur
efrı S71 nıcht dıe Möglichkeitsbedingungen ANSCIMNCSSCHCTI Glaubensinter-
pretationen überhaupt? och eıiınmal anders gefragt: Kann die Korrelationsdi1-
daktık überhaupt noch funktionieren, s1ie keıine klar erkennbaren Bezüge
ZUuT Praxıs gelebten auDens mehr hat? Ich efürchte, daß 6S sıch hlıer
tatsachlıc eın fundamentales Problem andelt und möchte kurz erläutern,
wodurch ich diesen erdacC erhärtet sehe:

Vor em Gadamer hat In Jüngerer eıt eine hermeneutische Iradıtion
wieder ZUT Geltung gebracht, wonach dıe Möglıchkeıt, sıch auf praktısche
Applıkationen verstandenen Sınns bezıehen, eıne wesentliche Voraus-
SCEIZUNg ANSCHICSSCHCH Verstehens darstellt .“ Von er stellt sıch dıe
rage Müssen dıe Sinnperspektiven des aubens nıcht immer auch im
Lichte VOonNn Erfahrungen mıt Formen christliıcher Praxıs elesen werden
können, In denen mıt diesen Perspektiven emacht wurde?
Ludwig Wittgenstein pricht in seinen ‚„Philosophischen Untersuchungen‘
VOon Sprachspielen, deren Semantık sıch NUur 1Im OduUuSs der Teilnahme
einer LebenspraxIis erschließe *  4 In unserem ‚uusammenhang stellt sıch VOoN

er die rage, ob die Bedeutung relig1öser Sınn-Sıchten auch unabhängı1g
Von der Teılnahme der Communio derer vermuittelt werden kann, dıe ıhr
enMr diese Sınn-Sıchten bestimmt se1n lassen. Mıt anderen Worten
Kann jemand, der keıne Bezıehung gelebtem Christentum hat, In der
Schule lernen, Wwıe INan, WIE 6S immer schön e1 „„1m Lichte des
auben!  6 mıt deutungsbedürftigen Lebenssituationen umgeht?25
och deutlicher wird das hier angesprochene Problem vielleicht, WEeNn WIT
unNns dıe Entwicklung eines der für die Korrelationsdidaktık zweiıfellos
wichtigsten theologıischen Gewährsleute VOT ugen halten, VonNn Edward
Schillebeeckx In dem 1990 erschienenen etzten Teıl seiner großen chrı-
stologıschen rlogıe stellt Schillebeeckx heraus, daß eıne bestimmte
mMenschlıiche Praxıs dıe Voraussetzung dafür sel, daß jemand den Sinn der
Rede Von Gott begreifen VEIMAaS. Bezogen auf Problem meınt

23 Vgl azu P Gadamer, Wahrheit und ethode Grundzüge eıner phiılosophıschen
Hermeneutik, übingen 1960, insb
24 Vgl Wittgenstein, Philosophische Untersuchungen, Frankfurt Maın
‚„‚Das Wort Sprachspiel‘ soll15  Korrelation(sdidaktik). Bilanz und Perspektiven  Ich brauche hier nicht umständlich zu belegen, daß diese Intentionen im Laufe  der Zeit mehr und mehr in den Hintergrund getreten sind. Es kommt mir bei  diesem Punkt mehr auf die Konsequenzen dieser Entwicklung für korrelati-  onsdidaktisches Arbeiten an. Die Frage ist: Stellt der geschilderte Ausfall  praktischer Bezüge nur ein zwar bedauerliches, aber doch irgendwie kompen-  sierbares empirisches Manko dar oder ist er vielmehr fundamentaler Natur:  Betrifft er nicht die Möglichkeitsbedingungen angemessener Glaubensinter-  pretationen überhaupt? Noch einmal anders gefragt: Kann die Korrelationsdi-  daktik überhaupt noch funktionieren, wo sie keine klar erkennbaren Bezüge  zur Praxis gelebten Glaubens mehr hat? Ich befürchte, daß es sich hier  tatsächlich um ein fundamentales Problem handelt und möchte kurz erläutern,  wodurch ich diesen Verdacht erhärtet sehe:  1  Vor allem Gadamer hat in jüngerer Zeit eine hermeneutische Tradition  wieder zur Geltung gebracht, wonach die Möglichkeit, sich auf praktische  Applikationen verstandenen Sinns zu beziehen, eine wesentliche Voraus-  setzung angemessenen Verstehens darstellt.”” Von daher stellt sich die  Frage: Müssen die Sinnperspektiven des Glaubens nicht immer auch im  Lichte von Erfahrungen mit Formen christlicher Praxis gelesen werden  können, in denen mit diesen Perspektiven ernst gemacht wurde?  Ludwig Wittgenstein spricht in seinen „Philosophischen Untersuchungen‘“‘  von Sprachspielen, deren Semantik sich nur im Modus der Teilnahme an  einer Lebenspraxis erschließe.“* In unserem Zusammenhang stellt sich von  daher die Frage, ob die Bedeutung religiöser Sinn-Sichten auch unabhängig  von der Teilnahme an der Communio derer vermittelt werden kann, die ihr  Leben durch diese Sinn-Sichten bestimmt sein lassen. Mit anderen Worten:  Kann jemand, der keine Beziehung zu gelebtem Christentum hat, in der  Schule lernen, wie man, wie es immer so schön heißt: ‚„im Lichte des  Glaubens‘‘ mit deutungsbedürftigen Lebenssituationen umgeht?25  Noch deutlicher wird das hier angesprochene Problem vielleicht, wenn wir  uns die Entwicklung eines der für die Korrelationsdidaktik zweifellos  wichtigsten theologischen Gewährsleute vor Augen halten, von Edward  Schillebeeckx. In dem 1990 erschienenen letzten Teil seiner großen chri-  stologischen Trilogie stellt Schillebeeckx heraus, daß eine bestimmte  menschliche Praxis die Voraussetzung dafür sei, daß jemand den Sinn der  Rede von Gott zu begreifen vermag. Bezogen auf unser Problem meint  23 Vgl. dazu H.-G. Gadamer, Wahrheit und Methode. Grundzüge einer philosophischen  Hermeneutik, Tübingen 1960, insb. 290ff.  24 Vgl. L. Wittgenstein, Philosophische Untersuchungen, Frankfurt am Main 31975, 23:  ‚„Das Wort ’Sprachspiel’ soll ... hervorheben, daß das Sprechen der Sprache ein Teil ist  einer Tätigkeit, oder einer Lebensform.‘‘  25 In dem Protokoll zur abschließenden Podiumsdiskussion der DKV-Jahrestagung 1979  in Brixen, an der unter anderem Adolf Exeler und Gotthard Fuchs teilnahmen, lese ich die  Frage: „Ist Korrelation überhaupt möglich bei Menschen (Schülern) ohne Glaubenserfah-  rungen?‘‘ Das hat man sich also schon vor mittlerweile fast 20 Jahren gefragt!!hervorheben, daß} das prechen der Sprache eın eıl ist
einer Jätigkeıt, der einer eNnSIOTM  .6
25 In dem Protokoll ZUur abschliıeßenden Podiumsdiskussion der DK V-Jahrestagung 1979
in Brixen, der anderem Exeler undar uCcC teilnahmen, lese ich dıe
rage .„Ist Korrelatıon überhaupt möglic beı Menschen (Schülern) hne Glaubenserfah-
rungen?“‘ Das hat INan sıch Iso schon VOT mıiıttlerweil fast Jahren gefragt!!



Englert
Schillebeeckx, ‚„„dıe Korrelatıon zwıischen einerseıts dem christlichen Jau-
ben16  Rudolf Englert  Schillebeeckx, „die Korrelation zwischen einerseits dem christlichen Glau-  ben ... und andererseits aktuellen Erfahrungen innerhalb einer modernen  Gesellschaft wird letztlich nur auf der Basis einer Praxis produktiv durch-  geführt werden können, die Heil für alle realisieren ... wil  1$52 n  Muß man in Anbetracht dessen nicht zu dem Schluß kommen: Die Bedingun-  gen für das Gelingen dessen, was wir eine „Korrelation‘“ nennen, sind weniger  didaktischer als praktischer Natur? Ich selbst würde keineswegs so weit gehen,  thetisch zu behaupten, daß man bei jenen, denen eine entsprechende Praxiser-  fahrung fehlt, sozusagen von „korrelationsunfähigen‘‘ Subjekten sprechen  müsse; doch wir sind mit unseren religionspädagogischen Bemühungen offen-  sichtlich auf Bedingungen angewiesen, die wir nur in den allerseltensten Fällen  selbst schaffen können. Ein Beispiel, um dies noch etwas zu konkretisieren:  Meines Erachtens ist das Gebet der ursprünglichste Ort „‚korrelativ““ gelebten  «27  Glaubens. Wenn man Beten als ein „Besprechen des Lebens  versteht, als  einen Sprechakt, dessen Themen aus der sensiblen Aufmerksamkeit für die  alltäglichen Dinge hervorgehen, ist klar, daß sich an dieser Stelle wesentlich  entscheidet, ob Glaube für Leben relevant bleibt oder nicht. Und ich frage  mich, ob eine korrelative Didaktik zu retten ist, wenn sie immer weniger  Anknüpfungspunkte in korrelativer Lebens- und eben gerade auch korrelativer  Gebetspraxis hat. Geht, wo nicht mehr gebetet wird, nicht auch Gott als  wirkliches Gegenüber verloren? Und verschwindet, wo dieses Gegenüber  verloren geht, nicht auch jene Widerständigkeit, durch die Korrelation immer  wieder neu in Gang kommt? Vielleicht ist der Zerfall der Vorstellung, einem  personalen Gott gegenüber verantwortlich zu sein, der tiefste theologische  Grund für das Fragwürdigwerden der Korrelationsdidaktik.  HI  Ich komme zum Schluß und versuche, noch einmal zusammenfassend festzu-  halten, worauf diese Bilanz hinausläuft:  Zum ersten war die Analyse der im Zusammenhang mit der Korrelationsdi-  daktik aufgetretenen Probleme natürlich hochgradig unvollständig; George  Reilly, Georg Hilger oder Hubertus Halbfas hätten sicherlich andere Probleme  in den Vordergrund gestellt.28 Ich meine aber, daß die genannten hermeneu-  tischen Fragestellungen ganz zentrale Punkte betreffen und viele darüberhin-  aus feststellbare praktisch-methodische Ratlosigkeiten mit ihnen zusammen-  hängen.  26 E, Schillebeeckx, Menschen. Die Geschichte von Gott, Freiburg 1990, 227.  27 Vgl. G. Bitter, Art. „beten/lobpreisen“‘, in: Ders./G. Miller (Hg.), Handbuch religions-  pädagogischer Grundbegriffe, Bd. 1, München 1986, 376-383.  28 Vgl. G. Reilly, Süß, aber bitter. Ist die Korrelationsdidaktik noch praxisfähig?, in: G.  Hilger/G. Reilly (Hg.), Religionsunterricht im Abseits?, München 1993, 16-27; G. Hilger,  Korrelation als theologisch-hermeneutisches Prinzip: KatBl 118 (1993) 828-830; H.  Halbfas, Wer sind unsere Schülerinnen und Schüler? Wie religiös sind sie?: KatBl 116  (1991) 749ff.und andererseı1ts en E  rungen Nnnerna einer modernen
Gesellschaft wırd letztlich 191088 auf der Basıs einer Praxıs produktıv urch-
ge werden Önnen, die eıl für alle realısıeren16  Rudolf Englert  Schillebeeckx, „die Korrelation zwischen einerseits dem christlichen Glau-  ben ... und andererseits aktuellen Erfahrungen innerhalb einer modernen  Gesellschaft wird letztlich nur auf der Basis einer Praxis produktiv durch-  geführt werden können, die Heil für alle realisieren ... wil  1$52 n  Muß man in Anbetracht dessen nicht zu dem Schluß kommen: Die Bedingun-  gen für das Gelingen dessen, was wir eine „Korrelation‘“ nennen, sind weniger  didaktischer als praktischer Natur? Ich selbst würde keineswegs so weit gehen,  thetisch zu behaupten, daß man bei jenen, denen eine entsprechende Praxiser-  fahrung fehlt, sozusagen von „korrelationsunfähigen‘‘ Subjekten sprechen  müsse; doch wir sind mit unseren religionspädagogischen Bemühungen offen-  sichtlich auf Bedingungen angewiesen, die wir nur in den allerseltensten Fällen  selbst schaffen können. Ein Beispiel, um dies noch etwas zu konkretisieren:  Meines Erachtens ist das Gebet der ursprünglichste Ort „‚korrelativ““ gelebten  «27  Glaubens. Wenn man Beten als ein „Besprechen des Lebens  versteht, als  einen Sprechakt, dessen Themen aus der sensiblen Aufmerksamkeit für die  alltäglichen Dinge hervorgehen, ist klar, daß sich an dieser Stelle wesentlich  entscheidet, ob Glaube für Leben relevant bleibt oder nicht. Und ich frage  mich, ob eine korrelative Didaktik zu retten ist, wenn sie immer weniger  Anknüpfungspunkte in korrelativer Lebens- und eben gerade auch korrelativer  Gebetspraxis hat. Geht, wo nicht mehr gebetet wird, nicht auch Gott als  wirkliches Gegenüber verloren? Und verschwindet, wo dieses Gegenüber  verloren geht, nicht auch jene Widerständigkeit, durch die Korrelation immer  wieder neu in Gang kommt? Vielleicht ist der Zerfall der Vorstellung, einem  personalen Gott gegenüber verantwortlich zu sein, der tiefste theologische  Grund für das Fragwürdigwerden der Korrelationsdidaktik.  HI  Ich komme zum Schluß und versuche, noch einmal zusammenfassend festzu-  halten, worauf diese Bilanz hinausläuft:  Zum ersten war die Analyse der im Zusammenhang mit der Korrelationsdi-  daktik aufgetretenen Probleme natürlich hochgradig unvollständig; George  Reilly, Georg Hilger oder Hubertus Halbfas hätten sicherlich andere Probleme  in den Vordergrund gestellt.28 Ich meine aber, daß die genannten hermeneu-  tischen Fragestellungen ganz zentrale Punkte betreffen und viele darüberhin-  aus feststellbare praktisch-methodische Ratlosigkeiten mit ihnen zusammen-  hängen.  26 E, Schillebeeckx, Menschen. Die Geschichte von Gott, Freiburg 1990, 227.  27 Vgl. G. Bitter, Art. „beten/lobpreisen“‘, in: Ders./G. Miller (Hg.), Handbuch religions-  pädagogischer Grundbegriffe, Bd. 1, München 1986, 376-383.  28 Vgl. G. Reilly, Süß, aber bitter. Ist die Korrelationsdidaktik noch praxisfähig?, in: G.  Hilger/G. Reilly (Hg.), Religionsunterricht im Abseits?, München 1993, 16-27; G. Hilger,  Korrelation als theologisch-hermeneutisches Prinzip: KatBl 118 (1993) 828-830; H.  Halbfas, Wer sind unsere Schülerinnen und Schüler? Wie religiös sind sie?: KatBl 116  (1991) 749ff.wıl1$52

Muß 111a in Anbetracht dessen nıcht dem Schluß kommen Die edingun-
SCH für das elıngen dessen, Wäas WIr eiıne ‚‚Korrelation“‘ sınd weniger
didaktıscher als praktischer Natur? Ich selbst würde keineswegs weiıt gehen,
thetisch behaupten, dali INan bei jenen, denen eıne entsprechende Praxiser-
fahrung e SOZUSASCH Von ‚‚korrelationsunfähigen‘‘ Subjekten sprechen
mMUSsSeE; doch WIT sind mıt unseren religionspädagogischen Bemühungen OIfen-
siıchtlich auf Bedingungen angewlesen, die WIT NUr In den allerseltensten Fällen
selbst Sschalitfen onnen Eın eispiel, dies noch konkretisieren:
Meınes Erachtens ist das der ursprünglıchste ‚„‚korrelatıv““ gelebten

‘27aubDens Wenn Man Beten als eın ‚„Besprechen des Lebens versteht, als
einen Sprechakt, dessen Themen Adus der sensıblen Aufmerksamkeıt für die
alltäglıchen ınge hervorgehen, ist klar, sich dieser Stelle wesentlich
entscheıdet, ob Glaube für en relevant bleibt oder nıcht Und ich rage
mich, ob eine korrelatıve reiten Ist, WEeNnN s1e immer weniıger
Anknüpfungspunkte In korrelatıver Lebens- und eben gerade auch korrelatıver
GebetspraxI1s hat Geht, nıcht mehr gebetet wird, nıcht auch Gott als
wirklıches Gegenüber verloren? Und verschwindet, dieses Gegenüber
verloren geht, nıcht auch jene Widerständıigkeıt, Uurc die Korrelatıon immer
wieder LICUu in Gang kommt? Vielleicht ist der Zertfall der Vorstellung, einem
personalen Gott gegenüber verantwortlich se1ın, der tiefste theologısche
rund für das Fragwürdigwerden der Korrelationsdidaktık

111
Ich komme ZU Schluß und versuche, noch einmal zusammenfassend festzu-
halten, worauf diese 11anz hinausläuft
Zum ersten War die Analyse der 1Im Zusammenhang mit der Korrelationsdi-
daktık aufgetretenen ToObleme natürlıch hochgradıg unvollständıg; George
Reıilly, eorg Hılger oder Hubertus Halbfas hätten sicherlich andere ToODbleme
in den Vordergrund gestellt.“® Ich me1ılne aber, die hermeneu-
tischen Fragestellungen ganzZ zentrale unkte betreffen und viele darüberhin-
Aaus feststellbare praktisch-methodische Ratlosigkeiten mıt ıhnen-
hängen.
26 Schillebeec: Menschen. Die Geschichte Von Gott, reiburg 1990, D
27 Vgl Bıitter, ‚„‚beten/lobpreisen‘‘, in Ders./G. ıller (Hg.), andbuc: rel1g10ns-
pädagogischer Grundbegriffe, 19 München 19806, 376-383
28 Vgl Reılly, Süß, aber bitter Ist die Korrelationsdidaktık noch praxisfähig?, in
ılger/G. Reilly Hg.) Religionsunterricht im Abseıts?, München 1993, 16-27; ılger,
Korrelatıon als theologisch-hermeneutisches Prinzip: atBl 118 (1993) 828-830:;
Halbfas, Wer sınd UNsSseIC Schülerinnen und CHhuler Wie rel1g1Öös sınd s1e?: 116
(1991)



Korrelatıon (sdıdaktık). Bılanz und Perspektiven
/Zum zweıten konnte diese Bılanz vielleicht den Eindruck erwecken, als ollten
alle Entwicklungen seıt den korrelationsdidaktischen ‚„„‚Gipfeln“‘ nde der /0er
re verdächtigt oder Sal schlechtgeredet werden. Das War keineswegs dıe
Absıcht Im Gegenteıil: Die Hınwendung ZUT Lebenswelt der chüler, die
urInahme VON TIradıtionen natürlıcher Theologıe, dıe inhaltlıche Offnung des
Religionsunterrichts auf dıie SanzZc 1e relıg1öser Posıtionierungsmöglich-
keiten us  z all das WÄärTr m.E gul und notwendıg und ist eın Zeichen dafür,
da 6S dıe Religionspädagogik verstanden hat, auf die veränderten edingun-
SCH sıtuatıonsangemessen und flex1ibel reagleren. Daß dıes miıtunter
undıfferenziert eschah, steht auf einem anderen
7um drıtten: och eınmal herausstellen möchte ich die ese, wonach diese
notwendigen Reaktionen auf den Bedingungswandel der etzten 20 Jahre in
eiıne ichtung weıisen, dıe für die Umsetzung dessen, Was ursprünglıch mıt
Korrelationsdidaktık gemeint und intendiert WAar, nıcht mehr viel alz assen.
Da CS olchen alz In regional, ]  rgangs- und schulartbedingtem Umfang
noch S1bt, soll damıt genausowen12 bestritten werden WIE der Sınn des
Versuches, da, sıch olcher aum noch eröffnet, weıter auch korrelations-
didaktısch arbeıten.
Zum vierten: Ich glaube, daß dıe Korrelationsdidaktik In anderen rel1g10NS-
pädagogischen Lernfeldern, z.B der relıg1ösen Erwachsenenbildung oder der
Katechese, eın SahZ wichtiges rientierungsmodell bleiben und teiılweıse
erst noch werden wırd. Im chrıistlich-kıirchlichen Kontext wıird eine zentr1ıpe-
tale, eine konfrontative und eine praktische Hermeneutik christlıchen Jau-
bens weiıter ihren Sınn aben
Zum ünften Was rel1g1öses Lernen 1mM Schulıschen Rahmen anbelangt,
sollte INan m.. die schon vollzogenen und sıch weiter abzeichnenden Ent-
Wicklungen nıcht adurch blockıeren, daß INan SIEe alle einen
korrelationsdidaktischen Nenner zwingen versucht Es g1bt offensichtliıch
eın Jenseıits der Korrelationsdidaktik Mır selbst chwebt ein mehrdimens10-
naler Relıgionsunterricht VOT, der sıtuatıonsabhängıg verschıedene rel1g10NSs-
didaktische Grundformen varılert. ıchtige Stichworte Sıind el Relıgions-
unterricht als Hermeneutiık der Lebenswelt, Religionsunterricht als Sehschule,

20Religionsunterricht als spirıtuelles Exerzitium.
Zum sechsten und etzten: Das Schicksal des chrıistlıchen aubens äng nıcht

en des Sschulıschen Religionsunterrichts; ohl aber äng für das
Schicksal der Schule viel davon ab, daß in ihr die großen Fragen der Menschen
weıterhıin einen ANSCMESSCHCH Resonanzraum erhalten. Daß dies In der
Vergangenheit WAar, erdankt dıe Schule nıcht zuletzt eiıner modernen
Relıgionsdidaktik wI1ıe sS1e der korrelatıve Ansatz darstellt Da dıes auch 1n
29 Vgl Englert, Indıvyidualisiıerung und Religionsunterricht. AnalysenJ Ansatz, Option:

K (1996) KF Man Ma uch die 1er sk1izzierten relıgionsdidaktischen Tund-
formen 1n einem elementaren inne ‚‚korrelatıv“‘ MN, ber s1e sınd ben NiIC mehr
durchwegs ‚korrelationsdidaktisch"‘ 11} jenem vorhın beschriebenen und sehr spezıfischen
Verständnis.



Rudolf Englert
Zukunft sein wird, dafür mMussen WIT mıt em aCANdruc eintreten. uch
Wel diıe Korrelationsdidaktık nicht mehr dıe bısherige tragende
pielen sollte Diıe Expedition geht weiıter.



elga Kohler-Spiegel
Interrelıg1öses Lernen

AT (am eISDIE des Religionsunterrichts)‘
ınführung ZU ema
‚„„‚Eıne Kultur der Verständigung und des Dıalog  C6

DiIie Regung,
W WIT uns einem anderen nähern,
einer anderen Kultur,
eiıner anderen elıg10n,
muß sich darın zeiıgen,
daß WITr UÜSGr6 Schuhe auszıehen:
denn der dem WITr unls nahen,
ist heilıg.
Sonst könnte CS se1n,

WIT feine Iräume
VON anderen Menschen zerstoren
oder noch schliımmer

WITr VETSESSCH,
Gott VOT uns dort War

(J. I ayler)
Der Begriff ‚„Interrelig1öses Lernen‘“ zielt vordergründıg auf Lernen ab
Dahinter stehen aber Werthaltungen und Ideale, die Voraussetzung und Ziel
dieses Lernens zugleic SINd. Der ext verwelst auf mehrere MIr VOLWCS
wichtige Gedanken
Interrelig1öses Lernen beinhaltet Begegnung, Dıalog, ausgehend VOoImNn der
rage, W as 6S el einem Menschen egegnen; der Dıalog beginnt mıt
der ersten Regung, W WIT uNlls dem anderen nähern und unNs dies verändert
Schuhe ausziıehen); eın anderes Volk, eiıne andere und elıgıon sınd

eılıges, erausgehobenes/Abgesondertes, dies soll Verzwek-
kung und Pädagogisierung verhindern; ‚„‚daß Gott VOT uns dort war  .. erinnert
daran, die rage nachaund Herrschaft nehmen und ZU lernen,

sıch als die Wissenden wähnen.
Ansätze und Ergebnisse der inter.  rellen Pädagogık und theologische
Überlegungen Sınd für interrel1g1öses Lernen VOLWCE bedenken

Aspekte inter.  Itureller Pädagogık
Interku  relle Pädagogik reagiert einerseıts auf dıe Herausforderungen gesell-
schaftlıcher Veränderungen, WIe S1e in der Schule sıchtbar werden, und
entwickelt andererseıts Wege, den Kontakt der Kulturen für die gesamte
Gesellschaft fruchtbar machen.

Vortrag in Leıitershofen (AKK-Kongre 13  \O 1996
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Beheimatet sein In der Sprache
Bıs Ende der sıebziger Jahre standen kompensatorische alßnahmen Zzu  3

au VON Defizıten und ZUT Integration ausländıscher Kınder in dıe eut-
sche/österreichische) Schule 1Im Vordergrund. Sprachförderung in Deutsch
hatte die Einglıederung 1Ns herrschende Schulsystem ZU Zaıel, muttersprach-
lıcher Unterricht diente eiıner evtl] ückführung In die Herkunftsländer Seı1it

980 findet sıch verstärkt Kritik dieser verkürzten Siıchtweise. Die
Mehrsprachigkeıt In den Schulklassen wWwIırd allmählıich als Chance, als Bere1-
cherung entdeckt. Am Umgang mıt Sprache kann Beheimatung wachsen. So
ermöglichen z.B zweısprachige Schulbücher einen Unterricht auf der jewel-
ıgen Lernstufe des ausländiıschen Kındes und zugle1c die Einbeziehung eiNeEes
schrıttweisen Spracherwerbs der deutschen Sprache, auch WE der Lehrper-
SOM dıe Muttersprache des jeweiligen CNhulers bZzw der jeweılıgen Schülerin
Trem!| ist.}
betrifft alle kulturelle Selbstreflexion
Interkulturelles Lernen, verstanden als ZUTr Identitätsentwıcklung der
Miıgrantenkınder, übersıeht, daß Erziehung alle Kınder einbeziehen muß Mıt
dem Schlagwort ‚„‚Ausländerpädagogı1ik” IST immer auch ‚„„‚Inländerpädago  lk“
verbunden, inter.  Iturelles Lernen muß alle Bereiche des gemeinsamen
sozlalen Lernens einbeziıehen und darf nıcht eingeschränkt SeInNn auf dıe Arbeiıt
mıt ausländıschen Kındern und Jugendlichen. Auf dem Hıntergrund polıtıscher
Bıldung und multiperspektivischer Allgemeinbildung hat Schule auch eın
Bewußtsein VOonNn den vielfältigen kulturellen Austauschprozessen vermıit-
teln
Be1l en welteren Differenzierungen sınd ach Manfred Hohmann Z7WEe1
Ansätze interkulturellen Lernens unterscheıiden, dıe ‚„Begegnungspädago-
.6 und die ‚„‚Konfliktpädagogik””. Während beım konfliktpädagogischen
Modell au VON Vorurteilen und Natıonaldenken Erziıehung mpathıe,

Zum Begrıff vgl Essinger, Helmut/Graf, Jochen, Interkulturelle Erziehung als Frie-
denserziehung, in Essinger, Helmut/Ucar, Alı (Hrsg.) Erziehung in der multikulturellen
Gesellschaft Versuche und odelle ZUT Theorie und Praxıs einer Inter'  rellen Erzie-
hung, Interkulturelle Erziehung In Prax1is und Theorie, 1) Baltmannsweiler 1984,
15-34, 9 LeKe, olfgang, Interkulturelle Erziehung nd Bıldung Wertorientierungen
1m g, Schule und Gesellschaft, 4) Opladen 1995, 24-30, Kulturbegriff
vgl ebd 36ft.

Zur Entwicklung der nterkulturellen Pädagogik vgl 1ekKe 1995, 21 Marburger,
elga, Von der Ausländerpädagogık Inter‘  lturellen Erziehung, In dies. (Hrsg.)
Schule In der multikulturellen Gesellschaft jele, Aufgaben und Wege inter'  reller
Erziehung, (Werkstattberichte, Nr Frankfurt a.M 1991, 19-34 Vgl Orth, Gottfried,
‚„Du sollst nıcht bekehren deines achsten Kınd‘‘ Interkulturelles Lernen In Schule, Kırche
und Gesellschaft, Frankfurt a.M 1995, FSft.
4 Vgl. ohmann, Manfred, Interkulturelle Erziehung 1ıne Chance für Europa”? in
Hohmann, Manfred/Reich, Hans (Hrsg.), Eın Europa für Mehrheiten und Minderheiten.
Diskussionen interkulturelle Erziehung, Münster 1989, 1-32, 41f; vgl l1ekKe 1995,
300-32
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Solidarıtä: und Konflıktfäiähigkeit im Vordergrund stehen, geht es beim Begeg—
nungspädagogischen Ansatz den au VON Barrıeren und die egeg-
NUuNs Von Kulturen und eıner damıt verbundenen Bereicherung.” nter  {u-
relles Lernen benötigt eıne 99  tureile Selbstreflexion‘‘, für die der
ehnrhel ebenso WIE für alle der beteiligten Gruppen.® Denn WE

7 B ‚„‚Ausländerifreundlichken  .6 verbal vermiıttelt wiırd, 6S aber nıcht ZUr

Auseinandersetzung mıt den kulturellen und sozlalen Lebensbedingungen
ebenso Wwie den Eınstellungen und Angsten kommt, kann inter  relles
Lernen Vorurteile und Fremdenftfeindlichkeit gal vergrößern.  4
‚Inter  relles Lernen findet statt, WEeNnNn eine Person bestrebt ist, 1mM
MIt Menschen einer anderen Kultur deren spezifisches ÖOrientierungssystem
der Wahrnehmung, des Denkens, Wertens und andelns verstehen, in das
eigenkulturelle Orientierungssystem integrieren und auf ihr enken und
Handeln 1m fremdkulturellen Handlungsfeld anzuwenden. Interkulturelles
Lernen bedingt neben dem Verstehen fremd  reller Orıjentierungssysteme
eine Reflexion des eigenkulturellen Orijentierungssystems. ‘“
An der Migrationskultur, nıcht der Herkunftskultur orıentiert
Interkulturelle Erziehung ezieht sich auf die Miıgrationskultur, nıcht auf die
Herkunftskultur ‚„Bezugspunkt für manchen pädagogischen Beıtrag ist ZWäal

immer noch beispielweise ’die’ türkısche E: 1m allgemeınen sSiınd die
Herkunftskulturen aber UuUrc die Mıgrante  Ituren abgelöst worden. ach
Ansıcht namhafter Vertreter des Fachgebietes sollte sıch die interkulturelle
Erziehung der Miıgrantenkultur orilentlieren. 59 iıne theoretische Entfaltung
des egriffs steht 1im Detaıil noch aus ‚Inter  turelle Erziıehung hat sowohl

Vgl Jäggle, IN, Relıgionspädagogik im Kontext interkulturellen Lernens, in Zie-
hertz, Hans-Georg2/Sımon, Werner (Hrsg.), Bılanz der Relıgionspädagogıik, Düsseldorf
1995, 243-258. 246
Vgl estvogel, enale, Kann die Aufrechterhaltung einer unreflektierten Mehrheitskultur

ine Aufgabe Ööffentlicher Erziehung sSEe1 in Beck, 'AUS (Hrsg.), Erziehung und
Bıldung als Oiffentliche Aufgabe. eıträge LL Kongreß der Deutschen Gesellschaft für
Erziehungswissenschaft, Weıinheim 1988, 39-49; vgl uchJäggle, I, Inter.  relles
Lernen. Reliıgionspädagogische Überlegungen und Anregungen, in Leıitner, upe:
Religionspädagogik eiträge ZUTr relıg1ıösen Dimension der Unterrichtsfächer und
einzelner Themenbereıiche, Wıen 1992, 116

Vgl azu Aspekte des Vorurteils-Lernens ebenso WIe dıe i1skrepanz zwıischen verbal
Gelerntem und Handlungslernen. Vgl Kohler-Spiegel, elg2a, en und Christen
Geschwister im Glauben. Eın Beıtrag Lehrplantheorie eispie Verhältnis Christen-

udentum, Lernprozeß Chriısten uden, Freiburg 1.Br. 1991, 241-266
5 Alexander OMAS 1988, 5.83, zıt ach Auernheimer, eorg, Eiınführung In dıe
interkulturelle Erziehung, arms 1990, LF

Auernheimer 1990, 171
10 Vgl Boos-Nünning, Ursula U Aufnahmeunterric! Muttersprachlicher Unterricht,
Interkultureller Unterricht Ergebnisse einer vergleichenden ntersuchung ZUI11 Unterricht
für ausländısche Kınder in Belgıen, England, Frankreich und den Nıederlanden, München
1983, Zur Miıgrantenkultur vgl Delgado, Marıano, Glauben lernen zwischen
Kulturen. Auf dem Weg einer interkultureilen Pädagogık, in SIMON, Werner.,  elgado,
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die Her'  NItsS  Ituren als auch dıie im Aufnahmelanı entstandene Migranten-
kultur akzeptieren, SIe In den Erzıehungsprozeß einzubeziehen
Interkulturell Erziehung anerkennt Ku  rwandel und Kulturdıffusion als
akftısche und notwendıige Prozesse DZW Chancen Sıe versucht, be1 deren
Bewältigung Hılfestellung geben, indem S1E Verunsicherungen und Abgren-
ZUNSCNH auf beiden Seıiten entgegenwirkt und gegenseıtiger eıt,
Interesse und 1oleranz erziehen versucht ‘11

Be1l Kındern wird diese Situation ‚„„‚Zwiıischen den Stühlen meıst erstmals 1mM
Kıindergarten sichtbar, W SIE AUusSs der famılıfiren mgebung In den Öffent-
lıchen Bereich des Kındergartens kommen. Neuorientierungen nach außen,
OoniIilıkte bzgl der geltenden Werte, Verunsicherungen, Angste und auch
Abgrenzungen selıtens der Kınder und der Eltern können dıe olge sSeIn  12
Polıtik und Päda2og2ik
‚„„Über die Unmöglıchkeit, Polıtık Urc Pädagogik ersetzen‘, autete
981 eın Artıkel VON amburger, SEeus und olter 13 Wiırklıche Gleıichstellung
und Beteiligung der Migrantinnen und Migranten betreffen dıe Gesellschaft,
dıe Welt der Erwachsenen, nıcht 1UT dıe pädagogische Arbeıt mıiıt den Kındern
und Jugendlichen. Inter.  relles Lernen beinhaltet polıtische Arbeıt, inter-
kulturelles Lernen ohne Einbeziehung der sozlalen, wirtschaftlichen und
reCc  iıchen Bedingungen, auf denen die Dıskriıminierung beruht, muß sche1-
tern Damıt stoßen pädagogısche Konzepte iıhre Grenzen: ‚„„‚Nach Fı-
Radtke ist die Schule allerdings überfordert, WEeNNn ıhr OINnzıeller Lehrplan
interkulturelles Lernen enthält, der eheıme Lehrplan der Gesellschaft aber
unverändert auf Diskriminierung Hier können seiner Meinung nach
polıtische Maßnahmen ZU  - au der Diskriminierung mehr erreichen als

14eın Konzept der inter  rellen Erziehung.
Interkulturelle Pädagogik
984 faßt aDrıele Pommerın Was VON vielen Vertreterinnen und
Vertretern der interkulturellen Erzıehung als Essentials anerkannt Wwird:
Mariano (Hrsg.) Trnorte des aubDens Glaubensvermittlung den Bedingungen der
Gegenwart, Berlın 1991, 171-212,

Sandfuchs, Uwe, mrIisse eiıner Interkulturellen Erziehung, In DIie CUC esellschaft/
Frankfurter efte 1986, Nr }2. 1150; vgl uch Auernheimer 1990, FT2

Befähigung interkulturellen Arbeıten, Gesprächsmöglichkeiten und Unterstützung
jeder sınd deshalb bereits 1mM Kındergartenbereich und cht TSt In der Schule
notwendig. Dies bedeutet die Eınbeziehung des Ihemas In die Ausbildung, (Teilzeit-)Ein-
satze zweisprachlicher Kindergärtnerinnen, besondere Unterstützung der jeweils ersien
ochen ach längeren Ferjienpausen, dıe ErnNnNeEeuUfe Eınfindungsphase der Kınder
Öördern uUu.vVv.m
13 Vgl Hamburger, Franz/Seus, Lydıa/Wolter, Otto, ber die nmöglıchkeit, Polıtiık
UrCc Pädagogık ersetizen, In Unterrichtswissenschafft (1981) 158-167
14 Jäggle 1992, 119; vgl Radtke, rank-Olaf, Zehn JThesen ber die Möglıchkeıiten
und Grenzen interkultureller Erziehung, In eCck. AaUsS (Hrsg.) Erziehung und
Bıldung als öffentliche Aufgabe. 23 Beıiheft der Zeitschrift für Pädagogık, Weıinheim 1988,
50-56
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‚Inter!  turelle Erziehung sSe1 die pädagogische Antwort auf die Realıtät der
multikulturellen Gesellscha: ein ffenes Handlungskonzept, das gesell-
scha  1 Veränderungen wahrnehme und selbst Innovatiıonsprozesse einle1-

Sıe Se1 Beıtrag ZUT Friedenserziehung Urc. Konfliktlösung. Sıe basıere
auf kındzentrierter Pädagogık verstanden als Lebensnähe, Selbsttätigkeit,
Spontaneıtät und Berücksichtigung indıvidueller Unterschiedlichkeit nterkul-
turelle Erziehung gehe VOoN einem erweıterten Kulturbegriff und ex1ıblen
Kultur- und Sprachkapazıtäten deutscher und ausländerischer Kınder dUuS, S1e
versuche eıne sinnvolle Kombination VOoONn Muttersprach- und Zweıltsprachen-
unterricht. Interkulturelle Erziehung se1 sSschlLeBlic stadtteilbezogen, hand-

<15lungsorientiert und erfahrungsoffen
Schneider-Wohlfahrt 1990 verstehen inter.  rellem Lernen

einen Prozeß, ;„der Menschen unterschıiedlicher soz1laler und kultureller Her-
kunft, unterschiedlicher Sprache und unterschiedlichen Alters und Geschlechts
efähigt, In eıner Gesellschaft möglıchst friedlich und ohne gegenseltige
Dıskriminierung und Ablehnung zusammenzuleben  u16. Es ist nıcht Von In-
und Ausländern die Rede, Oondern das omplexe Beziehungsgeschehen ZW1-
schen den beteiuligten Menschen ste 1Im Vordergrund: IC Kulturen
nehmen Beziıehungen miıteinander auf, 658 sınd immer Indıviduen, die einen
Teil ihrer Kultur verkörpern, Was nıiıchtel S1e mıt ıhr ıdentisch Sind. 17

Oder anders gesagt Es egegnen einander Menschen, nıcht Kulturen
Unterrichtsprizip ‚‚Interkulturelles Lernen
Die Einführung des Unterrichtsprinzips ‚Inter'  relle: Lernen‘‘ Öster-
reichs Pflichtschulen der Religionsunterricht ist diesbezüglich keın Schwer-
punktfach!) sollte das Bewußtsein für das ema für alle der Schule
Beteıiuligten (SchülerInnen, LehrerInnen, Eltern, eNnorden schärfen und dıe
Integration nterkulturellen Lernens In den alltäglıchen Unterricht gewährle1-
sten och die schulısche esetzgebung geht NacC WIe vOor) Von einer
weıtgehend homogenen Schulsituation dUusS, auch WC die Situation In einer
Schulklasse bzgl der Sprache, der jeweiligen Kulturen und Relıgionen viel-
ältıger ist Die 1e sowohl nnerhalb einer Kultur als auch zwıschen den
Kulturen kann und darf nıcht vereıinfacht werden.
Kultur g1bt immer auch VOT, WIeE Frauen und Männer seınenauc. WE
S1ie gerade vorgeben, dıes nıcht festgelegt se1); ist geschlechts-
speziıfischem Blickwinkel mıtzubeachten, weilche orgaben Jungen und wel-
che Mädchen vorfinden, WIeE geschlechtliche Identität ausgebildet wird. Wie-
15 Pommerin, Gabriele, Migrantenliteratur und ihre edeutung für die interkulturelle
Erziehung, In Zielsprache Deutsch, 41{f, 106; zıt ach Auernheimer 1990,
17Of.
16 Schneider-Wohlfart, Urslua/Pfänder, Birgit/Schmidt, Bernd, Fremdheit überwınden.
J heorie und Praxıs des interkulturellen Lernens In der Erwachsenenbildung, Opladen 1990
17 Klement, Interkulturelles ren und Lernen, In Anhell (Hrsg.) Bıldung und
Erziehung In einem vereinten Europa, Wiıen 1991, 55-61, S5.56, zıt ach Jäggle 1992,
119
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derum werden dıe TrTeNzen pädagogischer Überlegungen 1mM Rahmen schulı1-
scher Arbeiıt sichtbar.

Theologische Überlegungen und Entwürfe
Ich fasse ganz urz ZUSaMMeEN, Was MIr für’s Verstehen unverzichtbar se1in
scheınt, aber auch 1im Wiıssen darum, daß dieser Stelle keıin umfassender
Überblick den theologıschen Implikationen des interrelig1ösen Dıalogs
möglıch ist 18

Pluralistische Religionstheologte und der Absolutheitsanspruc:
des Christentums

arl Rahner hat bereıts 1961 1mM Aufsatz ‚„‚Das Christentum und dıe nıcht-
christlichen Religionen’ den Pluralısmus der Relıgionen als ‚‚das größte
Argernis und dıe größte Anfechtung ‘ für Christinnen und Chriısten bezeichnet.
‚„Für das Christentum Ist dieser relig1öse Pluralısmus eıne größere Bedrohung
und der rund einer größeren Nru. als für alle anderen Relıgionen. Denn
keine andere siıch selbst bsolut als dıe elıg10n, qals dıe eiıne und
eINZIg ültige Offenbarung des eiınen, lebendigen ottes WIe das Chrıstentum.

Es g1bt keın In sich geschlossenes Abendland mehr eute ist jeder
jedes anderen Menschen in der Welt Nachbar und Nächster, und darum VON

der Kommunikation er Lebenssituationen VON planetarischer Art her De-
stimmt: Jede elıg10n, dıe In der Welt existiert, ist, WIEe alle kulturellen
Möglichkeıiten und Wirklichkeıiten anderer Menschen, eıne rage und eıne
angebotene Möglichkeıit für jeden Menschen. Und WIeE die des anderen
als eine Relativierung der eigenen konkret und existentiell Ordern! erlebt

619wird, ist G unwillkürlic auch mıiıt den remden Religionen.
Im angloamerikanıschen aum ist eine Theologıe entstanden Wel dort ‚„‚dıe
Theologıe weniger traditionsverhaftet und edukftıv als vielmehr situationsbe-

und empirisch-pragmatisch arbeıtet‘‘, WIE Bernhardt“® formuliert),
dıe ‚„Jenes Denkmuster konzeptualısıert, das VOIl einer aquıivalenten Gleichord-
NUDNS der Religionen ausgeht  c421 Als Vertreter dieser „pluralıstischen ITheo-
ogl1e der elıgıon DZW der Religionen selen exemplarisch John Hıck, Paul

Knıitter, Leonard wıdler, und auch Raımon Panıkkar genannt.““ Ich

18 iIch verweilise in diesem Zusammenhang VOT em auf dıe verstar! notwendige interd1s-
zıplınäre Zusammenarbeıit.
19 Rahner, Karl, )as hristentum und dıe nichtchristlichen Religionen, in ders. Schriften
ZUT Theologıe, Band 5 Türich 1962, 136-158, I3 vgl uch In Kuschel, Karl-Josef
(Hrsg.) Christentum und nichtchristliche Religionen. Theologıische Modelle
Jahrhundert, Darmstadt 1994, 65-85

Bernhardt, Reinhold, Der Absolutheitsanspruc des Christentums Von der Aufklärung
bıs ZUT pluralistischen Religionstheologie, Gütersloh 7 Aufl 1993, 199
21 Ebd
22 Vgl Ziebertz, Hans-Georg, Interrelig1öses Lernen. Herausforderung der religiösen
Erziehung UrCc Theologien des interrelig1ösen Dialogs, in KRBI] 116 (1991) 316-327, 2721

Im Bereich der Religionspädagogik hat sıch jebertz diese Diskussion verdient
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verkürzt Gemeinsamkeıten innerhalb der Pluralıstischen Religionstheo-
ogle, auch Dialogtheologie genannt“”:
Be1l er Eigenständigkeit der einzelnen pluralıstiıschen Religionstheologien
sınd gemeınsame argumentatıve Grundstrukturen beschreiben

Grundsätzlıiıche geschichtliche Relativıtät er Ereignisse und Erkenntnisse.
Miıt Paul Knuitter gesprochen muß INnan „„ehrlicherweıse zugeben, CS

menschlıchen Bedingungen kein etztes Wort für die ahnrhe1 und
auch nıcht 191088 einen Weg geben kann, S1e rfahren Es g1Dt ‚‚keinen
festen für die Wahrheit‘“
I)as Göttlıche ist größer als der Mensch begreifen kann, eshalb kann
‚‚keine eligıon und keıine Offenbarung das einzige, letzte, exklusıve oder
inklusıve Wort Gottes se1inInterreligiöses Lernen  25  — verkürzt !! — Gemeinsamkeiten innerhalb der Pluralistischen Religionstheo-  logie, auch Dialogtheologie genannt23:  Bei aller Eigenständigkeit der einzelnen pluralistischen Religionstheologien  sind gemeinsame argumentative Grundstrukturen zu beschreiben:  n  Grundsätzliche geschichtliche Relativität aller Ereignisse und Erkenntnisse.  Mit Paul Knitter gesprochen muß man „ehrlicherweise zugeben, daß es  unter menschlichen Bedingungen kein letztes Wort für die Wahrheit und  auch nicht nur einen Weg geben kann, sie zu erfahren...‘‘. Es gibt „‚keinen  festen Ort für die Wahrheit‘““.  Das Göttliche ist größer als der Mensch begreifen kann, deshalb kann  „‚keine Religion und keine Offenbarung das einzige, letzte, exklusive oder  inklusive Wort Gottes sein ... Solch ein letztes Wort würde Gott begrenzen  und ihm das Geheimnis nehmen.‘“  „„Die unterschiedlichen Religionen sind nichts als unterschiedliche Mani-  festationen dieses ewig einen Transzendenzgrundes. ‘6 Inkarnationen — so  John Hick — haben ständig stattgefunden.  Wenn keine Religion das Geheimnis Gottes voll repräsentieren kann, dann  ist auch das Christentum als Teil des pluralen religiösen Systems zu  begreifen. „Aus der pluralistischen Theologie folgt eine pluralistische  Christologie.‘*  Das ist keine Abwertung des geschichtlichen Jesus; Jesus Christus bleibt  einzigartig (wie jeder Mensch einzigartig ist) und universal (weil überall  auf der Welt Menschen an Jesus Christus glauben). Die Einzigartigkeit Jesu  und die Ausschließlichkeit Jesu sind zu differenzieren. Außer Jesus gibt es  — laut John Hick — andere Offenbarungen Gottes.  gemacht. Zur pluralistischen Religionstheologie vgl. die Auseinandersetzung in: Schwa-  ger, Raymund (Hrsg.), Christus allein? Der Streit um die pluralistische Religionstheologie,  (= Quaestiones disputatae, Bd. 160) Freiburg i.Br. 1996; Brück, Michael von/Werbick,  Jürgen (Hrsg.), Der einzige Weg zum Heil? Die Herausforderung des christlichen  Absolutheitsanspruchs durch pluralistische Religionstheologien, (= Quaestiones disputa-  tae, Bd. 143) Freiburg i.Br. 1993; vgl. exemplarisch: Hick, John, Religion. Die mensch-  lichen Antworten auf die Frage nach Leben und Tod, München 1996; Knitter, Paul, Ein  Gott — viele Religionen. Gegen den Absolutheitsanspruch des Christentums, München  1988; zur Christologie vgl. Menke, Karl-Heinz, Die Einzigkeit Jesu Christi im Horizont  der Sinnfrage, Einsiedeln 1995. Vgl. G. Orth 1995, 37f£.  23 Vgl. Nipkow, Karl-Ernst, Ziele interreligiösen Lernens als mehrdimensionales Problem,  in: Van der Ven, Johannes/Ziebertz, Hans-Georg (Hrsg.), Religiöser Pluralismus und  Interreligiöses Lernen, (= Theologie und Empirie, Bd. 22) Kampen-Weinheim 1994,  197-:232; 216f£;  24 Knitter, Paul, Nochmals die Absolutheitsfrage. Gründe für eine Pluralistische Theologie  der Religionen, in: Evang. Theologie 49 (1989) 506-516, 508.  25 Ebd. 509.  26 Kuschel, Karl-Josef, Christologie und interreligiöser Dialog. Zum Problem der Einzig-  keit Christi im Gespräch mit den Weltreligionen, in: J. Van der Ven/H.-G. Ziebertz 1994,  89-112, 94; vgl. zu den Gemeinsamkeiten insgesamt: ebd. 94-96.  21 Ebd.OIC ein etztes Wort würde Gott begrenzen
und ıhm das Geheimnis nehmen.‘“
„„Dıe unterschiedlichen Religionen sınd nıiıchts als unterschiedliche Manı-
festationen dieses ew1g eiınen Transzendenzgrundes. 626 Inkarnationen
John ick en tändıg stattgefunden.
Wenn keine elıgıon das Geheimnis es voll repräsentieren kann, dann
ist auch das Christentum als Teıl des pluralen relıg1ıösen Systems
begreifen. ‚„Aus der pluralistischen Theologıe 01g eine pluralıstische
Christologıie.
Das ist keıne Abwertung des geschichtlichen Jesus: Jesus Chrıstus bleibt
einzigartig (wie jeder Mensch einzigartiıg 1st) und unıversal Wel überall
auf der Welt Menschen Jesus Christus glauben). DiIie Einzigartigkeit Jesu
und dıe Ausschließlichkeıit Jesu sınd differenzieren. er Jesus g1bt ecs

laut John ick andere OÖffenbarungen Gottes.

gemacht Zur pluralıstischen Religionstheologie vgl dıe Auseinandersetzung 1n CNWA-
CT, Raymund Hrsg Christus lYen? Der Streit die pluralıstische Religionstheologie,

Quaestiones dısputatae, 160) reiburg ı.Br 1996; FYUÜCK, ichael von/Werbick,
Jürgen (Hrsg.), Der einzige Weg un e: Die Herausforderung des christliıchen
Absolutheitsanspruchs durch pluralıstische Religionstheologien, Quaestiones disputa-
tae, 143) Freiburg 1.Br 1993; vgl exemplarısch: Hıck, John, elıg10n. Die mensch-
lıchen Antworten auf dıe rage ach Leben und Tod, München 1996; Khnutter, Paul, kEın
ott viele Religionen. egen den Absolutheıtsanspruch des Chrıstentums, München
1988; ZUTr Christologie vgl Menke, Karl-Heinz, Die Einzigkeıit Jesu Christiı Horizont
der innfrage, Einsiedeln 1995 Vgl rn 1995, 3{1
23 Vgl 1DkKOoWw, Karl-Ernst, 1ele interrelig1ösen Lernens als mehrdimensionales Problem,
in Van der Ven, Johannes/Ziebertz, Hans-Georg (Hrsg.) Relıgiöser Pluralısmus und
Interrelig1öses Lernen, Theologie und Empirle, 22) Kampen-Weinheim 1994,
197-232,
74 Khnutter, Paul, Nochmals die Absolutheitsfrage. runde für iıne Pluralıstische Theologıe
der Religionen, In Evang. Theologıe (1989) 506-516, 508
25 Ebd 509
26 Kuschel, Karl-Josef, Christologie und interrelıg1öser Dıialog. Zum Problem der Einz1g-
keıt Christı 1m espräc mıt den Weltreligionen, in Van der Ven/H.-G jeDertz 1994,
89-112, 94:; vgl den Gemeinsamkeiten insgesamt: eı  Q 94-96
J Ebd
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Diıe en kirchliıchen Aussagen der ersten Konzıle SINd ‚„ NUr eine orm
der Versprachlichung der Bedeutung Jesu  ..

Die kritische Diskussion der pluralistiıschen Religionstheologie(n muß noch
weiıter geführt werden, das espräc und die Auseinandersetzung darüber tun
nOot Anzumerken ist ne nspruc auf Vollständigkeit), daß der interrel1-
g1Ööse Dıalog gegenwärt1ig VOT em im Fachbereic der systematıischen
Theologıe geführt wird, eiıne auf exegetischem Forschungsstand
geschriebene ‚„‚biblısche Theologıie des interreligiösen Dialogs  630 Wenn
(Gott letztlich ‚‚Geheimnis”‘ bleibt, wırd die bıblische Überlieferung verkannt,
dalß Gott sıch hat erkennen lassen Karl-Josef Kuschel betont, daß dıe
pluralıstische Religionstheologie „„1N ıhrer Kritik den kulturellen, polıtı-
schen und soz1ıalen Folgen des christlıchen bsolutheıts- und Superlorıitätsan-

31spruchs 1m eCcC ist Die neutestamentlichen Hymnen, 1 ı1eder und Be-
kenntnisse und die dort verwendeten ıte sınd aber nıcht absolutistisch
verstehen, sondern N sınd ‚„‚Glaubenszeugnisse VO Menschen, die siıch auf
die Zuverlässigkeit und Vertrauenswürdigkeıt (jottes für ihr en und
terben einlassen wollen  5632' Die krıtische Auseinandersetzung hier A
plarısc) Bezugnahme auf K ] Kuschel macht auch EUullC. der
1  og nıcht Bekenntnis und Verkündıgung kann. Aus biıiblischer
1C. aus Glaubenssicht g1bt 6S einen (Ort für die anrnei Vor em mıt
eZug auf aps ohannes Paul 11 und dıe nzyklıka ‚„„Redemptorıis M1SS10° °
(Enzyklıka über die fortdauernde Gültigkeit des missionarischen uftrags

kann das ‚„‚Verhältnıs VO Christentum und niıchtchristlichen Relıgionen
191008 VON eıner 1D11SC begründeten christologisch konkretisierten NEeuU-

3matologıe her richtig bestimmt werden.
Interessant ist dieser Stelle darauf hinzuweisen, gerade Im Rereich
Feministischer Theologıe christologische Fragestellungen 1mM 10 auf den
Absolutheitsanspruch und dıe Fixierung auf das Kreuz als Ort der Erlösung)
diskutiert werden.

28 Vgl ebı  O
29 im Original kursiv.

Ebd
31 Ebd 107
32 Ebd
33 Ebd 108
34 Vgl Jüngst: Jost, Renate/Valtink, Fveline (Hrsg2.) Ihr aber, für WenNn haltet ihr mich?
Auf dem Weg eıner feministisch-theologischen Revisıon VON Christologıie, Gütersloh
1996; vgl uch Strahm, Doris, Vom and in dıie Christologie AUSs der IC VOIN

Frauen in Asıen, Afrıka und Lateinamerıika, Theologıie In eschHıchte und Gesellschaft,
4) Luzern 1997
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Begegnungsmuster zwischen dem Chrıistentum und den nıcht-christlichen
Religionen

‚„AUS der 1e der theologisch, philosophisch oder relig1onspsychologısch
aren Begegnungsmuster zwıschen dem Christentum und den nıcht-
chrıstlıchen Relıgionen werden vier Konzepte skizzılert. DiIie beıden ersten,
Exklusıvıtät und Inklusıivıtät, sınd VOT em In der christlich-theologischen
Tradıtion VON Bedeutung. Das drıtte und vierte, Parallelıtät und Wesensgleıch-
heıt, werden VOT em auf phiılsophıscher und psychologischer Perspektive
6635  vorgetragen. DiIie sıch AUS der Typologıe VonNn Unterrichtskonzepten CIBC-
benden Konsequenzen für relig1öse Erziehung sınd mıt der rage nach dem
jeweiligen religionspädagogischen Konzept verbunden. Religiöse Erziehung
In der chrıistlıchen elıgıon, Religiöse Erziehung über dıe cNrıistliche elıgıon,
Religiöse Erzıehung VON der christlichen elıgıon dUuS, Relig1öse Erzıehung
über alle Relıgionen, Relıgiöse Erziehung Von Relıgi10nen/von Weitanschau-

dUus diese verschledenen Fkormen Sınd unterscheıiden und
diskutieren.  36 Diese Überlegungen sınd in der angefü  rten Laıteratur nachzu-
lesen; darüber hınaus mMussen Überlegungen ZUIn Religionsbegriff und ZU

37dahıinterliegenden Verständnıs Von eligıon einbezogen werden.

‚„„Wer sich anderen Religionen nähert, nımmt implızıt oder explizıt eıne
Posiıtionsbestimmung in eZzug auf die eigene, dıe andere und auf das Verhäl-
tnIs zwischen den betreffenden Religionen VO  I'.“38 SO bleibt festzuhalten:
„„Erst WE dıe Religionen begınnen, mıt iıhrer Theologıe ıhren Wahr-
heitsanspruch angesichts des Wahrheıitsanspruches der Anderen formulıe-
ICN, daß S1e sıch gegenseılt1g darüber verständigen können, ist eiıne NEUC

Gemeiminschaft ihnen möglıch 39

35 PE Ziuebertz 1991 316 Z7u diesen 1er Onzepten Exklusivıtät, Inklusivıtät, Paralle-
1tät, Wesensgleichheit phänomenologisch und psychologisch, ergänzend: relig1öser
Pluralısmus, dıe jeweıls auf ihre Dialogfähigkeıt befragt werden, vgl Ziebertz,
ans-Georg, Zwischen Superlorität und Relativität. Religionstheologische Konzepte in
empirisch-religionspädagogischer Perspektive, Osterreichisches Religionspädagog1-
sches Forum (1993) 5-20; Ziebertz, ans-  eorg, MonOoO-, mult1-, interrel1g1Ös? Religionen
als relıg1ionspädagogische Herausforderung, In CIZ (1994) 328-337; Ziebertz,
ans-Geor2, Theologischer Kontext der Religionsdidaktık, In CpB 107 (1994)H 13-19
36 Vgl erweiıtert 1Im Bliıck auf dıe rage ach den Zusammenhängen zwıischen nter-
riıchtstypen und religionstheologischen Onzepten LeDertZ, Hans-Georg, Religiöse Lern-

und religionstheologisches Bewußtseınn, 1n Van der Ven/H.-CG. Ziebertz 1994,
237-239; vgl uch H.- Ziebertz 1991,
4] Vgl Lähnemann, Johannes, Weltreligionen ım Unterricht Eıne theologische Didaktık
für Schule, Hochschule und Gemeinde, eıl il siam, Göttingen 1986,
38s JjeDertzZ, in Van der Ven/H.-G. Ziuebertz 1994, 248
309 Lähnemann 1986 ZdFT.
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Zum Kontext interrelig1ösen Lernens

Relıgionen wurden, WwWIe Tworuschka betont, immer dann ‚„interes-
sant‘“, WEeNNn gesellschaftliche Wandlungen eingetreten sınd, dıie den konfes-
s1ionellen Religionsunterricht in rage stellten.“©

‚„„Religionen-Didaktık
Religionen-Didaktik ist heute unbestriıtten. Zur Geschichte se1l auf Stephan
eımgruber verwiesen.  4 Z ahlreiche Untersuchungen bzgl Schulbüchern
aDben ZUIIN Problembewußtsein und ZUur Verbesserung schulbezogener Medien
geführt.““
aDel wurde eutl1ic

Reliıgionen sollen authentisch, In der Eigentümlichkeit iıhrer jeweıligen
Sprache 1im Unterricht Wort ommen Die Möglıchkeıiten und dıe
Schwierigkeiten 1mM Umgang mıt Quellentexten sınd bekannt
Religionen egegnen siıch In Menschen. uch WEeNN diese Formulierung

gewagt scheınt, macht s$1e doch die ‚„„Personalisierung ‘ eutlic
ersonen und hre ‚„„‚subjektive“‘ Weıise der Religionspraxis sınd edeu-

40 Vgl Tworuschka, Udo, Weltreligionen Im Unterricht der interrel1ig1öses Lernen?
Versuch einer vorläufigen Bılanzıerung, In Van der 'en/H. -(y. Ziebertz, 1994, 1-196,
172

Vgl Leimgruber, Stephan, Interrelig1öses Lernen, München 1995, 1 3{f£f.
472 Vgl udentum exemplarisch das VON einem Freiburger Forschungsteam Günter
Bıemer und rnst Ludwig Ehrlich vorgelegte Projekt Lernprozeß Christen uden; vgl
dazu Fiedler, eler, )Das Judentum im katholischen Religionsunterricht, Lernprozeß
hristentum udentum, 1) Düsseldorf 1980, und die weıteren ande der €e1 Eıne
umfangreıiche Analyse der Darstellung des Islam in den Lehrplänen und Schulbüchern der
Bundesrepublik Deutschland jeg VOr dabe1 ist der siam 1Im Spiegel Se1INES eıgenen
Selbstverständnisses interpretiert, Orlentiert authentischen Quellenzeugnissen und
Forschungsstand: vgl Tworuschka, Udo, Analyse der evangelıschen Religionsbücher ZUI1

ema slam, Der siam In den Schulbüchern der Bundesrepublık Deutschland, eıl D/
Studien AA Internationalen Schulbuchforschung, Schriftenreihe des Georg-Eckert-Instituts,

47) Braunschweig 1986; Vöcking, Hans Analyse der katholischen Religionsbücher
ema slam, Der siam in den Schulbüchern der Bundesrepublik Deutschland,

eıl Studien ZUT Internationalen Schulbuchforschung, Schriftenreihe des Georg-Eckert-
Instituts, 53) Braunschweig 1988; CAUultZze, erbert, Analyse der Rıichtlinien und
Lehrpläne der Bundesländer ema slam, Der Islam in den Schulbüchern der
Bundesrepublık Deutschland, eıl Studıien Internationalen Schulbuchforschung,
Schriftenreihe des Georg-Eckert-Instituts, 58) Braunschweig 1988:; Stöber, (r18-
org/Tworuschka, Monika/Tworuschka, Udo, Nachträge ZUT Analyse der ul-
bücher In der Bundesrepublık Deutschland ZUN ema siam in den Fächern Ethık,
Geographie, Geschichte, Evangelısche und Katholische Religion, Der siam in den
Schulbüchern der Bundesrepublık Deutschland, 'eı1l 77 Studien ZUT Internationalen Schul-
buchforschung, Schriftenreihe des Georg-Eckert-Instituts, 62) Frankfurt 1990, und die
weiteren ande der eiıhe Susanne Heıine zeichnet (ım en eines interdiszıplınär
angelegten, europawelten roJjekts VON Schulbuchanalysen) verantwortlich für die Analyse
Öösterreichischer Schulbücher bzgl deren Darstellung des slam, inklusiıve der aiur
notwendıgen Aufarbeitung des Hıntergrunds In Osterreich Heine, Susanne (Hrsg.) sliam
zwıschen Selbstbild und ischee Fıne elıgiıon im Öösterreichischen Schulbuch, KÖöliner
Veröffentlichungen ZUrTr Religionsgeschichte, 26) öln 1995
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tungsvoll. Wılfred antwe M1 betonte bereıts 1963 ‚‚the study of
relig10n 1s the study of persons” Vertreter und Vertreterinnen einzelner
Relıgionen sollen miteinander 1InNns espräc kommen, dıe VertreterInnen
anderer Relıgionen sollen festschreıiben, Was z B deutsche nder, deren
Lehrerinnen und Lehrer ebenso WIe auch deren ern über dıie Jjeweıls
andere el1g10 anderen Relıgionen lernen sollen Die Unmiuittelbarkeit der
Begegnung ist alltäglıch egeben, auf der Straße, 1M Urlaub, aber auch
vermuttelt uUurc das Fernsehen. ‚‚Festzustellen ist inzwıschen eiıne intens1-
VE O6 Beschäftigung mıt den 1Im Erfahrungsbereic der Schüler lıegenden
relıg1ösen Grupplerungen und der relig1ösen Alltagswelt. Es geht ‚„Uum die
Einbeziehung alltäglıch-elementarer Handlungsweisen. Relıg1öses
enken, Fühlen und Tun werden nıcht als ’Sonderwelt vorgestellt, S(0()I1-

dern präsentieren sich in Alltagshandlungen, Sınd ablesbar der relıg1ösen
nkulturation «44

Der gewandelte Umgang mıt Relıgionen, der den einzelnen Gläubigen
nımmt, erfordert eınen narratıven Zugang den einzelnen Reli-

gjonen und der Beschäftigung mıt ihnen. Im Miıterleben und der entif1i-
katıon ist esS möglıch, adurch auch In der eigenen u  r (ein Stück)
beheimatet werden.

Interreligiöses Lernen: ZUMm Kontext
Daß relıg1ös-ethische Erziehung eınen genuinen Aufgabenbereich schulıscher
Erziehung darstellt, der besten In einem eigenen Schulfach wahrgenommen
wird, ist In kuropa Konsens in en 1 ändern (bis auf Frankreıch ohne
Elsaß-Lothringen).“° Schulisch stehen die Fragen der interkulturellen Bıldung
im Vordergrund, immer noch ist esS schwier1g, den interrel1g1ösen Aspekt
zumındest als Teıl des interkulturellen Lernens bewußtzumachen und eINZU-
beziehen In dıe Arbeit. */ Interrelig1öse Erziehung kann umfassend verstanden
werden als ‚„Erziehung einem positıven und bewußten Umgang VonNn

Menschen verschiedener relıgı1öser Identität auf kognitıver, pragmatischer
und emotionaler Ebene‘‘“4S Rıchard CNiuter verbindet Öökumeniıisches mıt
43 Zit nach ITworuschka 1994, 176
44 Tworuschka 1994, AF
45 Vgl Tworuschka, Udo, Ernstnehmen der Religionen UurcC Geschichten, in Lähnemann,
Johannes (Hrsg.) Das Wiıedererwachen der Religionen als pädagogische Herausforderung.
Interrelig1öse Erziehung 1Im Spannungsfeld VON Fundamentalısmus und Säkularısmus,
Pädagogische eiträge ZUT Kulturbegegnung, 10) Hamburg 1992, 278-280; vgl für
dıe Schweiz be1l Leimgruber 1995, 65
46 Vgl Lähnemann, Johannes, Nıicht-christliıcher Relıgionsunterricht Interrelig1öser
Unterricht, in Schweitzer, Friedrich/Faust-Siehl, Gabrıele Hrsg elıgıon In der Trund-
schule Religiöse und moralısche Erziehung, !l Beiträge eIiorm der Grundschule
92/93) Frankfurt a.M 2 Aufl 1995, 145
47 Vgl das Nebeneinander VON Jäggle 1995, 243-7258 und Van der Ven, Johannes.  J1e-
bertz, Hans-Georg, Relıgionspädagogische Perspektiven ZUTr interrelıg1ösen Bıldung, in
Ziebertz/Simon 1995, 2073
48 Helmberg, Ileane, Der Beitrag des Relıgionsunterrichts AHS inter'  Iturellen und
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interrel1g1ösem Lernen WE 6r schreıbt ‚„„‚Okumenisches Lernen soll er-
kulturelles Lernen SC1IMN das dıe Begegnung und den Dıalog mıiıt dem Fremden
verstanden nıcht 1IUT als espräc sondern sowohl als eC1inNn entsprechendes
Handeln WIC auch als Haltung und Grundemstellung dem bremden gegenüber
als konstitutive Elemente beinhaltet ‘49 Okumenisches Lernen soll Cc1in ‚s EICHNZ-
überschreıtendes handlungsorıientiertes sozıjales und verknüpfendes Lernen
SC1IiMN das interkulturelles Lernen eiNSCHIILE und CIn ganzheiıtlicher Prozeß

t* <
Zum gegenwartıgen Kontext interrelig1ösen Lernens greife ich VICT Aspekte
heraus die ‚E6Bag wichtig erscheıinen und auf die der 1 aıteratur Gewicht gelegt
wIird W über UNseCeIec Lebenswelt Relevantes gesagt werden soll

eligion und Gesellscha
Postmoderne und die Einzigartigkeit des Ohristentums

ach olfgang Welsch>! 1ST CcE Postmoderne dıe Freisetzung VO Pluralıtät
52nıcht aber deren Absolutsetzung ach elsch 1St dıe Postmoderne keine

NECUE Epoche sondern der Begriff bezeichnet C11NC radikalisıerte und reflex1iv
gewordene Moderne Eın entscheidendes Kennzeichen 1ST dıe ITrTeAUZIDIE
Pluralıtät deren olge übergreifende Metadıs  TSEe MIt dem Ziel allgeme1-
918 Konsensbildung OfIfenbar unmöglıch und ılegıtım geworden Sınd daß

auf gesellschaftstheoretischer Fbene ’dıe Pluralhıtäten Von Katiıonalıtäten
Wertsystemen Gesellschaftsorientierungen ZUr Geltung bringen SiNnd
Das postmoderne Bewußtsein 1SLE elsch sensıbiılisiert daß ’humanes

‘53 Daß diese Pluralıtat CITNIC ethischeen NUur Plural möglıc
Grundierung verlangt SCI MIıL olfgang eisch erwähnt54

Nipkow-” unterscheıidet zwıschen ‚„„‚weichem und ‚„‚hartem Pluralismus-
bıld““ Vertreter des weıchen Pluralısmusbildes sehen VON Dıalogbereitschaft
interrelig1ösen Ihemen der egenwart, CpB 106 (1993) 174- 178, 175

49 Cchlüter, Rıchard, Dem Fremden egegnen — 1Ne (rel1g10ns-)pädagogische Probleman-
, ders. Hrsg Okumenisches und ınterkulturelles 1 ernen — 1iNC theologische und
pädagogische Herausforderung, Paderborn-Frankfur! 1994, T53

Chiuter Rıchard Religionspädagogık Kontext ökumenıschen Lernens
Ziebertz/ W. Siımon 1995 176 192 182 vgl uch rth ottfrıe, Hrsg Dem bewohnten
TEIS Schalom eıträge Zwischenbilanz ökumeniıischen Lernens Münster
1991 Zur begrifflichen Klärung und ZUr Begründung der Unterscheidung zwıschen

Derinterrelıg1ösem und ökumenıischem Lernen vgl Nipkow arl FINSTL, ‚‚Oıkumene
Welt Horizont als notwendige Voraussetzung chrıstliıcher Bıldung und Erziehung IC
auf nıchtc  ıstlıche Relıgionen Lähnemann 1992 166-189

Vgl 'elsch olfgang, Unsere postmoderne oderne Weinheim Aufli 1991 vgl
dazu exemplarısch !phoff, Berthold Kırchliche Erwachsenenbildung Befreiung und
Mündigkeıt 1111 Spannungsfeld VO)  — Kırche und Welt Praktische Theologıe eute

Stuttgart 1991 Kaufmann YanZz Xaver elıgıon und Modernität Sozjalwissen-
SCHa’  1C Perspektiven übıngen 1989 32{tf Chiuter 1994 4Uff
XR CAiUuter 1994 41
53 CAhiUuter 1994 MiIıtL CeZUg auf elsch 1991 und 41

Vgl elsch 1991
55 Vgl Nipkow 172 180 bes 1/73 NIpDKROW 994 205 07
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geschichtlichem Bewußtsein und Relativierungsfähigkeit dUS, S1e neigen ZUT

selektiven Auswahl relıgıöser Tradıtionen und beziehen sıch häufig 1UT auf
Einzelbereiche VOIN elıg10n, auf dıe ethısche Bedeutung der Relıgionen

usklammerung der Wahrheitsfrage (z.B relıg1ös-ethische Praxıs,
offnung auftf rıeden Vertreter des harten Pluralısmusbildes ingegen
betonen, das Problem des Pluralismus dort entsteht, ;„„WO WIT mıiıt wech-
selseıtig unversöhnbaren Weltanschauungen oder ultımativen Denk- und Le-
benssystemen konfrontiert sınd‘“”, nıcht eın geme1insames ach bereıts
möglıch ist ‚‚Pluralısmus hat mıt etzten unüberbückbaren menschlichen
Haltungen {un 56

ugleıic mMuUsSsen In diesem usammenhang die rage des bsolutheıitsan-
pruchs des Christentums und dıe Begegnungsmuster zwıschen Christentum
und nicht-christliıchen Relıgionen erinnert werden.
Die Sıchtweise, daß ‚‚nhumanes en 1Ur Im Plural möglıch A  ist  e beschreiben
auch Jugendliche in ihren Aussagen selbstverständlıch in ihrer eigenen
Sprache Dies wıird meı1st negatıv gesehen, daß be1 westdeutschen Jugendlichen
eıne ‚„relatıvierende, funktionalısıerende und subjektivierende Betrachtung
VO elıg10n237 anzutreffen se1 el darf nıcht übersehen werden, daß damıiıt

be1ı en eiahren eligıon darauf hın geprüft wird, InwIieweıt S1Ee ınnvoll
ist, inWwIieweıt S1€e dazu dient, eben, gul eben, Antwort fınden auf
eigene Fragen, die Unsicherheit und ngs seizen können.
‚‚Aus dem Angebot objektiv bereitstehender Sinndeutungsmuster wıird ANSC-
NOMNCH, Was für dıe subjektive Lebensführung aufgrund der eigenen INd1vI-
uellen Erfahrung wichtig, plausıbel und nützlıch ist Das pluralıstisch bereıt-
stehende Angebot rfährt seine Realıisation 11UT noch Hrc einen privatisierten
Fılter und diese Filtrıerung geschieht hauptsächlich nach der Maßgabe prıvater
Betroffenheitserfahrungen. 58

Erlebnisgesellschaft:
ahrung Tradıtion

Gerhard chulze UuUNnscCIC Gesellscha: ‚‚Erlebnisgesellschaft‘‘5 Z hne auf
die Dıskussion dıeses egriffs und des damıt verbundenen Ansatzes eINZUZgE-
hen, macht der Begriff eiıne zentrale Veränderung eutlic Das Gefühl VOon

Brüchigkeıt und Vergänglıchkeit, VON Unsıcherheit und Schutzlosigkeıit för-
dert dıe Sehnsucht nach gegenwärtigem Leben.® Die rage VON Jugendlichen
56 Raımon anl  C: 1987, I2 zıt ach Nipkow 1994, 207
5 1DKOW 1994, 224
5 Drehsen, Volker, Die nverwandlung des Fremden ber die wachsende Wahrschein-
ichkeit Von Synkretismen ın der modernen Gesellschaft, In Van der Ven/Ziebertz 1994,
39-69,
59 Vgl Schulze, Gerhard, Die Erlebnisgesellschaft. Kultursoziologie der Gegenwart,
Frankfurt a.M ./New ork Z AT 1992; vgl dazu OchaneK, Hermann, Die Erlebnisge-
sellschaft ine postmoderne Herausforderun: für deelsorge und astoral, In ders.
Hrsg > Religion und (laube in der Postmoderne, Veröffentlichungen des Miss1ionsprie-
stersemiıinars St ugustin be1 Bonn: Nr 46) eta 19906, 151-220,
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zielt nıcht prımär darauf ab, weilche Tradıtion dıe wahre und richtige ist,
weiche Iradıtion mehr Geschichte und daraus abgeleıtete Rechtmäßigkeit und
Glaubwürdigkeit besıtzt. Jugendliche fragen prımär nach der Möglıchkeit,
relı1g1öse Erfahrungen machen. Religiöse und cCNrıstliche Alphabetisierung
der Schülerinnen und chüler geschıeht Urc dıe Begegnung, Uure den
Umgang mıt elıgıon DZW Religionen. endem unsch nach Orljentierung
und Sicherheit 1st beim ogrößeren Teıl der Jugendlichen sehen, daß iıhr
Zugang elıgı1on über die rfahrung suchen ist und damıt dıe Absoluther
der eigenen elıg1on nıcht 1Im Vordergrund steht, sondern die rage, auf
welchem Weg relıg1öse Erfahrung möglıch Oder besser möglıch ist
Dies hat entscheidende Konsequenzen für dıe Art relig1öser Ekrziehung. Diıie
eıgene Konfession ist (Zal:s) TemM! geworden, S1e ist nıcht mehr der Ort für
relıg1öses Erleben Dies ermöglıcht eın ungebundenes Aussuchen relıg1öser
Elemente AUS den verschiedensten J radıtionen; ‚ICH suche mIır
Wäas mMI1r paßt, W dasSs MI1r p ßt“ Die prophetische Gestalt des aubens ist
el IN Gefahr, verloren gehen Es sSe1 bereıts hlıer angemerkt, daß auf
diesem Hıntergrund relıg1öses Lernen immer (SOo weiıt als möglıc handlungs-
orlentiertes, Erfahrungen-ermöglichendes, teilnehmendes Lernen sein muß,
das Beheimatung möglıch macht und zugleic en bleıibt für Begegnung mıiıt
Fremdem Denn ON darf nıcht übersehen werden: Ul  em sınd Kınder und
Jugendliche nıcht 1n jeder Alters- und Entwicklungsphase INn der Lage, sıch
imagınatıv mıt remden relıg1ösen Posıtionen identifizieren.  <<O1 Es ist
grundsätzlıch ZU prüfen, wieweiıt INan Kınder, dıe auch verlabliche elten
brauchen, eıner relig1ösen Pluralıtät aussefzen soll Mıt ezug auf dıe Ent-
wicklung des aubens (auf dem Hıntergrund der Stufenmodelle) betont arl
Ernst Nıpkow: „Der ’verbindende Glaube’ (1m Sinne VON ule nach Fowler)
olg dem indıviduell-reflektierenden Glauben (der Stufe nach Fowler),
d CT 01g dem Weg, der ZUT Selbständigkeit im eigenen Glauben eführt
hat und zunächst hat führen MUuUSsSsenN, damit eın Dıalog zwıschen selbständıg
glaubenden Menschen geführt werden kann In diıesem Sınne gehen alle
ser1lösen Entwürfe F: Glaubensdialog und interrel1g1ösen Lernen Von einem
aposteriorischen ökumeniıischen und interrelig1ösen Bewußtsein AUS, das SC“
lernt hat, In ’Relationen’ enken, während die Befunde den Jugend-
ilıchen einen A-prior1i-Relativismus enthüllen, der VOoNn dem Begriff der eia-
tionalität’ sorgfältig unterschieden werden muß.“62 ber diese rage der

90 Vgl. Dieter Baacke, Die stillen Ekstasen der Jugend, in eltler 1€e. (Hrsg.)
ahnrbuc der Religionspädagogık, Band 1989, Neukirchen-Vluyn 1990, 3-25,
6LH G Ziebertz 1994, 269; vgl Heimbrock, Hans-Günter, Leben in multikultureller
Gesellschaft Lernaufgaben für dıe Religionspädagogik, ın 1€; eler (Hrsg.)
ahrbuch der Relıgionspädagogik, and 1991, Neukırchen-Vluyn 1992, 55-70, 1im
Anschluß ee
62 1DKkOwW 1994, 225° vgl mıit dieser Frage Im Blick auf Kınder Blesinger, Albert,
Unterricht ber andere Religionen. Dıdaktische Reflexionen Beispiel des 1aloges
Chrıstentum-Judentum, In Schweitzer/G. Faust-Siecehl 1995, 138-143, 139; 1pDkow, arl
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Entwicklungsgemäßheıt und die Konsequenzen daraus wird noch nachzuden-
ken se1In.

Der Stachel des Fremden
Herausgefordert ZUF Begegnung

Ausgehend VOoO der wachsenden Alltagspräsenz des Fremden (düsch Mobilıtät,
Migration, Reıisekultur, Internationalısıerung und Globalısierung des Welt-
marktes und der Kultur) und der Ambivalenz des Fremden (Neugıier/Faszına-
tion und Angst/Ablehnung) ıst eiıne Hermeneutik des Fremden entwıckeln:
im Fremden wırd das Eigene erkennbar, das Fremde wiırd als Projektionsflä-
che eigener Sehnsüchte und Bedürftigkeıiten aufgenommen, das Fremde wird
als USCTUC des Fkremden In mir und meılıner Lebenswelt verstanden ° Als
Kriterium für den Umgang mıiıt dem Fremden schlägt Drehsen VO  Z

‚‚Können S1Ee dem Fremden die Fremdheıit belassen, nıcht NUr aQus ethischen
Respekt VOT dem Anderssein des Anderen, dem erst das eigene So-Sein
erkannt werden VeErTMaAaS, sondern auch AUuUSs dem konstitutionstheoretischen
TUNI heraus, dalß Identität überhaupt erst im Bewußtsein der Dıfferenz
entstehen kann, die eıne Voraussetzung jeder sachgemäßen und produktiven
Anverwandlung des Fremden darstellt‘? ine Anverwandlung, dıe das Fremde
nıcht SCAIIC wegarbeitet sSe1 S UrCc Depossedierung, Abgrenzung oder
auch emphatische Umarmung sondern als tachel beibehält‘‘®*+ Schre1-
Jäck plädier für eine ‚„„Option der Ebenbildlichkeit‘‘ des Menschen mıt (jott
und betont 1Im Umgang mıt Fremden die notwendıige ‚„„‚Bereıtschaft, sıch
andern DZW sıch ändern lassen in einer Weise, dıe en ist und ohne
vorausgehende Festlegung geschieht  u65_ Im Glauben eröffnet unNns die rfah-
[UNg des Fkremden ın uns und die Begegnung mıt Fremden Zugang jenem
Gott, ‚„der selbst in dıe Fremde ging und 1m Exıl ist, in jedem anderen und
Fremden also aılfesuchen! und ıttend entgegenkommt  $‘66 Auf dem Hınter-
srun verschiedener Ansätze (Emmanuel Levınas, Johann Metz, Martın
Buber) zielt Lernen grundsätzlıch auf Fremdes, Überraschendes, Verunst-
cherndes: „eıne Unterbrechung 1ın enken, Fühlen und Handelnu67_

Ernst, Ökumene eın ema VON Jugendlichen? Empirische nnäherungen, In Johann-
Sen, Friedrich/Noormann, Harry (Hrsg.) Lernen für ine bewo)|  are rde Bıldung und
Erneuerung im ökumenischen Horizont. für Ulriıch Becker, Gütersloh 1990, 137-147
63 Vgl Drehsen 1994 , S1672

Drehsen 1994, 63
65 Schreijäck, Thomas, Zur der 1der dıie Pädagogisierung not-wendiger
Wachsamkeit als Grundvoraussetzung für interkulturelles Lernen, In RpB 28/ 1991, 56-/5
66 UCNS, Gotthard, Gottes Erkundungen im inneren Ausland Christliche yS! ZUI

‚„„rremden ın uns  . in rhs (1991) 1-8, T vgl UCHS, Mar (Hrsg.) Die Fremden,
Düsseldorf 1988:; Zilleßen, zetrıcı Dıalog mıiıt dem Fremden Vorüberlegungen
interreligiösen Lernen, in 6I (1994) 338-347; Jäggle 1992, 114-117; Jäggle
1995, 249f
67 Leimgruber 1995, 5 1; vgl eb!  Q 5 111.
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Begegnung im nterkulturellen Lernen ist eıne Orm soz1alen Lernens, In dem
andere nıcht mehr Lernobjekt sınd, sondern Kommunikationspartner und
Kommunikationspartnerinnen werden, sıch selbst mıt den ugen der
anderen sehen lernen. DiIie rage VOoNn Interrel1ig1ösem Lernen ist deshalb
nicht ohne Integration des Vorurteillernens möglıch, Eınbeziehung
unserer Selbstverständlichkeiten und unserIeT gewohnten Perspektiven der
Wahrnehmung.
Immer wıiıeder ist davon die Rede, ‚„.den Fremden In den IC nehmenu68’
aber solange der Fremde ‚Iremd‘‘ ist, ist Gx der andere, unterschieden und
ausgegrenzt. Die Dıskussion Lateinamerika und feministische Auseıinan-
dersetzungen machen eutlic. W dsS s für Konsequenzen hat, den anderen als
‚‚anders‘” beschreiben.® Gemeint ist dıe Erfahrung, ‚„„dıe anderen‘‘ se1in,
dıe keine Stimme aben, ber die bestimmt wiırd, Wäas empfinden, enken
und fun ist Dıie Bder Ausgrenzung alleın über das Wort ‚.dıe anderen‘‘“
ist eine Erfahrung, die Frauen ebenso WIEe ertreter und Vertreterinnen
nıcht-christliıcher Relıgionen in UNsSseICM Breıiten kennen. Aus schulpraktischer
IC ist edenken, Kınder weniıg Interesse daran aben, als .„dıe
anderen‘‘ apostrophiert und TG Unterschiede definiert werden. Der
unsch, 1m Klassenverbanı dazuzugehören, muß ernstgenommen werden.
rst WEn dieses Dazugehören vorhanden ist, kann auch über Unterschıiıede
gesprochen werden.

Identitätsentwicklung:
Individualisierung und Pluralısierung

‚ Je unsicherer die persönlıche Identität, desto geringer auch die Fähigkeıt,
Pluralıtät auszuhalten. ‘70 Die Beschäftigung mıt anderen Reliıgi10onen kann Z
rage werden, dıe die Entwicklung eigener Identität ermöglıcht, VON der dıe
eigene relıg1öse Identität abhängt. IIie Entwicklung der eigenen relıg1ösen
Identität geschieht entsprechend den verschiedenen odellen des interrelig1-
Osen Dıalogs Ich verwelse auf das Modell der ‚„‚balancıerten Identität‘“

Krappmann), das die Fähigkeiten Rollendistanz, mpathıie, Ambigul1-
tätstoleranz und Identitätsdarstellung Ördern wıll „Diıese balancıerende Iden-
tıtät erdankt sıch eiıner Ich-Entwicklung, die ın einem krisenhaften Lernpro-
ze ß verläuft.  <6/1 Es pricht aber viel afür, ‚„‚daß die anderen olange der

68 Schweıitzer, Friedrich, Interrelig1öses und ökumenisches Lernen auch in der Schweiz?
in Krüggeler, Michael/Stolz, NULz (Hrsg.), Eın jedes Herz in seiner Sprache Religiöse
Indıvidualisierung als Herausforderung für die Kırchen, Zürich-Basel 1996, 141-149, 147
exemplarisch.
69 Vgl exemplarısch Todorov, [ zvetan, Dıie roberung Amerikas Das Problem des
Anderen, dıtıon uhrkamp Frankfurt 1985

Schweitzer 19906, 147
elle, orbert, Begegnung mıt dem Fremden Aufgabe des Reliıgionsunterrichts, 1n

Göllner, Reinhard/Trocholepczy, ern (Hrsg.), Religion in der Schule”? rojekte
Programme Perspektiven, Freiburg ı.Br 1995, 118-132, 123: U1 Begriff der Identität
verweise ich neben rık FErikson und der sıch auf ihn beziehenden LAateratur exemplarısch
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eigenen Identitätsentwicklung und ihrer Darstellung förderlich sınd, WIie S1e
chrıtt für chriıtt als Gleiche In das eigene Selbstkonzept integriert werden
könnenu72.
Was mıt dem Stichwort ‚„Bricolage‘‘ oder ‚„„‚Patchwor ‘ Tdentilat miıttlerweile
häufig beschrieben ist, wırd in den Aussagen Jugendlicher und Junger Erwach-

ebenso WIe VON en Untersuchungen”” bestätigt. Identität entwickelt
sıch nıcht lınear, sondern jeder Mensch ist herausgefordert, AQUus der Vıelzahl

soz1lalen elten, In denen eın ensch sich bewegt, auszuwählen, Span-
NUNSCH auszugleıichen, Wiıdersprüche integrieren, TUC übertauchen
und se1n Bıld VOoNn sıch selbst basteln, das (zumındest Z Kongruent ist
mıt dem Bıld der anderen VON seiner Person. ‚„„1Im Prozelß relig1öser Indıyıdua-
lısıerung äßt sıch zusammenfTassen mıschen sıch auf omplexe Weiıse
befreiende Ablösungen dQUus zwangha aufrechterhaltenen Symbolsystemen mıt
Verlusterfahrungen orlıentierender Welt- und Selbstdeutungen. Diıe ZUSCINU-
tefe Subjektivierung relıg1öser Tradıtionselemente und Autonomıisierung relı-
glösen Entscheidens trıfft auf homogenisierende Einflüsse massenkultureller
Vereinheitlichung des religıösen Sinnhorizonts. Die relig1öse Zeıtdiagnose
bleibt eshalb unübersichtlich und ambivalent. Die entfaltete Moderne macC
den Weg freı für dauerreflexive Formen relıg1ösen TIieDens und andelns als
subjektive Rekonstruktionen der christlichen Iradıtion. Sıe erhöht aber auch
das Rısıko des Scheiterns und fundamentalistisch-regressive Reaktions-
uster auf dıe radıkalisierte relıg1ös-Kkulturelle Modernisierung frel. Relig1iöse
Individualisierung ist deshalb CHNS verbunden mıiıt einer Verschärfung der

Ä/4Prozesse relız1öser Pluralisierung.
Relıg1öse Pluralısıerung beinhaltet nıcht NUTr relıgionsdestruierende Aspekte,
sondern auch eın relıg1onsproduktives Potential, sowohl als ‚„ Weltanpassung‘“‘
als auch als ‚, Weltdistanzıerung‘‘. Es geht nıcht infach den Verlust VOonNn

Relıgi0sı1tät, sondern darum, sıch und Ausdruck, Orte und Gruppen
relıg1ösen uchens verande en

auf EUDD, Heiner/Bilden elga (Hrsg.) Verunsicherungen. Das Subjekt 1Im gesellschaft-
lıchen Wandel, Münchener eıträge ZUT Sozlalpsychologie) Öttingen 1989
2 1995, 129 vgl elle, Norbert, Relıgion(en) Bıldungsauftrag öffentlicher
Schulen, in Van der Ven/H.-G. JeDertz 1994, 277-289, 282
73 Zuletzt 7B Kromer, IngridÜ SCNHIE: VON der Kındheit? Die Lebenswelten der -
DIS 14Jähriıgen 1ds kıne Untersuchung des Österreichischen nNstı! für Jugendforschung,
Wiıen 1995
74 Karl Gabriel, Christentum im Umbruch ZUTr ‚„„Post‘*-Moderne, 1n Kochanek 1996,
39-59, 49; ZUT Individualisierung 1M Jugendalter vgl exemplarısch eitmeyer, Wıl-
helm/Olk, OMAas (Hrsg.), Indıvidualisierung VOon Jugend. Gesellschaftlıche Prozesse,
subjektive erarbeitungsformen, Jugendpolitische Konsequenzen, einheim 1990; ercnh-
hoff, Wilfried, Jugend der ende des Jahrhunderts. Lebensformen und Lebensstile,
Opladen 1993 Vgl rth 1995, I
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Interrelig1öses Lernen
Religionspädagogische Überlegungen und Perspektiven

Im Ernstnehmen des Religiösen als menschliches Phänomen 1m Kontext
unseTeT Lebenswelt sollte interrelig1öses Lernen ein durchgängiger Aspekt VON

Unterricht se1InN.
Politische ene
Interrelig1öses Lernen hat mıt Polıtik und mıt den ufgaben der Erwachsenen

ESs geht nıcht Kınder und Jugendliche bewältigen sollten, Was

dıe Erwachsenen wegschieben. Der Auftrag ZUT Auseinandersetzung
geht die Erwachsenen: eıl ich, WeI meılner Schule Asylant ist, WeTr

1m Flüchtlingsheim wohnt, WCI belastende Erfahrungen mıt Fremdenpolizeı
und Aufenthaltsbehörden macht”? Aus chrıstlicher Perspektive gesprochen ist
die Parteinahme für dıe betroffenen Menschen relıg1Ös motivlert, S1IE ist
unverzichtbar.

Religionen egegnen einander In konkreten Menschen
„Religion ist 1910808 WITrKlic und wırksam In Relıgionen, elıgıon sıch
exıstiert nıicht.  6679 Dies bedeutet, reden, diejenigen, dıe WITr als ‚„„dıe
anderen‘‘ bezeıchnen, be1 uUuNseTCIN en dabeıiseıin können, daß WITr „„1n deren
Angesiıcht" reden
Relıg1öse und cNrıstliche Alphabetisierung der chüler geschieht In der
Begegnung und 1m Umgang mıiıt Relıgionen. Dıies ıst verbunden mıt dem
unsch VON Jugendlichen, ıhren Zugang elıgıon über dıe Erfahrung
suchen. Damıiıt steht nıcht dıe Soluthe1 der eigenen elıgıon 1m Vorder-
grund, sondern dıie rage, auf weichem Weg relig1öse T  rung möglıch oder
besser möglıch ist Deshalb muß interkultureliles Lernen weit als möglıch
‚„‚teilnehmendes Lernen‘‘ sein.
Pur AUuS- und Fortbildung VonNn TheologInnen und ReligionstehrerInnen
iıne ewußte Auseinandersetzung bzgl der rage der SOoluther des Chri-

und der Begegnungsmuster zwıschen dem Christentum und den
nicht-christlichen Relıgionen be1 Lehrerinnen und Lehrern häufig. SO-
ange aber diese Fragestellungen innerhalb der Theologıe und der Religi0ns-
pädagogık nıcht breıter aufgenommen werden, kann dıe Beschäftigung damıt
nıcht VON Lehrerinnen und Lehrern werden. ‚„‚Interreligiöser Spezla-
lıst ist INall adurch, INall sich auf konkrete Religionen einläßt ggf.
auf eıne oder mehrere spezlalısıert) und religionswissenschaftliche Kompeten-
zen besitzt oder sich diese aneignet.  «< /6 Die Aus- und Fortbildung der
TheologInnen und ReligionslehrerInnen muß dem echnung tragen, Studien-
bereiche Aaus Theologıe, Religionswissenschaft und Religionspädagogik sınd
notwendig'”, hınzu ollten ausgewählte Bereiche der Gesellschaftsanalytık/
75 Tworuschka 1994, 182
76 Tworuschka 1994, 173
17 Vgl Nntes, 'eter, Religionspädagogıik und Religionswissenschaft, In H _ -G_.Ziebertz/
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Gesellschaftstheorie kommen, außerdem Pädagogik”®. Interrelig1öses Lernen
verändert auch dıie Sprache, sowohl theologische Fachsprache kennen als
auch relıg1ös-kırchliche Begrifflichkeit 1mM espräc verlassen können, sınd
notwendıg.
Eın fruc  arer Dialog erfordert eıne Hermeneutik des anderen: ‚‚wer UT

England kennt, kennt England nıcht‘‘. Am eispie der Gottesfrage ”” kann
ezeıigt werden, da interrel1g1öses Lernen auch die Auseilnandersetzung mıiıt
den Glaubensüberzeugungen des Christentums Tördert; dies ist für alle Schü-
leriInnen möglıch Doch 1UT WEeNnNn Theologinnen und I1heologen die relıg1ösen
Fragen DZW nNntworten des Christentums 1m espräc transparent machen
können, daß S1e auch für nıcht relıg1ös-Kırchlich sozılalısıerte Personen plau-
S1 werden können, wırd der Dıalog möglıch
Und dıe eigenen Vorurteijle?! FSs benötigt eine persönliche Auseinanderset-
ZUuNg Wiıeviel muß ich VOonNn und mıt Muslımen erleben, meıne eigenen
Vorurteiley gegenüber dem siam heranzukommen, dıfferenziert
den Schülerinnen und Chulern ebenso WIEe Erwachsenen im espräc) Partner
bZw Partnerın seın?
7Zum Selbstverständnis des
Die rage nach dem Religionsunterrichts”” ezieht sich nıcht 1918088 auf das
Selbstverständnıiıs des christlichen, sondern des Religionsunterrichts er
anerkannten Relıgionsgemeinschaften, dıe ermächtigt sınd, Relıgionsunter-
richt öffentlıchen chulen erteılen. Es geht el nıcht 11UT das
Selbstverständnıiıs der einzelnen Relıgionsgemeinschaften, sondern auch
die Interessen der Öffentlichkeit, auf welche Weıse dıe nachwachsende
Generation In das Phänomen des Relıgiösen, gelebt in konkreten Relıgionen
und VON konkreten Menschen, eingeführt (und auch beheimate sein sollen
Lt Johannes ähnemann hat der Relıgionsunterricht ZWwel ufgaben: Er soll
dıe Kınder machen mıt der rel1g1ös-kulturellen Iradıtion des Lebens-
zusammenhanges, der hre jeweılige Geschichte besonders beeinflußt hat;

Sımon 1995, 137-146
78 Vgl 1DKOW 1994, 208-210
79 Vgl Va'n der 'en/ H.- Ziebertz 1995, 269-271
8() Die Diskussion den Relıgionsunterricht öffentliıchen Schulen kann 1er NIC.
aufgenommen werden. In er Kürze se1 darauf hingewlesen, dalß der diakonische Aspekt
des im Vordergrund Ste. die Ausrichung des deutlich machen: eın .9

dem sich SchülerInnen ausdrücklich mıit der relig1ösen Dimension im indıvyıduellen und
gesellschaftlichen Leben auseinandersetzen können‘‘ Meftte 1994, 278), und erweiıtert
mıiıt dem Begriff 9 9.  Te Dıakonie““ (Fuchs, an Kulturelle Dıakonie, 1in Concı-
l1um (1988) 324-329), ‚„„Iinsofern nach der Verantwortung und möglıchen Beiträgen
VONn ChristInnen DZW der Kırchen angesichts "kultureller otstände rag Bezogen auf
das ema ‘Relıgionsunterricht’ el das, da angesichts der Erfahrung, daß ıne
Bıldung, in der dıe relıg1öse rage völlıg ausgeblendet bleibt, uch In kultureller Hinsicht
eine Verarmung miıt SIC bringt, eın Dienst der Schule ist, dafür orge tragen, daß
Relıgion in en Lehrplänen eınen alz hat Miıt einem olchen Dıakonie-Verständnis
vertragen sıch allerdings keine Ausschließlichkeitsansprüche.‘‘ 1994, 278)
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diese soll den Kındern eine Lebensorientierung geben, „dıe dıe Kınder
verantwortlichem Handeln in uUNsScCIEeET pluralen Gemeinschaft befähigen kÖön-
1ICc  = Hierzu gehört notwendig dıie zweıte Aufgabe, die Heranwachsenden für
Begegnung und Dıalog vorzubereıten und darın einzuüben. ‘81

iIm ädoyer des Deutschen Katecheten- Vereıins ‚„„Religionsunterricht 1n der
SC bezieht sıich dıe vierte ese auf das interrelig1öse Lernen: ( für
einen der dazu beıiträgt, nıchtchristliche Relıgionen besser verstehen
und AUS ihrer Tradıtion lernen. Deshalb raucht Cr eine Kırche und eine
Theologie, die den Respekt VOI der elıgıon anderer fördern, dıe die humanen
Werte anderer Religionen anerkennen und dıe aus der gemeinsamen Verant-
wortung für die Zukunft das espräc mıiıt diesen Religionen suchen.  6c82 Die
Dıiskussion einen konfessionellen muß hier ausgespart werden. est-
zuhalten Ist, daß der Bereıich ‚„interrelig1öses Lernen‘‘ ZWaTr eine are Ent-
scheidung über dıie WI1IEe theologisc gedacht und eredet werden muß,
beinhaltet, nıcht aber, ob dies im konfessionellen geschehen soll oder
welche anderen Formen iınnvoll seın könnten. DiIie Alternativen e1 SINnd
vielfältiger, dıfferenzierte Wege sınd erproben. Unbestritten ist Das
espräc ersetzt nıcht Bekenntnıis, Engagement und Sachlichkeit sınd keine
Gegensätze, eıne wertneutrale Haltung ist für Unterricht UNANZSCINCSSCH. Das
‚„‚kKonfessorische““ Moment VO elıgıon bleibt ® Konfessionell homogene
Gruppen mMussen immer wieder geöffne werden (in einzelnen Jahrgangsstu-
fen, für bestimmte Zeıitabschnitte oder der Jeweılligen Oorm des CeNISPre-
chend), damıt die Basıs für dıie Antwortsuche breiter gefächert wird. Wenn
der Dıalog 1Im Angesicht ‚„‚der anderen‘‘ gelernt und eingeübt werden soll,
mMussen ‚„„dıe anderen“‘ auch da se1InN. DiIie Spannung zwıischen eiıner altersge-
mäßen relıg1ösen Beheimatung, VON der aUus der Dıalog möglıch ist, und der
Förderung dieses Dialogs VON ındhe1l d  9 bleıibt bestehen “

81 Lähnemann 1995, bzgl den Problemen e1m islamischen In Deutschlan:
vgl eı  O KATZ1S572
82 Lange, Günter U: Religionsunterricht in der Schule ädoyer des DKV, in
1 (1992) 611-627, 615
83 Vgl Nıpkow 1994, 213:; vgl 1994 , 286 mıt eZzug auf Luther; vgl
elte, Norbert, Bekenntnis-, NIC. Konfessionsgebunden. Anmerkungen ZUTr Diskussion
den schulischen Religionsunterricht in NSCHIU! die EKD-Denkschrift ‚„„Identität und
Verständigung‘“‘, in le. eltler (Hrsg.) anrbuc. der Religionspädagogik, and PE
1994, Neukirchen-Vluyn 1995, 175-185; vgl die Dıskussion In Göllner/B Irocholep-
C 1995
4 Beheimatung in der eigenen elıgıon und (1für den Dialog, der anders gesagt
die este der eigenen Famıiılıe und die der Freunde feiıern, MaC| dıese Spannung erfta  ar
Die eigenen este und die este me1ıiner Freunde siınd vielfältig, bunt, WE S1IE NIC: auf
folkloristische este In schönen Gewändern reduziert werden. Es braucht Informationen

Verstehen, Sicherheit, ngs abzubauen und verschiedene Wertesysteme
auszuhalten. 1e] waäare eIn „Perspektivenwechsel‘‘, ‚„‚die oppelte, rezıproke 1gen-
und Fremdinterpretation der eıgenen und der anderen Relıgion  E J. VURN der Ven/H . -G.
Ziebertz 1995, 267)
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Dıie Herausforderung der ‚„„‚Gesprächspartner‘““
Die Bereıitschaft ZU Dıalog und dıe Herausforderung dazu mussen gegense1-
tig sSeIN. Darstellungen ZU Verstehen einer elıgion (wıe z.B Dıplomarbei-
ten muslımischer Studierender In der LehrerInnenausbildung ZuU ema
‚„„Was sollen Christen über den siam wissen, WIe sollen S1e VO slam reden‘‘)
sınd wichtig; schwieriger aber ist e 9 1mM Dıalog einander zuzuhören, siıch auch
Hre das gemeınsame espräc verändern lassen. Gemeinsame Entwick-
Jungen aufgrund der Gespräche sınd notwendig, damıt der Dialog der Reli-
gjonen WITKIIC eın Dıalog sein kann eın Dıalog zwıschen Zwel ‚„Gehpunk-
ten  .6 anstelle Von Zwel Standpunkten. ‚‚Daraus erg1bt sich für interrelig1öses
Lernen die olgerung, daß die Andersgläubigen nıcht mehr LUr vordergründig
in ihrer erschiıedenheıt und Andersheit bestaunen sınd, sondern s1e
vielmehr als äubige entdeckt werden. Es gıilt, S1e prımär in ihrer
Ausrichtung auf die Transzendenz wahrzunehmen, kurz Die Anders-Gläubi-
SCHI sınd qals Anders-Gläubige entdecken.  «85 Dıe Spannungen zwıschen
1oleranz und Jdentitätssiıcherung, die Doppelbotschaften und ambıvalenten
krwartungen der verschiıedenen Gesprächspartner dürfen nıcht iıdealısıerend
verharmlost werden, ebenso WIE auch die Schwierigkeiten, dıe „richtigen‘‘
Gesprächsparnter finden

Kooperaltıives ganzheitliches Lernen
Interrelig1öses Lernen ist immer KkKooperatıves Lernen, zwıischen Schülerinnen
und chülern, zwıschen Lehrerinnen/Lehrern und Schülerinnen/Schülern,
zwıschen den Lehrpersonen, zwıschen Schule und Eltern, zwıschen Schule
und Fachleuten Der relıgionspädagogische Aspekt des inter.  rellen Ler-
NeNs sollte integrierter Bestandtei jeder LehrerInnen-Ausbildung se1n. Dies
wırd Von relıg1ionspädagogischer Seıte viel stärker einzufordern und einzubrin-
SCH se1n, auch be1i den schulverantwortlichen ehorden Von relıg1onspädago-
gischer Seıite mMussen vermehrt Unterlagen für das interrelig1öse Arbeıten 1m

Unterricht ereitgestellt werden, se1 dies 1im u auf est- und
Felertage, se1 dies im Verstehen relig1öser Hıntergründe und be1 ethıiıschen
Fragen.
Die Ausgangssıtuation der SchülerInnen ist inhomogen, Von (konfessionell)
rel1g1Öös sozlalısierten Kindern bIıs hın Kındern, die weder relıg1öse rfah-

(z.B Beten in der Famlılıe, relıg1öse Feste) noch kırchliche Erfahrun-
SCNH (z.B Gottesdienst) kennen, geschweige diese 1n Sprache fassen können.
Diese inhomogene Schulsituation Ist als ance ZU[r Erweiterung des fachbe-
ZOgeENECN Lernens nützen, oder anders gesagt gerade deshalb dürfen
relıg1öse IThemen nıcht 1Ur iIm (konfessionellen Relıgionsunterricht behandelt
werden, zuma!l nıcht überall für Schülerinnen und Schüler, die VO konfes-
sıonellen Religionsunterricht abgemeldet sınd, Alternativen ZUT Auseıinander-
Setzung mıt relıg1ösen Fragen vorgesehen SInd. Religiöse Fragen als mensch-

8 Leimgruber 1995, 134
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1C Fragen mMuUusSsSeN für alle Kınder ZU  = ema werden. Offene Lernwege“,
ohne 1Im Detaiıl vorzugeben, WdasSs Ende des lernenden Nachdenkens
rgebnis se1in wird, sSınd eiıne wichtige Möglıchkeit, Religiöses (ın er
Unterschiedlichkeıit gemeınsam ZUT Sprache bringen
Die Anlıegen interrelig1ösen Lernens'  57 sind vielfältig, S1e beinhalten 1nia-
dungen Experten, Besuche be1l anderen Relıgionsgemeinschaften ebenso
WIe emotionale und reflexive Auseimandersetzung 1mM Unterricht, Aufarbeiten
VON Vorurteilen und Verstehen VON rel1g1ösem enken und Handeln, S1e
dürfen nıcht rein fachspezifisch se1n, sondern mMuUusSsen fächerübergreifenden
Unterricht und Projektunterricht miıteinbeziehen, S1e betreffen den Gesamtauf-
trag VON Schule Die Religionspädagogik muß ıhre een für dıe Gestaltung
einer olchen Art lernen, ihren Beıtrag ZUT chulkultur bringen, und darf
sıch nıcht auf den Binnenbereich des Religionsunterrichts oder auf die außer-
schulısche Arbeit zurückzıehen. DDenn der Stellenwert und die Bedeutung, die
elıgıon In der Erfahrungswelt der Kınder und Jugendlichen spielt, sınd
unterschiedlich uch die Bereıtschaft, im Umgang mıt anderen Menschen
Wahrgenommenes auftf dem Hıntergrund verschliedener Relıgionen Verste-
hen (und nıcht pauscha. mıt dem ‚„‚Andersseın der anderen‘‘“ abzutun), ist
verschieden.

Handlungsorientierter Unterricht, nıcht ausschließlich) problem- und
konfliktorientiert
Auslösend für interrelig1öses Lernen können OnNIlıkte 1mM Schulalltag se1n,
doch NUur davon auszugehen, ich für problematisch. Die pannung,
einerseılts eın Sensorium für relıg1öse Unterschiede Kındern entwıckeln
helfen, und andererseıts keine Überhöhung relig1öser Unterschiede praktı-
zieren, ist nıcht ınftach ugleic) ist daran erinnern, daß interrel1g1öses
Lernen handlungsorientiert und nıcht roblem- und konftflıktorientiert sein
soll Vor em der Unterricht ‚„„über  .. den siam verkommt einem
Problemunterricht, be1 dem einselt1g VON Konfliıktthemen WIe dem eılıgen
rıeg, Fundamentalısmus, tellung der Tau aU.;  CN wird.

Reli21öse Sprachlehre
‚„Kompetenz relıg1öser Kommunikatıion‘“ und ‚„interrel12z1Ööse Hermeneu-
tiık®“ werden eingefordert. Relıg1iöse Erziehung muß relig1öse Sprachlehre seInN.

XO Philosophieren mıit Kındern, kreatives alen und kreatives CcChreıben vgl
exemplarisch Jäggle 1992, 129f.
&/ ach 1DKOW 1994, 197 auf re1l Ebenen ‚‚Konkrete rnziele (objectives)
(Ebene en die Festlegung übergreifender pädagogischer Aufgaben mıiıt allgemeınen
Zielen (a1ms) VOTauUus (Ebene 2) Diese verwelsen ihrerseits auf Voraussetzungsfelder, die
auberha des pädagogischen andelns lıegen und in denen wichtige Vorentscheidungen
fallen (Ebene « 7Zu den nlıegen vgl exemplarısch Zirker, ans, Inter!  relles Lernen

1m Verhältnis ZU slam, In RpB 78/ 1991 1 /-40, 37; Leimgruber, Stephan, Lernprozeß
Christen uslıme Eın relıg1onspädagogischer Beıtrag, in SCNLULET, Rıchard (Hrsg.),
ÖOkumenisches und inter'!  Iturelles Lernen ine theologische und pädagogische Heraus-
Oorderung, Paderborn-Frankfurt aM 1994 , LI5S-127, 126
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In der Beschäftigung miıt iremdrelig1öser ymbolı kann zugleıic eine Tund-
lage für den Umgang mıiıt bıblısch-christlicher ymbolı gelegt werden.
Relıg1öse Bıldung erschlıeßt „‚als humanes Gedächtnis ulseTeTr ultur‘®‘ sowohl
dıe relıg1ıösen ITradıtionen als auch die tradıtiıons-Kkritischen, au  arenden

XStrömungen.
erkmale der pädagogischen Perspektive Sind die Altersstufengemäßheit und
die Entwiıcklungsgemäßheıt, gerichtet auf Entwicklungssequenzen und -stufen
In der Glaubensentwicklung @] Fowler) oder dem relıg1ıösen el Ser.

munder Dılemmata können LICUC Strukturen des Denkens Ure KOn-
bZw Erfahrungen anregen.  59 Gleichzeitig muß mıt Nıpkow

gewarnt werden, sıch VOIN kognitiv-strukturellen Entwicklungstheorien eINseE1-
tıg leiten lassen. Kınder sınd vıel er ähıg, gefühlsmäßig-verbindend
miteinander umzugehen; S1e können Vorformen des Dıalogs praktıizıeren, ohne
daß ihnen aber eıne verlabliche Welt vorenthalten werden darf. Anteılnahme,
Achtung, Sensıbiltität, achdenken und Verstehen sınd sehr ohl muıt Kındern
möglıch, ohne S1e deshalb in einen verwirrenden Pluralismus und Konfronta-
tion ren, unvereinbare Gegensätze betonen, oder Relıgionen ohne
Orientierende Deutung nebeneinanderzustellen ”©
Persönlichkeitsentwicklung
Interrelig1öses Lernen muß alle Möglıchkeıiten der Entwicklung und Öörde-
[UN® der Persönlichkeit einbezıehen. Der bewußte Umgang mıt und der
USUTuUuC VOIN eiunNlen gehört ebenso dazu WwI1e die Auseinandersetzung mıiıt
den persönliıchen tärken und Schwächen, mıt geschlechts-spezifischen Rol-
len, dıe Entfaltung sozlaler Kompetenzen 1im Umgang mıteinander und das
Lösen alltäglıcher ONTIlıkKte in der Klassengemeinschaft. Die Integration des
geschlechtsspezifischen Bliıckwı  els ist unverziıchtbar: elche Erfahrungen
verbinden Frauen, welche rTrennen s1e‘? elche Vorstellungen VO Mannseın
und Frauseıin werden 1m Jjeweiligen relig1ösen Kontext weıtergegeben? Inwıie-
eıt prag elıgıon das Selbstbild der Jungen DbZwWw Männer und der Mädchen
bzw Frauen?
Elternarbeit Eltern einbeziehen
Soll interrelig1öses Lernen gelingen, MuUSsSeEN sıch die Lehrpersonen (beı en
evtl auftretenden Schwierigkeiten) den Kontakt mıiıt Eltern er relıg1ösen
Zugehörigkeiten bemühen Die Eınbeziehung der Eltern 1st eiInes der wenig
beschriebenen Anliegen.”! Dazu gehö M E: daß Eltern (mıt all ıhren eigenen
Angsten und den Ängsten bzgl der möglıchen Irrıtation ıhrer Kınder Urc
die Schule und Del gleichzeitigem Wiıssen dıe elektionsmacht der Schule
88 Miıt eZzug auf Hubertus Halbfas vgl I[woruschka 1994, 183f.

Vgl Schlüter 1994, 4 ausführlich bzgl Stufe Im inne Fowlers und bzgl dem
postkonventionellen Nıveau Im inne Kohlbergs vgl 1DKOW 1994, TD

Vgl 1DkOow 994 223
Ich habe nelne Darstellung auf den Schulbereich eschra) dıe Herausforderungen In

der Gemeindekatechese., Jugendarbeit und Erwachsenenbildung siınd analog erweitern.
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und damıt der ra über dıe Zukunft ihrer Kıinder) selbst heimiıisch werden
mıt den Lehrpersonen und der Schule Die Lebenswelt der Eltern ist (z.B be1i
Elternabenden) bedenken, deren Arbeitszeiten inklusıve Schichtbetrieb, dıe
Schwierigkeiten be1 der eılnahme edingen können, oder mangelnde Sprach-
kenntnisse, aber auch relig1öse Zeıten, die eiıne Teılnahme Uun-

möglichen (z.B 1m amadan Wann ımmer Kınder die Handelnden sind, ist
6S me1st möglıch, Eltern ZU Besuch der Schule und 7U  = espräc
motivieren; dies ist auch beiım interrelıg1ösen Lernen nutzen, ohne e1
die Auseinandersetzung auf folkloristische Darstellungen reduzlieren.

Interreligiöses Lernen eine Unterbrechung
SO bringt interrelig1Ööses Lernen (immer?) eıne Irritation bzw besser gesagtl
eine Unterbrechung; eine Unterbrechung des selbstverständlıchen Denkens
für dıe Schülerinnen und chüler, aber auch für den Lehrkörper und die Eltern
der Kinder.”

Schluß
Studierende machten eine mehrere ochen dauernde intensive Studienreise
nach ına Zurückgekommen stellten Ss1e iıhre rfahrungen in einer ultı-
edia-Show VOTL. ach interessanten hıstorıschen, polıtischen, ökonomischen
und relıg1ösen Ausführungen endeten s1e mıt Bıldern VON Gesichtern VONn

Menschen. Denn, sagten s1e, S1IE wollten eın Land kennenlernen und sınd
Menschen egegnet. Was ihnen bleıbe, selen die Gesichter dieser Menschen,
hre Erfahrungen und Sehnsüchte Mır sınd diese Worte der Studierenden in
Erinnerung geblieben. Interrelig1öses Lernen ist verbunden mıt Spirıtualität.

diese, werden jedes espräc und jede Auseimmandersetzung hohl
Interrelig1öses Lernen ohne selbst relıg1öse Erfahrungen machen DbZzZw
bereıt se1n, siıch auf relıg1öse E  rungen einzulassen, verkommt ZUr

Farce
Keıne eıle Welt, aber eın Engagement, das 6S wert ist

und in ıhmWenn ich könnte
gäbe ich jedem iınd Interesse und Zunejgung
eine wecken
Und WEeNN möglıch, für alle Völker,

alle Rassen,einen Leuchtglobus,
in der offnung, alle prachen,
den 1C des Kındes alle Religionen!
aufs außerste weıten

Helder Camara

02 Vgl Leimgruber 1995,



Kurt Zıslier
Asthetik und Religionspädagogık

La sc]lence aSSUTC, art Inquıete. (George Braque)

Persönliche Zugänge
Meın eigener CZU: ZU em.: erg1bt sich AUS Z7We]l Voraussetzungen. 7Zum
eıinen habe ich mich bald nach meıner atura aufgrund eines Herbsterlebnisses
der strahlenden Natur ZU alen entschıieden und ıhm regelmäßig einen AL
und eiıne eıt egeben.
Das Ereignis ist nıcht spektakulär: Es bestand In eiıner Fah:  228 mıt dem Fahrrad
VO der ademıe, einem häßlıchen Betonbau der 68-Generatıon, in meıne

Wohnung in der sogenannien Bischofsiedlung, einem eben olchen Bau AUS

eton e1| 191088 dadurch unterschieden, der eıne sıch horizontal
erstreckte, während der andere ertikal aufgek1ıppt erschien. Die strahlende
Herbstsonne rachte dıe bunten Blätter entlang des Plabutsch Z7U Leuchten.
Da kam s mIır plötzliıch sinnlos VOTL, In schnellem empo VON einer ‚„‚Schachtel
ZUT anderen fahren‘‘ (.. ich hatte damals den urziılm ’))as en in der
Schachtel’ esehen _) 9 bog einem Papiergeschäft abh und verordnete mMIr eın

täglıches alen VON Ich gehöre, WE überhaupt den alern,
also jener Spezles, Von der Gottfried Benn 1n se1iner Kunsttheorie meınt,
INall brauche 10 Prozent egabung, der Rest se1 rgebnıs VON Übung.
Dann am das alen einen usammenNang mıt me1ner Tätigkeıt als

Religionspädagoge. Das eschah Urc eine Begegnung mıt Professor 1=
mır Zagorodnikow, der zuN Rumänilen nach (jraz gekommen Wa  F Er hatte dıe
Tradıtion der Ikonenmalere1ı Del den Mönchen der oldauklöster elernt und

spater das staatlıche Dıplom dafür erworben und dann in Parıs moderne
Malereı studıert. Se1in Streben ging dahın, die alte Tradıtion der Ikonenmalere1ı
und die moderne Malere1ı miteinander verbinden. Das aber nıcht NUT als
malerisches Interesse, sondern als Interesse der Verbindung verschiıedener
Weltanschauungen, einer Weisheıit des ‚‚Ostens“” und eiıner Weıiısheıt des
‚‚Westens’”. Hıer entdeckte ich letztlich asselDe Anlıegen, das uns als
Religionspädagogen leitet: weiterzugeben, Was Bedeutsamem erworben
wurde, aber 1n einer Sprache, dıe der Grammatık und dem Wortschatz der

eweıls eıt entspricht.
Das zweiıte Ereign1s Waäal, dalß ich In eiıne auch religionspädagogisc bewegte
eıt hineinkam in den beginnenden Siebziger-Jahren, ich in (Gjraz be1
Oler in die Religionspädagogik eingeführt wurde. Er entwickelte el eın
Konzept für die Religionsbücher für die 0-14 jähriıgen, das dem Bıld und dem
Lied große Bedeutung chenkte und auch der Eigentätigkeıt der Schülerinnen
und chüler In den Vorlesungen, Seminaren und Gottesdiensten, dıe WIT
einmal wöchentlich für dıe Studierenden gestalteten, kamen ebenso Lied;
edıchte und Bılder VO  z Und WEeNnNn in einem Hörsaal wurde,

Religionspädagogische eıträge 38/1996
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wußten dıe anderen hıer 1St Religionspädagogıik Und ich hatte als Assıstent
dem damals schon langsam Erblindenden die IDIERN einzulegen oder C1iMN

Märchen vorzulesen Be1l den Gottesdiensten hatte ich UTC mehrere re
dann den Wortgottesdienst Oorm Bıldmeditation vorbereıtet und

gestaltet
In diesem Sommer habe ich dıe Altarwand uUuNseICI IICUu erbauten Kırche
den „Heilıgen Schutzengeln” gestaltet Ich habe be1i dieser Arbeıt miıt den
Engeln und der eil. gEeTUNSCH uch Von diesem ‚„‚Exerzıtiıum kann
CINMLSCS hıer dıe UÜberlegungen einfließen

Die GLl theologıschen und religionspädagogischen
en der etzten Jahre

Es soll hıer nıcht dıe ange Geschichte derel nachgedacht werden die
sıch seIit der Antıke herauf entwickelt hat sondern 191088

kurz Ansätze erinnert werden die siıch den etzten 3() Jahren
JTheologıe und Religionspädagogık ergeben en und
weilche Auswirkungen sıch daraus für die religionspädagogische Prax1ıs

ergaben, insbesondere den Büchern für den Religionsunterricht
Ich kann hierbe1 auf CINISC Artıkel und Publikationen zurückgreıfen, dıe sich

etzter eıt mıt diesem ema beschäftigt aben, ric Feifel*,
eorg H11ger2, Reinhard I-Ioeps3 , Günter Lange4 } George Reilly” und Jürgen
Werbick® auf evangelıscher Seıite sınd cS VOT em die Arbeiten VON reCcC
Grözinger el merkt Werbick kritisch ob 6S nıcht WIEC CIn Nac  en
der Religionspädagogıik 1St dıe Gesellschaft schon De1l der nächsten Etappe
dem Ende der Kunst angelangt SC1I

Dieell. der theologischen Reflexion
Im theologischen Bereıich ist 6S das umfangreiche Werk VOoN Hans Urs VON

Balthasar® . dann die Arbeiten VON Romano Guardini? über die Möglıchkeıiten

Feigel, FIC. Was ist asthetische rfahrung? Prolegomena religionspädagogischen
Asthetık, (1992) 3-
* Hilger, eorz Prinzipielle religionsdidaktısche Grundregeln 1, Groß, Engelbert/Kö-
HILS, auUs Hrsg Religionsdidaktik ı Grundregeln. ıtTaden für den elıgıonsunter-
T1C| Regensburg 1996, 9-28

OeDS, EeINNAF:ı Asthetische Wahrnehmung, Handbuch relig1öÖser Erziehung, Düs-
seldorf 1987, 311-370
4 Lange, Günter. Asthetische Bıldung Horizont religionspädagogischer Reflexion,
Ziebertz, SIMON, Hrsg. 11anz der Religionspädagogıik, Düsseldorf 1995,
339-350

Reılly, George Religionsdidaktiık und asthetische Erziehung, (1988) 55
Werbick Jürgen Theologische Asthetik ach dem nde der uns (1992)

19-
Grözinger, recCı Praktische Theologie als unst der Wahrne!  ung, Gütersloh 1995:;

Ders.: Praktische Theologıe und etL Aufl München 1991
Sar Hans Urs Herrlichkeit Eıne Theologıe der eil FEinsi:edeln
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relıg1öser rfahrung; den Religionspädagogen en sıch Günter Lan-
ge und In besonders kompetenter und verdienstvoller Weise in den etzten
Jahren lex Stock!! mıt den Bereichen VON Theologie und Kunst bemüht
en diesen grundsätzlıchen Überlegungen wıdmeten sıch zahlreıiche ublı-
katiıonen der Deutung VON einzelnen Kunstwerken und ihrer Erschließung für
dıe religionspädagogische Praxıs. Und als etztes hat die Religionspädagogik
noch Geschmack der Farbe!? bekommen.
Das espräc zwıischen Kunst und Kırche ist In einzelnen Bereichen wlieder
gul in Gang gekommen. In Österreich ist hıer dıe Gestalt OÖOtto Mauers  13 und
die Gründung der Galerıe nächst St Stephan in Wıen SOWIeEe die
ründung des Kulturzentrums be1 den Miınorıten In Graz:; Von den Bischöfen
Osterreichs hat sıch VOT em BıschofKapellari ”“ dieses espräc bemüht

Die Asthetik In der religionspädagogischen Praxis, insbesondere der
Bücher für den

E Odiırısıa echtle
Odırisıa neC hat In der Praxıs mıt Kındergarten und Grundschulkındern
eine Methode entwickelt, Kınder erlebnishaft und sınnenfältig ZU Glauben

führen Sıe hat das In einer eıt als Von Symboldidaktik noch keıne
Rede Wädl.

Sıe Wäal avon überzeugt daß ‚„‚Gott mıit uns sınnenfältig angelegten Wesen.
01088 über die Brücke der Sınne verkehren kann  2 <<15 Sıe hat el eınen Weg
beschrıtten, der VO 1N| und seinem Fassungsvermögen ausgeht. Zuerst
geht CS das konkrete krleben Dies geschieht mıt einem konkreten
Gegenstand, der damıt ZUT Erlebnisgestalt wird. Damıt dıes geschehen kann,
ist eıne chulung der Sinne nötig. Uurc den kreatiıven Umgang mıt der
Erlebnisgestalt erschlieben siıch selne Dımensionen, In denen SIE ZU Symbol
wiıird und als solche dann über Gott und sein Handeln vermiuttelt.
Was Odırısıa neC hıer unternımmt und anbahnt, ist chulung der Wahr-
nehmung muıt en Siınnen. Es ist äasthetische Bıldung.
Schwester Odırisıia entwıckelte hre Methode eher spontan und intultiv. rst
spater wurde S1e Arce arl Stieger!® und Frıtz Oser reflektiert. Das ist auch

1961
uardınl, Romano: Die inne und die relıg1öse Erkenntnis, Würzburg 1950

Lange, Unter. uns! ZUTr Bildmeditationen München 1988
OCK, Tex (Hrsg) WOozu Bılder hrıstentum? eıiträge theologıschen uns  eO-

rie, St ılıen 1990; Ders.: Zwischen Tempel und Museum. eologische Kunstkritik.
Posıtion der Moderne, Paderborn 1991:; Keıine unst, 1996
12 Vgl Bıesinger, Alhert/ Braun, Gerhard. ;ott in Farben sehen. Die symbolısche und
relıg1öse Bedeutung der Farben, München 1995
13 Rombold, (‚ünter (Hrsg.) tto Mauer. Über uns' und ünstler, alzburg und Wiıen
1993
14 Kapılları, Egon Und en fast dıe Sprache verloren. Fragen zwıschen Kırche und
unst, Graz/Wiıen/Kö6öln 1995
15 nechtle, Odırtısia: 1967,
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wahrscheinlic der rund, WAaT ul dıe nregungen VON ST Odırısıa necntle
in der religionspädagogichen Diskussion wenig aufgenommen wurden. iıne
Würdigung ihres erkes und ıhr FEınfluß auf dıe Religionspädagogıik VOL em
in der Schweiz fiındet sich be1ı Anton Bucher L

F OlIer
Im Jahre 9068 und 69 veröffentlicht:! Albert Olier seine e1 der aubens-
bücher für die Schulstufe 5-8 der Hauptschule (Sekundarstufe). Den rel1g10nNS-
pädagogischen Hintergrund egte T: 97/2 1mM Buch ‚„„Der NCUC Relıgionsunter-
richt iıne inführung‘‘ nıeder. In der BRD erschıienen diese Glaubensbücher
in leicht verändertere Oorm 1mM re 1973, begleıitet VO Werk -Das Glauben
lernen‘“ (1974), In dem Oler dıe religionspädagogischen chwerpunk-

se1INESs Konzeptes arlegte.
Olier kam VON der ‚„„biblischen Katechese‘‘ her und suchte nach egen,

dıie auch existentiell für Schülerinnen und chüler bedeutsam machen.
Eınen Weg dazu sah ST 1im Symbol, Hz 1m aktıven Symbolbilden, urc

18pıel, JTanz, Lied, Feier und Bildnerisches Gestalten...
Deshalb en In seıinen Glaubensbüchern auch Bılder, noetische exte.,
1 ı1eder einen großen atz
In den Gesprächen mıt den Humanwissenschaften fand Albert Oler VOI em
Anregungen INn der Gestaltpsychologıe und -pädagogik. S
DD A Hubertus Halbfas
Hubertus Halbfas veröffentlicht:! sein Schulbuchwerk VO nre 9083
aufbauend, zuerst für die Grundschule, dann für dıie Sekundarstufe
Er hatte S1e bewußt und programmatisch anders konzipiert als ‚„„dıe bisher
bekannten Fibeln‘‘29 Er nennt als das Unterscheidende zuerst eiınmal die
Bılder, die durchgearbeiteten Bılder, dıe Cchulung „n metaphorischem
Sprachgebrauch, 1m Symbolverständnıis und biblischer Zeitgeschichte‘”.
Er entwirtft seine Bücher bewußt als Reaktion ngführungen (wenn auch
gutgemeinte) des Zielfelderplanes dem religionspädagogischem Konzept
„„WIT unterscheıiden nıcht zwıischen schülerbezogenen und glaubensbezogenen
Ihemen '“21) als auch der Oorm und Gestaltung nach.

16 nechltlie, Odırısıia: Glaubensvertiefung UrC. das Symbol. Dıie Symbolerziehung als
Weg ZUr kındgemäßen relıg1ıösen Unterweısung. Miıt methodischen Besinnungen VonNn arl
Stieger, reiburg 1963

Bucher, Anton: Symbol Symbolbildung Symbolerziehung, St iılıen 1990,
456-480
18 Ofer, Albert/ Öfler, Ifre Das Glauben lernen. Schwerpunkte der Relıgionspädago-
91k, Donauwörth 1974, 62-71
19 Ojer, Die Glaubensbücher Eınführung in dıie integrative Religionspäd-
agogık Y Schulstufe, Graz/Wıen/Köln 1979; Oojer, Albert/ Jele, Johannes: Spuren
der Ganzheit. Impulse für iıne ganzheitliche Religionspädagogik, München 1982: Ojer,
Albert es Wege mıiıt den Menschen. Eın gestaltpädagogisches Bıbelwerkbuch, Mün-
hen 1993

Halbfas, UDertus Reliıgion In der Grundschule Lehrerhandbuch L, 1983, 11
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Er konzıpiert er seiıne el aufbauend qls Schule des ‚„‚Sehens, der
Symbolfähigkeıt, des Sprechens“.. Maßgeblich ist abeı, daß die orm dem
nha) entspricht. Und we1l ‚‚Gott das Leiseste Ist, W ds> CS 1DL, Mussen Bücher,
dıe (jott sowohl formal WwWIe inhaltlıch dieser Stille partızıpleren und
hre enutzer auf den Weg der eilnaDe bringen eiIiorde wiırd also eiıne
Entsprechung zwıschen spirıtueller Wiırklıchkeit und Darstellungsform...
Wenn Lehrbücher dieses Wiıe verfehlen, eLiWa, we1l s1e laut, pragmatısch,

objektivierend verfahren, verfehlen S1e auch dıe aCcC Die elıg10n oder
anders gesagt dıe Frömmıigkeıt — eınes Relıgionsbuches jeg darın, nNnwendi-
SCS AdUus innerer Erfahrung sens1bel, das e1 ANSCINCSSCH, ZUr Sprache

CDbringen
Daraus folgert für Halbfas auch eıne Veränderung des Bezugsrahmens Schule
ure eine TICUC Kultur der Schule und des Lernens
Besonderes ugenmer legt Halbfas autf dıie Bılder des Buches (‚‚Desha: ist
eın Anspruchsnıiveau für dıe bildlıche Ausstattung der Religionsbücher
unverzichtbar.  cc23) und dıe Möglıichkeıt einer Bıldbetrachtung.
Halbfas hat durch seın Werk eınen großen Beıtrag ZUTF asthetischen Erziehung
gele1istet. In der ‚‚lehrhaften Verzweckung‘‘ mancher in Auftrag gegebener
Bılder hat jedoch eiıne Grenze überschritten und cdıe In den Bıldern
grundgelegte Freiheıit und e1! mı ßachtet.
DE Neue Religionsbücher In ÖOsterreich
Uurc dıie Lehrpläne wurden In Österreich LICUEC Bücher erforderlıc
In den Jahren 1986 „_1989 wurde die €1 der Glaubensbücher 5-5 VON einer
Girazer Autorengruppe (unter Beteiligung anderer Dıözesen) geschrieben. Die
el wurde UTC Albert Bıesinger, Matthıas charer und Kurt Zasler als
wıissenschaftliıche Berater begleıtet. Für dıe AHS Unterstufe wurden dıe
Bücher dem dortigen Lehrplan entsprechend adaptiert.““ aralle dazu entstand
eıne Alternativreihe VOIN eıner Autorengruppe gar Korherr  9

hbhda
22 bda
23 bda

Scharer, Matthias Miıteinader glauben lernen, 1987; Zisler, Kurt/Reischl, Werner/Perst-
Ung, Hans/Neuhold, Hans.  rTuDer, O15 Im Glauben wachsen. Glaubensbuch 6, Graz
1988; Feiner, Franz/Schrettle, NtoON Das Leben ges  en Glaubensbuc: i St Pölten
1989: Zisler, CNWArZ, Manfred/Müller, Franz/Krameritsch, Hans/Neuhold,
Hans.  ruber, O1LS Glauben und en Glaubensbuch S, Innsbruck 1990 1e€ dazu die
Lehrerhandbücher: Scharer, 145 Lebe  auben lernen lebendig und persönlıch
bedeutsam, alzburg 1988; Zisler, Kurt (Hrsg.) Im Leben und Glauben wachsen, alzburg
1988: Feiner, Franz/Schrettle NANtoNn Leben gestalten Glauben verantworten, alzburg
1989; üller, Franz/Zisler, Kurt An das 1 eben glauben — A4US dem Glauben eben, alzburg
1990 Für die AH.  N Scharer, Matthias/Eder, Moniıka/Hofmann, Bernhard /Huemer, Ute
Mıteinander unterwegs. Glaubensbuch AHS L alzburg 1993:;: Zısler, Kurt Dem
Leben auftf der Spur Glaubensbuch AHS Z St Pölten 1994; Schrettle, Anton/Feiner,
Franz/Perstling, Hans: Wege ZU en Glaubensbuch AHS 3: St Pölten 1994:; Zisler,
url Orothea Das Leben gewIinnen. auDenDuC! AHS 4, Klagenfurt 1996
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DIie Bücher für die Volksschule erschienen nach dem Lehrplan In den
ahren 1994 1996, und werden 1im Te 199 / abgeschlossen werden. el
wurde eıne el VON einer TrTazer Autorengruppe, ınıtnert VO ufor
Miıtwirkung anderer Dıözesen, erarbeitet,“® während eıne VOIN den Schulamts-
eıtern und der Bischofskonferenz gewünschte Alternativreihe VON eıner
Wiener Autorengrup erarbeıtet wurde *'
Die (8 der Glaubensbücher für dıe Hauptschule als auch dıe Volksschul-
reihe, dıe in Giraz entstanden ist, ist Urc. eın Konsequentes Bıldprogramm
und eine konsequente äasthetische Gestaltung der Bücher gekennzeıchnet.
Was Halbfas für seine Bücher gewünscht hatte ‚„‚Besser ware C5S, WE jeder

25chüler se1in eigenes Buch besäße und In Händen hıelte wurde UrC dıe

großzügıge Schulbuchaktıion In Österreich Wirklichkeıt, In der jedem chüler
und jeder Schülerin das Schulbuch unentgeltliıch ZUr erfügung gestellt wurde.
Das eröffnete den erlagen auch die Möglichkeıit einer Großzügigkeıt.
Gro.  ächige, ganzseıltıge Bılder wurden möglıch und freije Räume 1n eiıner
Seıte wurden akzeptiert.
Sorgsam und mıt Konsequenz wurden dıe Bılder ausgewählt, wobel VOI em
eiıne altersgemäße Entsprechung das Kriterıum iıldete ach dem Prinzıp
eINes lebendigen Lernens ollten Arbeıitsanregungen dıe Eigentätigkeıit der
SchülerInnen sicherstellen. Dies sollte siıch auch in eiıner Arbeıt mıt den
Bıldern zeigen.

Impulse fur religionspädagogisches Handeln
Wenn INan auf die Geschichte der Asthetik blıckt, lassen sıch dre1
Grundmodelle asthetischer Theorıe unterscheiden: Asthetik als Theorie des

t29Schönen, als Theorie der sinnlıchen Erkenntnis und als Theorie der Kuns
Wır möchten 1er Alexander 1e: Baumgarten (1714-1765) dem ‚„Vater
der Asthetik‘“‘ als Wissenschaft, folgen und Asthetik als Theorie der sinnliıchen
Erkenntnis verstehen, die jene Bereiche erschließt, dıe dem mathematısch
logıschen enken nıcht zugänglıch S1nd. Asthetik ekommt sSOmıIt den KRang
einer Erkenntnistheorie und steht 1mM Dienst der ‚„‚Erkenntnis” überhaupt.

25 Korherr, Qar Josef u.a. Komm mit faß Religionsbuch 13 alzburg 1987/; Komm
mıiıt entdecke die Welt Religionsbuch Z Lınz 1988; Komm mıt der Freiheit entgegen,
Religionsbuch 33 Linz 1989; Komm mıit Nnımm eın Leben In deine Hand, Religionsbuch
4, Klagenfurt 1990
26 Ich bın be1 dır Religionsbuch E St Pölten 1994; Miıt dır ann ich wachsen, nnsbruck
1995:; Miıt dır auf dem Weg, nnsbruck 1996; dazu die Lehrerhandbüche: Neuhold,
Hans/Pendl. Roswitha/Zisler, Kurt Freude Glauben 1-3, Lınz 1994-96
T7 Jäggle, Martin/Dirnbeck, 0SE) IDu magst mich. Relıgion 1! nnsbruck 1994; Du
machst meın Leben schön. elıgıon Z nnsbruck 1995; Du TS mich. Reliıgion 3,
nnsbruck 1996
28 Halbfas, Hubertus elıgıon In der Grundschule Lehrerhandbuch } 1983,
29 Grözinger, YecC: Praktısche Theologıe und Asthetik. Aufl München 1991,
105-122
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1)as ist für elıgı10n und Religionspädagogik nunmehr eiıne wesentliche
KategorIie, da sıch das Relig1iöse dem esen nach nıcht ın logischer Sprache
formulıeren äßt
recC Grözinger welst nach, daß Asthetik immer schon auf Theologie
verweist und daß ‚‚PraxIıs e1in zentrales ema der Asthetik istu30_
Das galt nıcht immer Es sınd aher auch Vorurteıile der Asthetik gegenüber
abzuwenden, die sıch In der Geschichte breitgemacht en SO bezeichnet
Sören jerkegaard das Asthetische als ‚„„indıfferent” und stellt N dem .„„Eth1
schen‘‘ scharf gegenüber. In unNnseIertI Gesellschaft wird das Asthetische dem
Vorwurtf ausgesetzt, der Sensatiıon und der ust unNnseTrTerI eıt Exzentrischen

dienen,  31 entweder der ‚„‚Behübschung dıenen oder sıch elıtär VO

Geschmack weniger dirıgieren lassen.

George Steiner g1bt der Acsthetik dagegen gerade ın unseTeT eıt eine besondere
tellung. Er ‚„sıeht UuUnNnSsSeTE eıt als urc ’dıe Vorherrschaft des ekundären
und Parasıtären’ bestimmt, der DE das primäre, ursprüngliche Erleben VON Sınn
entgegenstellt. Wiır ersticken ın Kommentaren, Margınalıen und Fußnoten, ın
’Materıialıen und kommen nıcht mehr ZU Primärerlebnis VOoON ıchtung
und Musik ‘“ Deshalb ist Se1IN Buch eın eidenschaftlıches ädoyer für dıe
Vergegenwärtigungskraft der Künste ”® „Im Kunstwerk selbst gewinnen Sınn
und Transzendenz, Ja gewinnt Gott reale Gegenwart. Umgekehrt el 1es5
Kunst ıst Urc. dıe Gegenwart der Transzendenz überhaupt erst möglich.“34
Und bei Grözinger he1ßt ‚„‚Erfahrungen, die der Theologıe verloren gingen,
können In der Asthetik durchaus bewahrt und weıterentwickelt worden seInNn.
(jerade in einer autonomen Asthetik können Erfahrungsgehalte aufgehoben
sein, auf dıe dıe Theologie nıcht verzichten kann Wıren dies dem
Begriff des ’Voraus’ VON Kunst und Asthetik VOI der Theologie fassen

35versucht
Wenn WIT Asthetik verstehen, dann kann SIE uns In der uCcC einen Weg
weısen, WwI1ıe WITr eute Gott und dem Menschen auf der Spur bleiben können,
WI1e WIr auf die Welt und das Gesıcht des Menschen sehen können und darın
auch die Botschaft CGottes wahrnehmen können.

bda 68-69
Vgl Schulze, Gerhard. Die Erlebnisgesellschaft. Kultursoziologie der egenwart,

Aufl Frankfurt/Maın 1992 Timm, Das asthetische ahrzehnt, Güterslicoh 1990
Schönborn, Christoph: Uuns! 1Im Spannungsfeld VON Staat und Kırche Was erwartete

ein Bischof Von heutiger Kulturpolitik?, in act10 catholica St Pölten 1/95,
33 Steiner, orge. Von realer Gegenwart. Hat prechen Inhalt? (mit einem
Nachwort VON Tau| München und Wien 1990
34 Koch (Jünter. Von den Bedingungen sakramentaler Vergegenwärtigung. Das Kunstwerk
als Analogıe des Wiırkens der Sakramente, ıIn Franz, Albert (Hrsg.) Glaube, Wiıssen,
Handeln Festschrı für Phılıpp Kalser, ürzburg 1994,
35 Grözinger, FeC: AA 134
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a Einüben In dıie Kunst der Wahrnehmung
e  en ist schon eın schöpferischer Akt, der eıne Anstrengung erfordert.
es, Was WIT 1Im täglıchen en sehen, wird mehr oder weniıger entstellt
UrCc erworbene eWOo.  eıten Dieser Sachverha ist vielleicht besonders
pürbar In eiıner eıt WIeE der unsrigen, K1nos, Reklame und Zeıitschriften
uns äglıch eine Flut Von fertigen Bıldern aufdrängen. DIiese Konfektionsbilder
siınd für das Auge das, WdsSs das Vorurteil für den Gei1ist ist Die Anstrengung,
die nöt1ig ist, sıch VOoNn dieser Entstellung befreien, erfordert
WIE Mut; und für den Künstler, der es anschauen muß, als sähe ß E

ZU ersten Mal, ist dieser Mut Wesentliches: CI muß das en
anschauen, WIe 3 6S als ınd hat, und WEeNn CT diese Fähigkeıt verlıert,
kann GT sıch nıcht mehr auf oriıginelle, das el persönliche Weılse AUSs-

3drücken
Henrı atlısse pricht hıer VON der Anstrengung des Sehens Wır kennen das,
WEeNNn WIT nach einem Jag oder nach einem Besuch In einem Museum
Unsere ugen sınd müde geworden. Es x1Dt dıe Gefahr, dıe Tra
verlieren und anstelle der Wırklichkeit VON Mensch und Welt dem Bıld des
Vorurteiles egegnen. Die Kärntner Dichterin Ingeborg Bachmann

u37.in ihrem Gedicht „An die Sonne‘‘ VOT dem ‚„ Verlust der ugen
Künstler dıe sıch dem en wıdmen bringen In ihr Werk e1n, W dsS S1e
sehen ekamen Und eshalb ist c5S möglıch, anhanı VON Kunstwerken sich
1Ins en einzuüben.
314 Faszınation oder Provokatıon öffnen dıie Sınne
Es g1bt Bılder, dıe WIT nıcht mehr VEITSCSSCH können, weiıl S1E schön SINnd. Das
können WITr erleben, WE WIT z7z B eine schöne 1Landschaft sehen, eın schönes
Gesıiıcht oder ein besonderes Bıld Wır sınd VO ıhnen beeindruckt und tragen
S1e fortan in uns oder suchen nach eiıner Reproduktion, dıe WIT In /Zimmer
hängen. Sıe machen Uulls In einer besonderen Weise sens1ıbel für eiıne NeCUE
Dımension der Wiırkliıchkeit Von ıhnen können WITr uns nıcht ‚‚satt‘*sehen.
Wır können dann Freude und Ausgeglichenheıit rleben
‚ ICcH traume VoN einer Kunst des Gleichgewichts, der Reıinheıt, der Ruhe, ohne
beunruhigende und sich aufdrängende Gegenstände, VOIN eıner Kunst, die für
jeden Geıistesarbeiter, für den Geschäftsmann gul WIE für den Literaten eın
Beruhigungsmittel Ist, eıne rholung für das Gehıirn, WIE e1in

3ELehnstuhl, In dem 111a siıch VO physischen Anstrengungen erholen kann.
kın anderer Weg, dıie Aufmerksamker auf sıch ziıehen und dıe ugen
öffnen, ist die Provokatıon. Besonders dann, WEeNN die Aufmerksamke1 Ure

Matısse, Henrt: Das Leben mıt den ugen eINes Kındes betrachten 1953, in Ders.
ber uns' Hrsg VOon Jack Flam, Zürich 1982 detebe 21457), 261-262
37 In nrufung des großen Bären. edichte, München 1956,
38 Matısse, Henrt: Notizen eINes alers, In Ders. Über uns Hrsg VO  —; Jack Flam,
Zürich 1982 Il detebe 214379 n
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viele Reize SCHhOnN gering geworden Ist, scheıint CS nötig, Urc eıne Erschüt-

einen Schock, jemanden NEeU ZU Hınschauen bewegen
Manche zeıtgenössischen Künstler halten das für besonders wichtig und als
Aufgabe und Funktion der uns heute
So hat der deutsche Künstler eorg Baselıtz begonnen, dıe Bılder auf den Kopf
gestellt hängen. Der Beschauer sol] adurch einmal irrıtlert werden,
provozıiert werden, sıch vielleicht argern, dann ‚„‚selbst auf den Kopf
gestellt‘‘ mıt Aufmerksamke!: das Bıld anzuschauen
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uch Antoniı Tapıes hält diese Provokatıon für eine wesentliche Aufgabe für
Kunst heute
AJICHh meıne, eın Kunstwerk sollte den Betrachter bestürzen, ihn veranlassen,
über den Sinn des Lebens nachzudenken Wır WIsSsSen alle, sıch dıe
Menschen Urc Reklame, Werbung, Publızıtät und Konsum, WIEe 6S uns dıie
Massenmedien tändıg suggerleren, zunehmend in einem Zustand der Ent-
remdung eiınden Ich glaube, der unstlier noch eine letzte Nse der
Freiheit ist und CT deshalb die Menschen noch ZU) achdenken bringen kann
Denn dıe Vorstellungen, die die meılsten Menschen VON einem normalenen
aben, entsprechen nıcht dem wirklıchen eben, sondern einem ebenssy-
Stem, das 111a ihnen auferlegt hat 39

Besondere Kriterien der äasthetischen ahrnehmung
Wenn WIT SCHNAUCI beobachten, W ds> beı diesen oben genannten Beispielen
geschieht, können WIT ZWEeI wesentliche Eigenschaften der asthetischen
Erfahrung feststellen

Asthetische Wahrnehmung Ist ganzheıtlich und meıint eine ahrung mıiıt
en Sinnen.

Ich möchte als ein eispie den Morgengottesdienst be1 UuUuNserenNi Kongreß hıer
Diıe unkonventionelle Eınbegleitung gewohnter Lieder hat mich

gefreut, SO ich schmunzeln mußte und mıt acnneı| die weıiteren
änge aufnahm, aber auch ext und Melodıe des Liedes, das WIT dann

en
Vıelleicht ist 65 nen ähnlıch Be1 manchen elodıen wird U1

Wa U:  N Herz, au 6S uns kalt über den Rücken
Was WITr bei us1ı erleben, ist eın spezıfisches Kriterium asthetischer Erfah-
IUNg

Asthetische ahrung ISt ihrer Herkunft nach ein zugleic aktıves und
DAaSSLvVeES Lreignis.

Das medial gebrauchte Wort ‚‚alısthanomal“‘, VON dem das Wort Asthetik
abgeleıtet wird, verweilst auf diesen Doppelcharakter. ESs TUC einerseits
Aktıvıtät aus ich bın gestaltendes Subjekt, ich nehme wahr:; ZU anderen ist
N aber auch Ausdruck Von Passıviıität: ich werde überrascht, ich werde irrıtiert

dann nehme ich nıcht wahr, sondern dann ist es vielleicht besser, davon
sprechen, ich wahr ‚‚bekomme‘‘, woraufz.B aVı teiınd!l ast In seinem
enken hinweist.“©
Diese ZzWwWel Dımension lassen sich ın Kunstwerken beobachten, z B be1ı dem
Wechsel der Perspektive. Mıt der Fluchtperspektive oder der Zentralperspek-
tıve hat der Mensch als Miıttelpunkt eine Vorrangsstellung beansprucht und

Catoir, Gespräche mıt Antoniı Tapıes, München 1987,
Vgl Steindl-Rast, IAVlI Die Achtsamkeit des Herzens, München 1954; Ders.: DIe

und das Nıchts Die Wiedergeburt christlicher ystık, München 1984( = Goldmann
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dıe zweiıte Seıte ist verloren SCH, daß der Mensch sıch ı1 großen
Zusammenhang egreift und ıIIN auch esehen wird.* . Religionspädago-
91SC erg1bt siıch daher dıe rage, WIC WIT diese Diımension des ID Anspruch

Werdens Uurc anderen oder C1NeE andere Dımension wıeder
einüben können Dazu scheınt 0> möglıche Oorm SCIN Kunstwerke aus
dieser eıt nehmen, denen dieses Wiıssen auch der Form beinhaltet
ist Es ist die one, dıe wohl eindeutigsten diese Weıisheit und re
weiterg1bt.
Das ist wahrscheımnlic auch der Tunde WaIrIum dıe one CIHO solche
Faszınation auszuüben vErImas, gerade Kontext des äkularen Menschen
Deshalb hat die one auch den Büchern für den Religionsunterricht ihren
wichtigen und unverzichtbaren atz
el INı der Ursprungsform der one dieses Zwiegespräc zwıschen dem
Christus der den Menschen anschaut und den ihn betrachtenden Menschen
noch eutlic und gleichsam der menschliıchen Begegnungssituation nach-
gebiılde sehen
Auf dıe Bedeutung dieser Begegnung Von Gesıcht Gesıiıcht hat neuerdings
Levınas hingewlesen Und jeder Lehrerin und jedem Lehrer 1ST dıe edeutung
dieser Begegnung VOonNn Angesicht Angesicht klar
Theologisc. fiınden WIT dieses Eiıngespanntsein des Menschen diese beıden
Dımensionen WWIT be1l Paulus lesen ‚„‚dann aber werde ich erkennen
WIC auch ich erkannt bın Kor 13 12)

INÜDUN kreatives Handeln und (rjestalten
Es 1STt heute üblich vielen Bereichen Von Kreatıvıtät sprechen Diıies
geschieht Wiırtschaft Pädagogik erapıe
Als CIn rototyp VON Kreativıtät gılt e1 SCIL jeher der Künstler
Allerdings en sich Künstler und Betrachter Kunstbetrieb und Käufer
N mehr auseinander entwickelt
Dagegen en viele Künstler protestiert Vor em 1ST uns Joseph euYys mıit
SsSCcINeN Aktıonen Erinnerung Er formuhierte provokant dıe ese er
Mensch IST CIn Künstler
Wır wollen hıer den kreatıven Lebensausdruck des einzelnen NıIC sosehr
Gestaltung SCINET Alltagswelt sehen sondern hier das edenken W dasSs beim
Betrachten Von kKkunstwerken wird
Dies wırd Urc die kKunsttheorie auch heute nahegelegt Kunst betrachten NI
CIMn Vorgang der Kommunikation SON weder das Kunstwerk für sıch Neıine
noch der Betrachter alleın sıch SCHUSCH el aber können sıch
Prozeß der Kommuntkatıon begeben der SIC el verändert

Vgl Grözinger TeC: Praktische Theologıe als unst der Wahrnehmung, Gütersloh
1995 besonders Jeremy enthams Panopticon der ’Vom herrschaftlıchen Blıck)

116
4) Beuys Joseph ‚ Jeder ensch 1ST C1M unstlier Aus Gespräch ThPr
(1983) 17
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Wenn WITr VON Kreativıtät sprechen, dann ist aiur allerdings auch gültig, W d

iın seinem TIeE einen jJungen Dıiıchter geschriıeben hat Studieren Sıe
dıe Grammatık, dann VeErZESSCH S1ie es und dann begınnen SI1e schreıben.
Hiıer wiırd VON der aktıven Seıte der Kreatıvıtät gesprochen und gleichzeıtig
aber Von der passıven Seıte, der eıt des Vergessens, des Schlafens, des
Wiıederkauens mıt einem Wort der Unverfügbarkeıt. Das uns auch
verstehen, es manchen schwerfällt, kreatiıv sSeIN. Es ist nıcht sehr
dıe aktıve Seıte, sondern dieses Sich-Einlassen auf das Unverfügbare.
Dem Oortsınn nach ist Kreativıtät eın CNhaliien VOIN euem, bısher noch nıcht
Dagewesenem. Dieser schöpferische Prozeß findet sıch als Impuls hınter dem
CNhaliien vieler Künstler. SO Sagı Picasso über se1in Schaffen
‚„„‚Wenn INan ZanzZ weıß, W asSs INa machen will, WOZUu soll INan CS dann
überhaupt noch machen?“‘‘ 44 oder anderer Stelle een S1INd 1819808 Aus-
gangspunkte Um WIssen, Was INan zeichnen will, muß iINnan zeichnen

< 45anfangen.
Einüben INn kritische Auseinandersetzung und Eröffnung vVon Freiheit

Asthetische Erfahrung das Klıschee qußer Tra und ewirkt Freıiheit und
Eigenständigkeit.
Darın zeigt sıch auch die gesellschaftspolıtische Bedeutung und Funktion der
Asthetik.
Wır aben oben einen ext VON Anton1ı Tapıes zıtiert, indem =jE 65 als
Hauptaufgabe der Kunst bezeichnet, den Menschen AUS dem Zustand der

‘46Entfremdung ren, und den Künstler als „letzte nNse der Freiheıit
bezeichnet.
Und auch Henrı atısse sıeht seıne Aufgabe als aler darın, die
‚Konfektionsbilde mutig ZU freien IC auf die Wiırklichkeit führen.“?
Und für den Schriftsteller Heıinrich Bl ist ‚„‚Zersetzung dıie Künstler-
und Schriftstellerpflicht‘‘.“® Es ist zuerst einmal die Zersetzung der Sprache
und des Bıldes, die die Menschen VOoN der Wirklichkeit trennt oder rTrennen
soll Deshalb en siıch Dıktaturen auch immer dıe Kunst ewandt und
S1E unterdrückt.
Kunst vermag 6S auch, die Spiırale des Wortes und der Geschäftigkeıit qaußer
Kraft sefzen ESs ermöglicht die Pause. ‚„„‚Der Lyriker bietet unNns dıe Pause

49
d}  9 in der dıe eıt stillsteht Das el alle ünste bieten diese Pause
43 Vgl ECcOo,; I/mberto 1)as offene Kunstwerk, Frankfurt 1977

Picasso, ber Uuns! Aus Gesprächen zwıischen Picasso und seinen Freunden.
Ausgewählt Von anıle. eel Miıt stıeben Zeichnungen des Meıisters, Zürich 1982, T
ete! 21674)
45 Ebda 51
46 1e. oben Fußnote
47 j1ehe oben Fußnote
48 Öll, Heinrich: orte oöten Orte heilen edanken ber Lebenslust, Sıttenwächter
und Lu:  andler, ausgewählt und zusammengestellt VON Danie]l Knees. Zürich 989

detebe 21814).
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Und dann ermöglıcht Gx die Kunst, Formen geglückter Identität darzustellen,
sichtbar und hörbar machen. Es sınd ‚„stellvertretende Begegnungen‘‘, die
dem Künstler gelıngen und die dann In seinem Werk aufzuspüren SINd. In der
Kunst geht CS ‚„ UImM dıe Begegnung der anderen mıt ihrer eigenen Erfahrung  u50'
Diese Begegnung mıt der eigenen Wırklichkeit erkennen Verlif:bte, WeC S1E
Liebesgedichte zıtıeren, schreıiben und singen.
In einer besonderen Weıise welst Camus auf die Funktion der Kunst
hın, die In Freıiheıit seizen, die Urc. Systeme unterdrückt sınd und siıch
selbst nıcht helfen können. Zur Solıdaritä: mıt ıhnen ruft »E INn besonderer
Weılse auf. ‚„„Gleichzeıitig äßt sıch die Aufgabe des Schriftstellers nıcht VO

schwierigen ichten rennen Se1iner Bestimmung gemäß kann GT sıch heute
nıcht In den Dienst derer stellen, die Geschichte machen: CT steht 1ImM Dienste
derer, dıe SIE erleiıden... daß GE gul E: CS vVEIMAaS, den doppelten Auftrag
auf sıch nımmt, der dıe TO. seines Berufes ausmacht: den Diıenst der
anrher und den Diıenst der Freıiheit. ‘51

(Jewinnen Erkenntnisse Kunst als ‚, LOCUS theologicus 57

Der Umgang mıt Bıldern hat vielfac. dem Aspekt des Zweckes elıtten.
ange eıt wurden dıe Bılder im relıg1ösen Bereıch als Darstellung dessen
verwendet, Was schon gewußt wurde. Sıe ollten einen Lehrinhalt illustrieren.
Asthetische Erkenntnis aber zeichnet sich spezle dadurch aUs, daß eın nha
untrennbar verbunden In eiıner Gestaltungsform dargeboten wird, sodaß das
eiıne nıcht unabhängıg VO anderen erkannt werden kann
Langsam hat sıch wıieder durchgesetzt, daß Bılder einen eigenständıgen
Beıtrag ZUuT theologıschen Erkenntnis darstellen und dıe ugen neben dem Ohr
ein wichtiges rgan ZUT ‚„Offenbarung‘‘ SInd.
Worin lıegen NUNn die spezıiellen Zugänge ZUT Erkenntnis, die WIT Urc die
ugen gewIınnen können?
Ich möchte dazu eın eispie AaUus der Kapelle Von Vence nehmen, dıe Henrı
atısse gestaltet hat
Das Bıld zeigt eine Gestalt in schwarzweıßen Umrißlinien aufweıißen Kacheln
Die Gestalt ist gesichtslos und zwingt unls dıe rage auf, WT hler dargestellt
werden soll Uurc das Buch und dıe des Gewandes werden WITr auf eine
relıg1öse Gestalt hingewilesen.

49 Domin, Wozu NIL eute Dichtung und Leser In der gesteuerten Gesellschaft,
Frankfurt 1993, FischerTb
5() bda

Camus, AÄAlbert. ede anläßlıch der Entgegennahme des Nobelpreises ezember
1957 in Stockholm, In Kleine Prosa, Reinbek 1961, LOTOTO 44 1)
52 Vgl azu Jochims, Reiner: isuelle Identität, Frankfurt 1975; Z1isler, Kurt uns als
Provokation, in Leitner, UDE Relıgionspädagogik 3 Wıen 1992, 24F4:I80
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Henr1ı Matisse, Der heilıge Domuinkus, Kapelle der Dominiıkanerinnen in
Vence/ Südfrankreic (1950)

elche Dımensionen werden uns in dieser Darstellung miıtgeteilt?
Dimension: iıne Heılıgengestalt ohne Gesıiıicht stellt dıe rage nach der
Geschichte Wer ist der Heılıge gewesen?

el bekommen WIT als ntwort aus dem un des atısse oder der
mgebung, da Cn sich eıne Kapelle ıIn einem Konvent VON Dominıiıkane-
rinnen andelt, daß 65 sıch den eılıgen Dominıkus andelt
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Dımension DDie Gesichtslosigkeıit ZWINgT uns die rage noch CIn einmal
tellen Wer 1ST der eılıge?

Damıit kommen WIT Zusammenhang zwıischen der Heılıgengestalt
und dem en Von heute und UNSSCTICIIN en Die Gesichtslosigkeit fordert
auf und ädt CIMn dem eılıgen C111 Gesıicht leihen und geben
Die Darstellung wird alsSO ZU  3 Modell Identifikation für miıich als
Betrachter

Dımension DIie Darstellung I1T über die WIC ich miıch der
Wiırklıchkeit nähere spezıieller WIEC das Relıgi1öse miıich C1NCIN en
erreicht

Ich möchte dazu ein espräc MIL Henrı atısse
‚„„Als Sie die Kapelle Von Vence ausführten, ist anderem gesagt worden,
Sie hätten sıch dem katholischen Glauben genähert...
‚„Es ist viel gesagt und geschrieben worden Man hat C111C enge Geschichten

Umlauf gesetzt kuropa und Amerıka Das Kunstwerk dient L1UT noch
als Vorwand für Geschwätz
DIe akrale Kunst erfordert VOT em e1NeE gute Seelenhygiene Meıne CINZIEC
elıgıon 1ST die 1e ZzUuU Werk die 1e ZU) CNaliien und ZUTr großen
Aufrichtigkeıit Ich habe diese Kapelle alleın mıiıt dem emacht mich
VONn rund auf auszudrücken Ich hatte dort Gelegenheıt miıch der Totalıtät
der orm und der ar' auszudrücken Be1l dieser Arbeiıt habe ich
elernt ch dort CIn pIe Von Aquıvalenzen Gang Ich SC dort Cin

Gleichgewicht zwıschen rohen und kostbaren Materıalıen Dıie inge kamen
einander näher und harmoniısıierten HG das Gesetz der Kontraste Aus der
Multiplıkatiıon der Ebenen wurde e1INe Eıinheıit der ene
Um auf Vence zurückzukommen Man kann keıin Rot dieser Kapellie
einbringen Und doch exıstiert dieses Rot und 6S HI die Reaktion

Gei1ist des Betrachters
Das Religiöse kommt also gleichsam zwischen den Darstellungen 1ST AL WC-

send und entzıieht sich den Blıcken
In anderen Weilse artıkuliıert das Heinrich Röll
‚„‚Das relıg1öse Wort für Ankommen ISt Advent und NUr diesem Sıinn 1SE
alle Kunstäußerung die unrelig1öse mehr als dıe relıg1öse dıe 1918088 als
Handelsbegriff vorhanden als Marktwert da Ist) nkünftig, und die Stärke
des Geschriebenen Gemalten Komponıierten Nı dıe frelie nkunft Diıe
anderen die das Wort ‚„Ankommen häufig und ren kommen
dem Publıkum Unter dem Vorwand INa ıhm Irost und
UuSpruc biıeten bleten SIC ıhm ıllıgen Irost und ıllızen Zuspruch Was 1IUT

andere Ausdrücke für Kıtsch sınd In jeder Kunstäußerung 1eg C1INC ziemliche
Zumutung, und Zumutung 1Sst eINeE ußerung des espekts Schliıeßlich 1SL C1I11C

Liebeserklärung auch > ziemlıche Zumutung
53 Matisse Henri Gespräch miıt Verdet 11} hber Uuns:! Hrsg VonD Flam /ürich
1982 254 detebe 21457)
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Und unverdächtig wirkt die Aussage Picassos, da OT: sıch bıs auf wenıge
Ausnahmen nıcht mıt ausdrücklich relıg1ösen Themen In seinem Werk be-
schäftigt hat Das Relıgiöse wird In anderer Weise als Qualität des Geschaf-
fenen mögliıch
‚„Etwas eheılıgtes, darum geht  N Man müßte eın Wort dieser Art gebrauchen
können, aber csS würde schief aufgefaßt, in einem Sınn, den N nıcht hat Man
müßte Önnen, daß eın bestimmtes Bıld ist, mıt seinem Gehalt
Kralft, we1l CS on (jott berührt‘’ ist ber die Leute nähmen 6S krumm. Und
doch ommt CS der anrheı nächsten...“‘‘
In en dre1 Dimensionen Jeg der möglıche Erkenntnisgewinn Urc Bılder
Vor em aber ist daraus dıe Weise ersehen, WIE relıg1öse Erkenntnis
SCWONNCH werden kann, 191088 in der Weıse der Emmausjünger: Da gingen
ihnen die ugen auf; und S1e erkannten ıhn; dann sahen SIE ihn nıcht mehr.
(LK 24, 31)

Voraussetzungen für äasthetische Er  ngen
Es sollen hier 1Ur ein1ıge emerkungen für die rel1ıg1onspädagogische PraxIıs
emacht werden > Vıeles erg1bt sıch VON selbst oder ist UFre dıe eigene
r  rung auTtzZzuiullen

Begegnung ermöglıichen
Wenn möglıch sollen Kınder und Jugendliche dıe Möglıchkeit einer CgECeH-
NUuNg mıt Originalen aben; das pricht für Useums- und Atelıersbesuche
Wenn WIT das Wort Begegnung verwenden, soll ausdrücklich das Moment
festgehalten werden, daß WIT uns in Biıldern mıt einem Gegenüber einlassen,
das WITr In seliner edeutung zuerst einmal wahrnehmen wollen
Zeıt und aum geben/ Schulkultur, Verlangsamung
Das sınd Stichworte, die für dıe Begegnung mıiıt Bıldern bedeutsam SInd. ine
Schule braucht diese Dımensıonen, asthetische Erfahrungen rmöglı-
chen; S1E gewinnt dafür aber gleichzeitig es ın einer Dımension dazu.
SO kann 65 möglıch se1n, daß WIr das Bıld ausreichend Wort kommen lassen.
Denn nach elner asıatıschen Weıisheiıit sagt das Bıld mehr als 10  S Worte Und
dafür brauchen WITr dıe Möglıchkeıit, unNns autf das Bıld einzulassen, und
Gegensatz einer sıch beschleunıgenden Lebensführung ein Mal}
eıt ‚„Ohne Einsamkeit entsteht nıchts... Es ıst schwer heute, alleın se1n,
weıl 6S ren g1bt en S1e Je eınen eilıgen mıt einer Uhr gesehen  ?6657

Böll, Heinrich: a.a2.0Ö0 254
55 Picasso, na (} 26023

Vgl Zisler, urt. ber das Erschliıeßen VON Bıldern emente einer Bı  1  a  1k, In
Ders. Im Leben und Glauben wachsen, andbDbuc ZU) Glaubensbuc 6, alzburg 1988,

79-923
5 / 1CASSO, Q C



Asthetik und Religionspädagogik
Miteinander entdecken
Wır sollen dıe Möglıchkeiten nützen, daß WITr geme1ınsam e1in Bıld betrachten,
CS gemeınsam mıt den ugen durchwandern und die persönlıchen Z/Zugänge
anderen mitteıilen.
Neue Wege beschreiten
Pädagogıisc. gılt 65 auch nach etihoden suchen, Kındern Interesse
Entdecken eröffnen und ewahren Wiıchtig el ist CS, immer ICUE
Standorte einzunehmen. Vıelleicht aben Sie in rer iındhel! auch versucht,
manchmal dıe Welt auf den Kopf gestellt betrachten. Und c ist schön,
diesen Impuls auch in der en Jheoriıe wiıederzufinden.
‚„„‚Um VON natürlıchen jekten einen asthetischen enu haben, muß INan
VON deren außerer und historischer Realıtät abstrahieren und dıe einfache
Erscheinung oder den Scheıin vVvon der Existenz trennen; eine Landschaft, die
WIT mıt dem Kopf zwıischen den Beinen anschauen, wodurch uNs die gewöÖhn-
C Beziehung ihr wiırd, erscheınt uns WIE eIn phantastiısches
Schauspiel; die Natur Ist UTr für den schön, der S1e mıt künstlerischen ugen
sıeht; oologen und Botaniker kennen keine schönen Tiere. ‘58

Wıssen und Information als Hılfestellung
rst achdem WIr mıt ffenen Sinnen dem Kunstwerk 1n seınen speziellen
Erscheinungsformen Von Materıal, arbe, au, egegnet sınd, sollen
WIT das noch nehmen, Was andere über den Künstler und das Werk
schon gedacht und geschrıeben aben Auf diese Weilse sollen WIT dann noch
besser das Kunstwerk ‚„sehen‘‘ können.
Wer be1ı der Information beginnt, ist 1n eTahr, dıe 1C. des Kunstwerkes
mindern oder SallZ verstellen.
Kriterien Ästhetischen Urteils und Auslegungskompetenz ermöglichen
In der Begegnung mıt einem Kunstwerk sollen WIT dann auch In der Lage se1nN,
eın asthetisches Urteil bılden el en diese Krıterien nıcht in erster
Linie mıiıt dem Geschmack Oder eiallen Eın entscheidendes Krıterium
ist vielmehr das der eıit, der Stimmigkeit und die Ermöglichung einer
Kommunikation.
Altersgemäße und entwicklungsmäßig entsprechende Ausgangspunkte
wählen
Die rage, welche Bıilder für welches er entsprechend und assend sınd,
ist für die Möglıchkeit einer Auseinandersetzung mıt Kunstwerken wichtig
Auch das asthetische Urteil entwickelt sıch Im auTtfe des Alters.”? Hıer leg

58 Benedetto Croce, Asthetik als Wiıssenschaft VOIIMN Ausdruck, A, zıt In Hauskellner,ichael (Hrsg) Was das Schöne se1 Klassische Texte VonNn Platon bIs Adorno, München
1994, 384-385 dtv
59 Parsons, ichael How understand art cognitıve developmental aCCOUnNT of
aesthetic experlience, Cambridge, New ork 1987
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noch ein Aufgabengebiet, dıe Bücher für den Relıgionsunterricht auch nach
olchen Krıterien überprüfen und LIECUC danach planen.

Zusammenfassung
Religionspädagogık ist gut beraten, mıt der Asthetik 1iNs espräc treten
und 1Im espräc bleiben

sensıibel le1ıben für dıe Offenbarung,
sensıbel Jeiıben für kreative Gestaltung der eigenen Person, der Welt,
sens1ıbel bleiben für das Engagement In der Welt für dıe Schwachen und
Unterdrückten,

d) sens1ibel leiıben für dıe Aporıe des aubens, daß WIT erkennen und daß
sıch 1mM selben Augenblick auch wıeder entzieht, Was WITr esehen en

Daraus kann Religionspädagogık auch Phantasıe und Kreativıtät bewahren,
den Dıalog zwıischen (Gjott und Menschen Öördern und fortzusetzen.
‚„„ITheologıe, Verkündigung und auch Relıgionspädagogık en 191888 dieses
eine "Interesse’: der Eınbildungs- und Vorstellungskraft des aubDbens aufzu-
helfen, damıt dıe Glaubenden und mıt dem Glauben siıch uhenden eTiallen

60finden können Gott, seinem orhaben für unNns und mıt un  N

Werbick, Jürgen: Theologische Asthetik nach dem Ende der unst, 1n (1992)
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Das Kruzıfixurteil.
Eine symboldidaktısche Aacnhiese

ens1ıbie Kınder
Der Anfang VON em Wal, daß oberpfälzısche Eltern klagten, hre unmündı-

6lSCH Kınder könnten den Anblıck eines ‚‚sterbenden männlıchen Körpers
nıcht ertragen, jedenfalls nıcht als Bıld In den Räumen der Schule, wohırn s1e,
VO bayrıschen Staat SCZWUNSCHH, gehen hätten Unter heutigen eDENSDE-
dingungen ist eın ethıisch-ästhetischer Anstoß dieser eın Zeichen mpfind-
lıcher Sensı1ıbilität Ooder vielleicht elterliıch induzierter Sensibilisierung. Ange-
sichts der gewaltigen Nacktheit und nackten Gewalt, dıe Kındern V1a Televı1-
S10N, MNlustrierten, OÖffentlicher Reklame (von Benetton bis es der INan sıch
als Stadtgänger oder Automobilıist schwer entziehen kann, ist das, Was

bayrıschen Schulkreuzen sehen ist, VOoNn kaum vergleichbarem Erregungs-
wert Wenn 6S dies dann War egınn, dann ware eiıne weit umfassendere
age darüber Zu ren, W dasSs unmündıgen Kındern VOoNn den Reg1isseuren des
Bılderkonsums heute ohne Bedenken zugemutet wird, VO Staat ohl nıcht
verordnet, aber doch mıt mıindestens einem lachenden Kämmererauge kOonzes-
s1ionIıert.

Friedensangebot
Die zuständıgen tellen VOT aben, WENN ich richtig elesen habe, eine
Lösung angeboten, die die als anstößig empfundene Situation In zwiefacher
Weıise veränderte. Statt des vorhandenen oroßen Kruzıfixes wurde eın kleines
KTeuz ohne Orpus ewählt, der Posıition „„1m Sıichtfeld der Tafel*®‘ dıe
über der Tür des Klassenraums.  2 [)Das Ärgernis des nackten, gequälten Leıbes
WIe die Fokussierung 1Im zentralen Blıckpunkt des Raumes wurde damıt
gleichermaßen aAUus dem Feld Es edurite nünmehr einer intenti0-
nalen Abwendung VO der nädagogischen aupthandlungsachse des aumes
und eiıner imagınatıven Z/usatzleıistung, dieses Kreuz als skandalös empfin-
den Symboltheoretisch ist diese kleiıne lokalpolıtisch-praktische Offerte be-
denkenswert, In zweilerle1 Hınsıcht.

Zit ach BVerifG Beschlußß des Ersten Senats VOIN Maı 1995 BvR 087/91, L
Der eschlu (im folgenden abgekürzt BVerfIG) sSamıt der Abweıchenden Meınung der
Rıchter €e1| und Söllner und der Rıchterin Haas ZUI11 eschlu des Ersten Senats VO
Maı 1995 ist Okumentiert In Pappert He.) Den Nerv getroffen. Engagıierte Stimmen
ZU! Kruzifix-Urteil VON arlsruhe, Aachen 1995, 226-250; Maıer Heg.) Das Kreuz
im Widerspruch. Der Kruzıifix-Beschluß des Bundesverfassungsgerichts In der Kontrover-
S! Freıiburg/Brsg. 1996, LADLEST
Vgl BVerfG L,
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Symbolıscher Raum
Die rein semantısche Betrachtung VON ymbolen älßt bisweilen außer acht,

S1e ihren genuınen in Handlungskontexten en Im vorliegenden
Fall ist N eın Raum, der pädagogische Aktionsraum eines Schulzımmers. DDer
bayrısche aa hat verordnet, In jedem Pflichtschulzımmer des Landes
außer dem ZUT Gewährleistung des pädagogisc Erforderlichen eın Kreuz
anzubringen se1 1C| vorgeschrieben ist offenbar, In der Eıinrichtung des
Raumes der atz des Kreuzes sein habe Wırd esS auf der Stirnseıute des
aums über der aie oder dem Lehrerpult, In der pädagogischen Fluchtachse
also, angebracht, erhält CS in der innenarchitektonischen Hierarchie des
aumes eıne domiınante Posıtion, objektiv jedenfalls. In einer quası-apsidialen
Anordnung wird das Gesamtgeschehen auf dieses Symbol hın gefluchtet,
das Gesamtgeschehen, für das der Raum eingerichtet ist, natürlıich nıcht jede
einzelne pädagogısche andlung.
Wırd das Kreuz einer anderen Raumstelle angebracht, ist seine hlerar-
hısche Posıtion zweiıfellos weniger stark Denkbar ware eine Anbringung aut
der ucCKwan' daß weniıger dıe chüler als der Lehrer 8 als Bezugspunkt
VOT ugen hätte Die örtlıchen Instanzen wählten als Ausweg aus dem Konflıikt
dıe Anbringung über der {ür
Tür und Tor sınd über ıhren fu  10nalen Nutzen hınaus raumsymbolısch
wichtige tellen Die besondere Qualität eINes Raumes, den 111a betriıtt oder
verläßt, wırd seiner chwelle ure Markıerungen kenntlich emacht.
CNhılder signıeren Eıgentum, diıenen der Orıentierung und Warnung WIEe dem
Schutz
Im relıg1ösen eDraucCc bekommt diese allgemeıne Türsymbolı eınen Deson-
deren kzen! Wenn nach x 121 dıe Israelıten angewlesen werden, ıhre
Türpfosten mıt em-/“Blut des Passalammes bestreichen, sol1 das „eEIn
Schutzzeichen für euch sein den Häusern, in denen Ihr se1ld: WEeNNn ich das
Blut sehe, werde ich euch vorübergehen und keıin Schlag soll euch
vernichtend treffen‘‘ (ExX 13) Dem Kultgesetz des Deuteronomium zufolge
ist dies die Stelle, dıe die Worte der ora geschrieben werden sollen „Und
schreıbe S1e auf die Türpfosten deines Hauses und deine Tore, auf daß ihr
und CUTEC Kınder in dem ande, das der Herr deinen Vätern geben
geschworen hat, ange lebt, ange als der Hımmel über der Frde steht‘” (Dt

SO findet sıch den JToren der Jerusalem und den Jüren
Jüdıscher Wohnungen al (QVET the WOT. dıe Mesusa, eine Kapsel, die auf eıner
winzigen Pergamentrolle die ersten Abschnitte des ‚„„Höre Israel““ nthält
Dıie Christen en 1uür und JTor als Steile für das Zeichen des Kreuzes
ewählt, in dem SIE das Gesetz des Lebens WI1IEe das Blut des Lammes rfüllt
sahen. Wiıe dıe Mesusa WaTl Gr gedacht als ‚„„‚Denkzeıchen‘‘ und ‚„‚Merkzeichen‘‘
(Ex 1 ' 18) das, INal sıch ıIn seiner Lebenswelt halten gedachte.
SO sollte esS eın Zeichen des Segens und der Abwendung VON Gefahr jeder Art
se1in. Dämonisches Geistern sollte gleich ingang abgeschreckt werden.
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Das Zeichen des Kreuzes übernahm dıe apotropäische Kraft, dıe INan eilıgen
Zeichen der CcCAhwelle SO schreıben auch heute ZU Jahresbeginn
jugendliche Dreikönigssänger ihr CMB (CAriLStus MANSiıOoNeEMmM benedicat) mıt
dre1 Kreuzen Haustürener halbsäkularisiert: Margınalchrıisten
lassen sıch das gefallen und penden für eın kiırchliches WasserprojJekt In
Afrıka)
Raumsymbolıisch könnte eın Kreuz der ur eines Schulzıiımmers also
verstanden werden als Zeichen VOoON Schutz und egen für einen Handlungs-
Taum), der er pädagogischen Vorkehrungen dıe Gefährdung Von
Leıb und eele er Beteiligten nıcht gefeıt ist Im pädagogıschen TemMdkKOT-
DCI des Kreuzes symbolısıerte sıch, verstanden, die Überzeugung (des
Staates wohlgemerkt, nıcht jedes einzelnen CAUuIlers oder ehrers), daß der
ZUr Pflicht gemachte Schulunterricht 1ın seinem elıngen nıcht 1Ur VON dem
abhängt, W d Lehrer und chüler In dıiıesem chulzımmer miıteinander zustande
bringen hne optischen auDens- oder Aberglaubenszwang für den einzel-
nen erhielte der aum eıne Markierung, die das hler ablaufende Geschehen
VON Staats als eiıne labıle menschnhliche Einrichtung anerkennt, deren
elıngen des degens bedart.

degnen
ber vielleicht kann das, Wäas „segnen‘‘ heißen soll, nıcht mehr auf allgeme1-
11C5 Verständnis rechnen. In der deutschen Sprache wırd „„segnen‘ aquıvalent

‚„‚bekreuzigen‘‘ gebraucht. Sprachgeschichtlich ist das germanische Lehn-
WOTT „„segnen dus dem kırchenlateinıschen ‚„„‚sSignare“‘ „ zeilchnen,; ezeıch-
nen  .6 abgeleıtet. Das Bekreuzıigen erscheıint somıiıt als der elementare Vorgang
des Bezeıichnens, das Kreuz als Zeichen schiecC  1n
ugleic geschieht In diesem Sprachvorgang noch eiwas anderes. Das deut-
sche Wort „SesenN”: fungılert als Übersetzung eınes In der biblısch-lıturgischen
Sprache zentralen Wortstamms, lateinısch ‚„‚benedicti0“‘“, griechisch ‚„„‚eucharı-
stıa, eulogı1a®“, hebräisch ‚‚berachah‘“. Es ist das griechische Wort, das dem
Gottesdienst der kucharıstie den Namen egeben hat Der brauchgeschichtli-
che rsprung dieser eucharıstia 1eg 1mM jüdıschen Tıschgebet, der eracna:
über die Speisen Bevor InNan ißt und trinkt, Gottes Namen anzurufen und ıhm

danken, ist 1Im Judentum Brauch und strenge Pflicht Warum? Weıiıl dıe
Welt als Ressource des menschlıchen Lebens nıcht als Selbstverständlichkeit
betrachtet wiırd, sondern als Gottesgabe. Darum dankt INan bei 1SC Gott,
daß INan noch en se1n darf und bıttet zugleıch, daß INan 6S Hrc das
Essen und Irınken ble1ibt, 6S einem wohl ekommt („prosıt‘‘, wI1e INan
lateinisch sag und Nan ange ebt aufen Das ist Sanz allgemeın der Sınn
VO berachah-Segen 1mM enTestament, dıe Mehrung des Lebens } So segnetL
Gott 1m Schöpfungsbericht dıe Tiere und Menschen: ‚„ Sde1d TUC  ar und

Zum Verständnis des dSegens vgl z.B Westermann, Der egen in der und 1Im
Handeln der Kirche. München 1968
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mehret euch‘‘, der ater segnet die Kıinder, da S1e das en weitertragen.
Und zentral ist dies be1l den Lebensmutteln, beim kssen und Irınken Jag für
Jag SO ist das Tischgebet dıe Zentralstelle des Segens. Vom Segensgebet,
das Jesus nach Jüdiıcher Sıtte über Trot und Weın spricht, 1st das Wort
‚„‚Eucharistie“‘ ZUT Bezeichnung des chrıstliıchen ahlgottesdienstes geworden.
Diese Lebensbedeutung Von eracha eucharıstia, benedictio geht LIre dıe
germaniısche Missionssprachgeschichte aut das Wort ‚„degen, segnen‘ über
und verbindet sıch zugle1c über die edeutung VO  — „„S1Z2NUum, sıgnare* mıt
dem Zeichen des Kreuzes Das Kreuz wırd das 4  Segenszeichen.
Als Sıgnierung e1INes Menschen hat das Kreuzzeichen seinen chrıstlıchen
Anfang im 1tus der auie (Gjestützt auf paulınısche tellen, die Salbung und
eıstempfang mıt der Vorstellung der ‚„Siegelung‘‘ verbanden (2 Kor I=202
Eph 1 495: Eph 4,30), wurde seIt dem Jh über das Eıiıntauchen inNs Wasser
hınaus auch eın 1tus der Salbung und Bekreuzıgung In das sakramentale
Zeichenrepertoire aufgenommen, 1Im doppelten Sınne einer k1gentumsmarkıe-
Iung und eINes Schutzzeichens. Das Zeichen der Zugehörıigkeıt Christus
sollte zugleic. der apotropäische Schild alle feindliche Bedrohung se1n
‚„„Du sollst damıt en die Stirn bezeichnen, damıt dıe Dämonen, WEn S1ie
das könıgliıche Zeichen sehen, zıtternd weiıt entfhıehen665

Y schreıbt Kyrıll VO

Jerusalem 1Iim Jh.)
Von der auTtfe ausgehend ist das Kreuzzeıichen schon 200 eın in der
Frömmigkeıtspraxıs der Christen weıt verbreıtetes Zeichen So berichtet
1an In selner chrıft ‚„„Vom Kranze der afe  .6 schon VON einer
den Toragebrauch VON Dt IB 8-20 erinnernden eXzessIVvVen Durchsetzung der
Alltagspraxı1s mıt diesem Zeichen ‚„„be]l jedem ıngehen und usgehen, beım
Anlegen der Kleıder und Schuhe, beim Waschen, Essen, Lichtanzünden,
Schlafengehen, beıim Niedersetzen, und weiche Tätıgkeit WITr immer ausüben,
drücken WIT auf uUuNnseTe Stirn das kleine Zeichen. ‘®
Das degnen, das 1mM rel1ıg1onsgeschichtlichen Vorlauf und Umifeld mıt er-
schiedlicher Gestik verbunden WAaTr (Ausbreiten und Auflegen der ände,
Umarmen uSW.), nımmt 1n der christlichen Liturgie und Frömmigkeıt die
generelle orm des Kreuzes Das Kreuz, das ZUEeTST Paulus als ‚„‚Ideogramm

67für das Erlösungsgeschehen begriffen hatte, wırd In der gestischen Praxıs
ZU chrıstlichen „S1ıgnum SCHICC  1n, das bewirken soll, Was 6S bezeıichnet,
als performatives Zeichen des Gottessegens für Menschen und ınge

Als klassısche Arbeiten Geschichte des Kreuzzeichens vgl Dölger, eiträge ZUr
Geschichte des Kreuzzeichens in JAC (1958), 5-19; (1959), 15-29; (1960), 5-16;
(1961) 5-17 (1962), 5-22 (1963) 7-34; 5-38: 8/9 (1965/66), /-22;
(1967) 7-29; Dinkler, S1gnum Crucıs, übiıngen 1967 Leclergq, (CTO1X eit
crucıifix, In CT (1948),5

Kyrıll] VON Jerusalem, Katechesen, Katechese dıe äuflınge, (BKV 41, 69)
Tertullıan, Vom Kranze der Oldaten (BKV 24, 239

Schlıer, Der TI1e die (jalater (Krıt.-exeget. Kommentar ber das Neue Testament,
begr Von HA eyer, VU), Göttingen 1962, 251
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Dieser gestisch-taktıle eDrauc des Kreuzzeıchens 1eg der Verdinglichung
in einem materıiellen Bıld VOTQaUS, form- und bedeutungsgeschichtlich. Als
rıtuelle andlung wiıird CS praktizıert und reflektiert, ehe CS 1m eın
Gegenstand der bıldenden uns wird © Es ist eın Kreuz ohne Orpus, Ooder
besser gesagt der KOTrpus dieses Kreuzes ist nıcht das sichtbare Abbild eines
Menschen, der gekreuzigt 1St, sondern der Örper eines Menschen Ooder
Dınges, der bekreuzigt wIrd.
DIie 1im zunächst 1mM Zusammenhang mıt dem Chrıstusmonogramm
einsetzende bıldlıche Materıialısıerung des Kreuzzeichens? olg konzeptione
der rituellen Vorgabe Es bleibt ange be1 Kreuzen ohne OFrpUuS; und dann Ist
e zunächst nıcht der Örper eines ‚„‚sterbenden Mannes‘“, der Kreuz
dargestellt wird, sondern der ebende Sieger über den T1o0od Das Bıld des
leidenden, Gekreuzigten omm 1mM Abendland erst se1ıt dem auf
und sıch erst seit dem 13 JIh als alleın gültıg Urc.
Der eschiu des Bundesverfassungsgerichts verschweigt in seiner Darstel-
Jung der gerichtlıchen Vorgeschichte nıcht, da CS anfänglich in der Tat autf
dıie 1TIerenz zwıischen einfachem Kreuzzeichen und Kruzıfix (mıt leidendem
Manneskörper angekommen ist .„Die Beschwerdeführeren ZWal In ihrem
Antrag auf vorläufigen Rechtsschutz dem Wortlaut nach 1UT dıe Entfernung

10 ‚„„weıl SIE dıe Gestalt Jesu Christı als solche nıchtVOoNn Kruzıiıfixen begehrt
ablehnten, sondern sich 1Ur die nach ihrer Meınung einseitige und
schädlıche Betonung des leidenden Christus wendeten  u_ll Demnach WarTr der
anfänglıche lokale Oompromı18ß, eın Kreuz ohne Orpus über der Jr ANZU-

Dringen, eigentlich eine Lösung, die dem Kläger mıt einer Möglıchkeıit, die
das bayrısche Schulgesetz zulıeß, Genüge tat Im symbolgeschichtlichen
Rückblick zeigt sıch, daß damıt durchaus eın genuiner Sınn des Kreuzes als
Segenszeichen 1mM pädagogıschen Raum ZUrTr Geltung bringen Wa  Z Vielleicht
hat INan letzteres, den relıg1ıösen Gewıinn der Nachgiebigkeıit In dieser ache,
nicht recht realısıeren können und eshalb SCH1EHLC dıe Geduld verloren mıiıt
der Querulanz des Klägers und seınerD! orderung, 1n en Räu-
INCI, mıt denen seine Kınder auch UTr vorübergehend in Berührung ämen,
selen dıie Kruzıfixe urc Kreuze ohne Orpus ersetzen.  12 Dıie 1m ersten
chrıtt praktiıkable und rel121Öös durchaus auch sınnträchtige Dıifferenzierung
geriet aus dem 1C dıe acC trıeb beiderseıits 1Ns Grundsätzliche
Man kann sıch des Eindrucks nıcht erwehren, daß dies dem Bundesverfas-
sungsgeriıcht, einer Mehrheit jedenfalls, durchaus nıcht1e Walr Denn

OO Zur Ikonographie vgl Art. Kreuz in LZ 562-590; Va”an Schalkwijk, Krulsen.
Een Studie VT het gebruik Van kruistekens In de ontwikkelıng Van het godsdienstig
maatschappelijk leven, Hılversum 1989
Vgl OC Poetische Oogmatık, C  istologıe I1 Schrift und Gesicht, Paderborn 1996,

24-34
BVerfG, 1,
BVerfG, L,

12 BVerfG, I
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die Beschwerde auf ihren ursprünglichen Wortlaut und damıt auf seıne realen
Dımensionen zurückzuführen und der Okalen Primärvernunft allgemeıne
Geltung verschaffen, nımmt 65 mıt einer gewissen Genugtuung auf, daß
der bayrısche Verwaltungsgerichtshof dıe Dıfferenzierung VON Kruzıfixen und
Kreuzen ohne KOrpus als rechtliıch irrelevant zurückgewiesen habe *® Nur
WAaT das welılt über den ursprünglıchen Anl  E hinausgehende Grundsatzurteil
möglıch, mıt dem das Bundesverfassungsgericht befand ‚„Dıe Anbringung
eines Kreuzes oder Kruzıifixes in den Unterrichtsräumen einer staatlıchen
Pflichtschule, dıe keine Bekenntnisschule ist, verstößt 4; Abs
GG“I4, Ss1e verstößt das Grundrecht der Religionsfreiheit, ist also
verfassungswıldrıg.

Streıit eın Symbol
Der Sommerspruch des höchsten deutschen Gerichts löste In der deutschen
OÖffentlickeit eın unerwartet heftiges Gewitter aus  15 Statt den Streıit schıed-
lıch-friedlic beenden, fachte 6S ihn erst eigentlich Der kleine berpfäl-
zıische Schulkonflıik: wurde einer die bundesrepublikanısche Offentlichkeit
ungewöhnlıch erregenden Angelegenheıt. Die rechtliche Strittigkeit des Be-
schlusses hatte sich schon in dem abweıchenden Sondervotum des mıt 53
Stimmen gefaßten Beschlusses angekündıgt und setfzte sich danach als Jurist1-
sche Grundsatzdebatte fort 16© Was die Offentlichkeit aber mehr erregte und
spaltete, WaT das kulturpolitische Sıgnal, das Ian der Generaltendenz des
Beschlusses entnahm. Das Urteil wirkte über seinen streng Juristischen Gehalt
hınaus als Symptom An ıhm schieden sıch dıe Geister. Latente Dıssense über
dıe weltanschaulichen Grundlagen der Verfassung traten in ungeahnter chärfe
ans Tageslıicht. Der kleiıne nla stieß eıne Debatte 10S, In der sıch auch
jenseıts der bayrıschen Grenzen unmıttelbar gar nıcht Betroffene höchst
betroffen einmiıschten.
Der Fall betraf streng N1Uur den bayrıschen Staat und seine chul-
gesetzgebung. ber dıe Vertreter der Kırchen Isbald aut dem Plan und
das Kırchenvolk und die OTientlıche Meınung der Medien weiıt über dıe
Grenzen des Freistaates Bayern hinaus. Nördliche Landstrıche, deren Ööffent-
16 Landschaft Urc chrıstliıche Kreuzsymbolık VO Roten Kreuz einmal
abgesehen kaum tanglert Wal, gaben scharfzüng1ıge Urteile ab Hamburger
Großjournalisten hıelten Jüngstes Gericht über Altöttinger Volksfrömmigkeit.
13 BVerfG, I:

BVerfG,
15 Vgl die Anm zıitierten ammelbände VO!]  — Pappert und Matier, ferner
Streithofen He.) Das Kruzifixurteil. Deutschlant« VOT einem Kulturkampf?, Frank-
furt/M 1995; mehr als 120 Zeitungsartikel Au dem In- und Ausland Sind aufgeführt In der
Zeıtungs-Dokumentatıon Bıldungswesen des Deutschen NS für Internationale Pädago-
gische Forschung (Frankfurt a.M.), Sondernummer ‚„‚Kruzıfixurte1i  ..
16 Vgl Isensee, Bıldersturm Urc Grundrechtsinterpretation. Der Kruzifix-Beschluß
des Bundesverfassungsgerichts, 1n Maıer He.) Das Kreuz im Wıderspruch, O2
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He auf dem Plan, we1l CS alle anscheinend ırgendwie anzugehen
schien.
Auslöser der großen Debatte WAarTr eın kleines 5Symbol, das Urc das el
eINes deutschen Gerichts aus seiner Halbvergessenheıit 1INs Rampenlicht SCZO-
SCH worden War Eın Jurıstischer Kkommentator des Beschlusses hat die
Eıgentümlichkeit dieses Anlasses erinnert: c geht In dem ruzıfıx-Be-
schluß Sal nıcht praktiısche TODIeme Er grei nıcht eın in rechtlıch
ehegte Interessen und nıcht In Posıtionen polıtischer 4C Er tastet Ur e1in
5Symbol In diesem Symbol aber rührt j einen empfindlichen Nerv der
deutschen Gesellschaft In seıner Absage das Kreuz 1m staatlıchen chul-
[aUum gera der eschiu selbst Zu Zeıichen, das die Gesellschaft spaltet.  <<17/
iıne über den innergerichtlichen Dıssens hınausgehende Spaltung zeichnete
sıch ıIn der Begründung des Gerichtsbeschlusses selbst schon ab Gutachtlich:
Stellungnahmen der katholischen (Sekretarıat der Deutschen Bischofskonfe-
renz) und evangelıschen Landeskırchenrat der Evangelısch-Lutherischen
Kırche in Bayern) Kırchen halten die strıttige Vorschrift des bayrıschen
Schulgesetzes für verfassungskonform, während dıe Humanıiıstische Union
e. V, der Bund für Geistesfreiheit ugsburg und die Freıirelig1öse andesge-
meıinschaft Hessen die Auffassung des Beschwerdeführers unterstützen.  18
ollte INan daraus aber schlıeßen, $ handle siıch eine are Frontlinie
zwıischen kırchengebundenen Christen- und laızıstiıschem Freidenkertum,
elehrt einen die demel olgende Debatte eines anderen. DIie Bruchkanten
zeigen kompliziertere erl1autfe

Evangelısch-katholisch
Juristisch betrachtet, etrıifft das Kruzifix-Urteil das bayrısche Schulgesetz und
hat mıt den christlıchen Konfessionen als olchen nıchts Seine
Bewertung aber brachte auffällige konfessionelle Dıfferenzen Z  3 Vorschein:
‚„„Die kıiırchlichen Reaktiıonen auf den esSCHILN des BVG zeigen Unterschiede
mıt unübersehbar konfessionellem Hintergrund. ““} Der übinger eologe

Herms hebt el ‚„die relatıve Einheitlichkeit der römisch-katholischen
Reaktionen‘“‘ gegenüber der „evangelıschen Reaktiıon“‘, dıe „vielstimmig‘‘ Ist,
hervor und führt diese 1Terenz auf die unterschıiedliche Organısation des
Lehramtes hiıer und dort zurück «0 1ne solche Begründung bringt TENC 191088
die Ormale ene der theologisch-kirchlichen Urteilsfindung in nschlag,
nıcht aber, daß die Dıfferenzen gerade Fall der Bewertung eines Symbols,
In specı1e des Kreuzsymbols, auffälig zulage treten. Wiırkt sıch, Dreıt dıe
ala der evangelıschen Voten In der YTat ist, in der Debatte eine konfessionelle

17 Ebd
18 BVerfG, IL, E
19 Hermes, Der Kruzifixbeschluß im Urteil der ırchen, In Materialdienst des Konfes-
sıonskirchlichen Instituts Bensheim (95), 85f, 104f,

Ebd
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Mentalıtätsdifferenz dauS, dıe tiefer reicht als der kleine nlaß der Ausstattung
bayrıscher Schulzımmer 6S prıma vista äßt? KÖönnte 6S eın Okume-
nıscher Erkenntnisgewıinn se1N, olches aufzuklären?
Der Öösterreichische oet Ernst anı hat anfangs der sıebziger re eın kleines
Gedicht geschrıeben, das den 1te rag „Zwelilerle1 Handzeichen‘‘.  «« 21 Es
lautet:

‚„„ich bekreuzige mich
vor Jeder kırche
ich bezwetschkige mich
vor jedem obstgarten

WIE ich Iue

weiß JjederOl
WIE ıch letzteres UE
ich alleıiın ““

Das Gedicht en auf skurrıle, wlienerische Weiıse In nucleo eine
Semiotık des rituellen Zeichens. Ich Dbeschränke miıch auf jenes „„weıß jeder
atholık““ Es el Ja nıcht, daß jeder oll sıch VOT jeder Kırche
bekreuzige, sondern NUL, daß jederOl WI1SSEe, WIE Nan das macht „„Sıch
bekreuzigen‘‘, während das Handzeıchen Jenes zungenbrecherıischen ‚„Sich-
bezwetschkıgens” das streng gehütete Geheimnis des lyrıschen Ichs bleibt
ber dieses Handzeıchen der Katholıken erscheıint doch für alle Nıcht-Katho-
en äahnlıiches se1IN, WIE C das ‚„Sich-bezwetschkigen‘ für alle Welt
ist, eın merkwürdıger, fast suspekter Handgebrauch, VON dem INan nıcht
recht weıß, WIEe und WOZU INan iıhn macht uch in der zeıtgenössischen
Erosion der Bräuche ist dies noch bisweılen sehen, WEeNn 7 B In eiıner
katholischen Famılıe evangelısche Kınder mıt 1SC sıtzen und
verlegen dem katholische Kreuzzeichenmachen beim Tischgebet zuschauen,
oder WEeNnN iın einem ökumenischen Gottesdienst beiım Schlußsegen des CVall-

gelischen Pfarrers katholische Teiılnehmern, wenigstens der alteren Oz1alı-
satıonsprägung, die and ZUCKT. während dıe protestantischen Frommen mıt
gesenktem aup den egen über siıch ergehen lassen.
Während Luther elbstverständlich das Kreuzzeichen kannte und auch den
lıeben Chrıisten 7.B ZU Morgensegen empfahl,22 wurde 6S 1m konfessionel-
len Zeitalter als ypısch Katholisches formiert, das Nan dann ZUuU

Zeichen evangelıschen Bekenntnisses eben tunlichst vermied.
Wiıe Anfang des 19 das Kreuzzeichen als typısch katholıisches Zeichen
angesehen wurde, ist in Bettina VON Arnıms Roman ‚„Dıe (Gündero:  6

In anı aut und Luise, Wiıen 1976, 135
B Vgl Oohse, Stat CT dum volvitur Orbıs, in Maiıer (Hg.), Das Kreuz 1Im
Wiıderspruch, 1 1922
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nachzulesen. Clemens Brentanos Schwester Bettina schreıbt dort hre
evangelısche Briefpartnerin: ‚„‚ Woran erkennt INan einen katholische T1S-
ten? Am Zeichen des eılıgen Kreuzes! DIies schlug mır den ersten

widerspenstigen unken aus dem Geist Denn Was raucht doch der natürliıche
Mensch eın katholischer Christ se1ın und sıch bekreuzigen? Ist das der
nächste Weg, Gott hnlıch werden? Ist (Gott eın katholischer Chriıst?
der ist er WwWıe DDu eın Ketzer? Und WaTUuln machen WIT doch das KTEeUZ, als
bloß, WwWI1e dıe un dem Ketzer die ne fletschen?‘“23 in diesen
kessen prüchen einer Jungen Katholıkın meldet sich bereıts der Protest des
freiıen Geistes dıe Instıtution, dıe den Rıtus ZU Indıkator der echt-
gläubigkeit und ZU  3 handgreiflichen Instrument der Ketzerpolemik macht,
WIE dıe un! ihr Reviıer markıeren und en! verteidigen. Bettina VOoN
Arnıms freie elıgıon Sspontan In der Natur gefühlter Gottunmittelbarkeit hat
das FErbe der transkonfessionellen natürlıchen elıgıon der Romantık ebenso
in sıch WIEe den Protest Luthers die Rıtualisierung des Gottesverhältnis-
SCS Urc. fromme Praktiken
Auf der berühmten redella des Altars VOoNn Lucas Cranach In der Wiıttenberger
Schloßkirche steht Luther auf der Kanzel und zeigt demonstrativ auf das in
der Miıtte des Raumes stehende Kreuz Luthers Erneuerung der Kırche hat,
VOT em 1mM NSCHAILU den Apostel Paulus, das Evangelıum als Botschaft
VO KTreuz wiederzuentdecken esucht. DDem entspricht der Glaube leın, und
der ist Herzenssache (vgl Luthers appen mıt dem Kreuz 1im Herzen) Die
er der Frömmigkeiıt, das W allfahren und all das Hantıeren mıt eılıgen
Dıngen, Bıldern, Relıquien us  z kann das eı1l nıcht bewirken. Weıl al diese
ınge dem ernsten Glauben des Herzens eiınen operationalısıerbaren Brsatz
anzubileten scheıinen, geraten SIeE in dıe Verdachtsschiene abergläubischer
Praktıken, mıt denen der Mensch selbst seın e1] sıcherzustellen sucht,
CS alleın VO der naı Gottes erwarten Gerade dıe Besinnung auf die
zentrale tellung des Kreuzes geht mıt einer Zurücknahme der
vielen Kreuzzeichen In der sinnlıchen Welt Das trıfft ScCHhHEBLIC die Marterl,
die Feld- und Wegkreuze ebenso WIEe das chlagen des Kreuzzeıichens. SO Ist
CS iIm Verlauf des kontfessionalıstıschen Zeıtalters dazu gekommen, daß Ernst
an iıchtet ‚„„‚wıe ich ersters tue we1iß jeder atholık““ und nıcht etwa „‚jeder
Christ‘‘
In den reformatorischen Kontroversen wurde das Verhältnis Von iInnen und
ußen, nnerlichkeit und Außerlichkeit ın der usübung des Christentums auf
konfessionell folgenreiche Weıise NCUu bestimmt. Zwangsläufig kam dıe Bıl-
erfrage In das Visıer dieser Neubestimmung.““ Bılderverbi und Bıldersturm
1m zwıinglıaniısch-calvinistischen Eıinflußraum en für die visuelle
tiefgreifende Folgen gezeıtigt. Kın reformierter eologe, der schon eın
Kruzifix In der Kırche als Verstoß) das bıblısche Bilderverbo ansıeht,
23 Arnım, Dıe Günderode Leipzig 1925, DÜER
24 Vgl OC Keıne uns! Aspekte der Bildtheologre, Paderborn 1996 AT
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wiırd das el des Bundesverfassungsgerichts NUur egrüßen können als
Amtshılfe des weltlichen Arms be1l der Durchsetzung des ekalogs. 1C dıe

ahrung der Religionsfreiheit VON Nichtchristen wırd OF TEINC als egrün-
dung INs Feld führen, sondern dıe ewahrung VO Chriısten VOT jeder Art VON

Götzendienst.
In lutherischen Territorien hat INan dıe Bılder nıcht zerstört, sondern höchstens
reduzıiert, quantitativ und qualitativ. Bilderverehrung sollte ausgeschlossen
SeE1N; Bılder en Lernmuttel des auDens se1IN, rhetorische Medien der

Verkündigung und auch der Polemik Sie repräsentierten einen Sınn, der
verstehen und erläutern WalT Abstand nehmen Wäal VON em kultischen
Verhalten, das den Bildwerken eıne wırksame Präsenz untersteilte.
ist: VOoONn olchen bildontologischen Prämissen AQUus edacht, dıe oben angestellte
Erwägung, eın Kreuz, der {ur angebracht, könnte als eine Art pädagogl-
scher Haussegen verstanden werden, vielleicht schon dıie Manıftfestation eiınes

insgeheım katholische Symbolverständnisses” 18560n die Geschichte des

Symbolgebrauchs belehrt, hätte eine Symbolpragmatık über dıie rage der

Bedeutung VON ymbolen hınaus nachzudenken über das, WAas Friedberg
25‚„‚the W of images genannt hat

Keın Maskottchen!
‚‚Das Kreuz ist keıin Maskottchen‘‘ titelte ZEIT- Chefredakteur Teicht mıiıt
unmittelbar vehementer Zustimmung Zu  3 Karlsruher Urteil,“© keın glückbrin-
gender Talısman also, weder alsban! eines brasılı1anıschen Fußballspıe-
lers, noch in eıner bayrischen Schulstube iıne OC darauf ekannte

ZEIT-Herausgeberın Marıon Gräfin Dönhofrf. ‚„Als ich 945 In Ostpreußen
ufbrach und sıeben ochen im Flüchtlingsstrom, der nıcht viel anders aussah
als der heutige 1Im ehemalıgen Jugoslawıen, gCcnh Westen ZOg, habe ich ın dieser
existentiellen Situation ein Kruzıfix in der Satteltasche mitgeführt. “ Und als
verdeckte Replık Leichts Maskottchenverdach (vielle1Cc auch im ıbelfe-
sten Nebengedanken den kleinen Talısman in Rachels Kamelsatteltasche,
Gen ügte S1E hinzu: 1C als Fetisch, sondern als Zeichen der
Zuversicht und der offnung wiıillen 27 Lehrt Not nıcht NUur eten, sondern
tarıert s1e auch dıie Währung VON Bildwerken, ZU asthetischen enu
oder ZUT uße des Lernens keıine eıt st? Was ahberel CS, daß das Kruzıfix
in der Satteltasche der ostpreußischen Gräfin auf der Flucht ein ‚„‚Zeichen der
Zuversicht‘‘ sein ollte” Wenn CS als Zeichen für andere, als öffentliches
Glaubensbekenntnis in olchem Versteck kaum funglieren konnte, WAar CS also
eın autokommunikatıves Zeichen Und WAas bedeutete das? War 6S der bildlıche

25 Vgl Friedberg, Ihe Power of ]mages. Studies In the Hıstory and Theory of Response,
Chicago 1989
26 Leicht, Das Kreuz 1st eın Maskottchen, 1in Die Zeıt (1995), Nr 34, 18.8

Gräfin Dönhoff, Reaktionen eines Lalien auf das Urteıil, in Die Zeıt (1995) Nr
än 25.8.,
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USdrTuC einer nneren Glaubensstimmung, die INan ebensogut auch bloß
enken oder als Losung 1INs Wort fassen oder mıt einem Kırchenliedvers
(„„Jesus, meılne Zuversicht‘‘) VOT sıch hın sıngen können? Was WAar das
Besondere dieses handgreıflichen Gegenstandes” War dies kleine Kruzifix,
nach dem Ss1e gegriffen hatte, C8S ‚„„‚mıtzuführen‘ auf der Flucht, in seiner
mıiıt der and ogreifbaren, VOT ugen führbaren Materıjalıtät selbst eın nker,
in dessen eDrauCc Leıb und Ge1ist sıch wenig irennen lıeßen, WI1IEe in der
Wahrnehmung jener .„„ex1istentiellen Sıtuation"“ des Irecks VON Und
WE SIE 65 Nun ehielte, vielleicht als ‚‚.handlıchen Irost In der etzten

428Stunde‘‘? ‚„„‚Das aber hat mıt (Glauben weniıger als mıt Aberglauben
we1l der Chefredakteur SanlZ Und das wiıird dann wohl mehr
gelten für das Kınd, das sıch im Wald einer Mathematıkaufgabe verlaufen hat
oder den Lehrer, der in den ogen einer chaotischen Klasse unterzugehen
TOo. WE S1e In olcher Not einen Stoßgebetseitenblick einem Kreuz hın
riskleren.

Lebenswelten
Persönlıiıche Erinnerungen (an den 168 die Nazı-Zeıt, die DDR uSW.) pıelen
1im Streıit das Kreuz ın bayrıschen CAhulen eine auffälliıge argumentatıve

Eın wichtiger Sachverha oMmM! darın ZU  - Ausdruck Man kann den
Wert VOoN ymbolen nıcht ANSCINCSSCH beurteılen, WE INnan bsjieht VO

lebensweltlichen /usammenhang, in dem s1e gebraucht werden. Das inder-
heitsvotum des BVG erinnert aran, dal} Dbe1l der Beurteijlung nıcht VON

‚„„‚Verhältnıssen, dıie 1n anderen 1Ländern der Bundesrepublık egeben se1in
mögen  29 auszugehen sel, sondern ‚„„VONn den besonderen Verhältnissen in
Bayern‘‘, ‚„WO der chüler auch außerhalb des ENSCICHN kirchlichen Bereichs

in vielen anderen Lebensbereıichen tagtäglıch miıt dem Anblıick VON Kreuzen
konfrontiert‘“ wiırd, und erwähnt die ‚„häufig anzutreffenden Wegkreuze, dıe
vielen Kreuze in Profanbauten (wıe in Krankenhäusern und Altersheimen, aber
auch In Hotels und Gaststätten) und Sschlıeblıic. auch dıe in Prıvatwohnungen
vorhandenen Kreuze  ‘ 630 Der bayrısche aa hat, als CI dıe Anbringung VON

Kreuzen in den Klassenzımmern der Ööffentlıchen Volksschule vorschrıeb, für
den seiner UTISIC. unterstehenden gesellschaftlıchen aum der Schule das
vorgesehen, Was 1Im kulturellen Lebensraum dieser Gesellschaft allgemeın
übliıch ist
Die hamburgische Bischöfin Marıa Jepsen, dıe die SAaNZC Aufregung eln
traditionelles Ausstattungsstück katholisch-bayrıscher Ar nıcht recht
verstehen kann, konzediert aber die Sozialisationsbedingtheıt ihres Urteils
AICch bın eben nıcht 1Im üden, sondern 1mM Norden aufgewachsen und CVaNSC-
lısch-Ilutherisc sozlalısıert, derartige Kreuzesdarstellungen 1U in Kırchen

28 Leicht, )Das Kreuz,
29 Abweiıichende Meınung E

Abweichende Meinung H,
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Altären sehen Sind. IC in chulen In Bayern hängen aber auch In
31Kınderzımmern diese euze

Glaube und ultur
‚„„‚Das Kreuz gehö nach WIe VOT den spezılischen Glaubenssymbolen des
Christentums. Es ist geradezu se1in Glaubenssymbol schlechthin. *“* 1)as ist
dıe positıve Definıtion die das BVG seinem el zugrundelegt. EKs verbindet
s$1e mıiıt einer urteilsentscheidenden definıtorıischen Negatıon: ‚„‚Das TeuUZz ist
Symbol einer bestimmten Überzeugung und nıcht etwa 191038 USdruC der VO

Christentum mitgeprägten abendländische Kultur 33 DemJuristischenel
geht somıiıt ein semantisches VOTaus ESs Orcılert den konfessorischen Charakter
des Kreuzes
em CS die VOIN den bayrıschen Gerichten unterstellte relatıv offene edeu-
(ung des Kreuzsymbols abweiıst, faßt CS das Christentum se1iner mpfind-
ichsten telle, seinem Bekenntnisernst: ‚„ES ware eıne dem Selbstverständnıiıs
des Christentums und der christlıchen Kırchen zuwı1derlaufende Profanisie-
rung des Kreuzes, WE INan 6S als bloßen USdTUuC abendländıscher

34Tradıtion oder als kultisches Zeichen ohne Glaubensbezug ansehen wollte
Solche Radikalıtät entschiedenen Christentums aus dem un des obersten
Gerichts hat seinem e1 auch Theologenakklamatıon eingebracht:
‚„‚Das sınd Aussagen, dıe 111a eigentlich daus dem und VOoN Bischöfen und
Kirchenpräsidenten erwartet hätte  6635 D mahnt der übıinger eologe Jüngel
die kirchliche Obrigkeıt. Geradezu emphatısch wırd 65 (bonhoeffergestützt)
be1l Leıicht „„50 viel Gottlosigkeit WarTr nıe! Da aselte der Bayerische
Verwaltungsgerichtshof doch tatsächlich, das Kreuz se1 ,  nıcht Ausdruck e1Ines
Bekenntnisses einem konfessionell gebundenen Glauben, sondern esent-
lıcher Gegenstand der allgemeın christlich-abendländıschen Tradıtion und
Gemeingut des Kulturkreises’. Was sıch In einem derart verschwıemelten
Galımathias niederschlägt, Ist nıiıchts anderes als hoffnungsloses Strandgut
abgesunkener Religionsgeschichte oder, SECNAUCT ausgedrückt Götzendienst.
Die Kırchen müßten dıe ersten se1n, dıe eine solche Ente1gnung ıhres
Eigentlichen Sturm laufen und die darauf bestehen, daß ihr prägnantestes
Symbol tatsächlıc. nıiıchts anderes ist und verlangt, als eın klares Bekennt-
n  IS.“36 SO eindrucksvoll das reformatorische Predigtpathos olcher Sätze
gerade für Theologen ist, zumal W s1e VO Ge1isthauch der dialektischen
Theologie eru wurden, csehr ist auf hre semantıschen Prämissen

Jepsen, aten Sind wichtiger als Symbole, in Süddeutsche Zeitung 19./20.8.1995,
zıt.nach Streithofen, 1)as Kruzifixurteil, 2924f1.

BVerIG., 1,
373 Ebd
34 Ebd
35 Jüngel, Die unsichtbare kKırche, in FAZ 4.9.1995, zıt ach Pappert, Den Nerv
getroffen, 215-220, 216
30 Leicht, Das Kreuz ist eın Maskottchen,
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achten. Was als Gefase]l eines bayrıschen Gerichts diskriminiert wird, ist
zunächst dıe Feststellung e1INes schwer bestreıitbaren Sachverhalts, daß ämlıch
ın uUNscICI Gesellschaft das Kreuz in der 1lat ‚„„Nnicht Ausdruck eines Bekennt-
NıISSES einem konfessionell gebundenen Glauben ist  .. Wäre c das, könnte
N nıcht gleichermaßen Katholıken WIEe Protestanten, WIE konfessionell Sanz
ungebundenen Christen als Emblem ZUT Verfügung stehen. DIies über ein
‚„‚bestimmtes konfessionelles Bekenntnis‘‘ hinausgehende Gemeinchristliche
wırd aber NUunNn VO Bayrıschen Verwaltungsgericht nıcht 1im Sınne eines 1m
übrıgen, WIe dıe Geschichte der ökumeniıischen ewegung zeigt, nıcht SahnZ
ınfach formulıerenden transkonftfessionellen Glaubensbekenntisses VOCI-

standen, sondern über den Begriff derr, eiıner dUusSs eiıner bestimmten
geschichtlichen Iradıtion erwachsenen Einrichtung der menschlıchen Lebens-
verhältnisse .} Da dıe abendländısche Kultur In der16 Ambivalenz und
Widersprüchlichkeıt ihrer Erscheinungsformen wesentlıch une die christli-
che elıgıon eprägt ist, kann kaum bestritten werden. Das bayrısche olk
hat mıt einem Volksentscheid für eıne rıstliıche Gemeinschaftsschule‘“* die
Schulbildung des _LLandes 1m Entwicklungsraum dieser en wollen *
Für diese pädagogische Option steht das Kreuz in den Klassenzimmern. Aus
den vielfältigen Möglıchkeıiten der Interpretation des Kreuzzeıchens (vom
mılıtärischen Emblem bis ZU Gegenstand der Passıonsandacht) wurde hıer
jene allgemeıne ausgewählt, die mıt der geschichtlichen Identität eines Kul-
turkreises zugleıc dessen Spannweite symbolısıeren vEImMaß.
Das Bundesverfassungsgericht hat dieses bayrısch-weiträumige Symbolver-
ständnıs als ‚‚chrıstlıch unzulässıge Profanıisierung “ abgewiesen und seiNner-
se1its eıne Definıtion des Kreuzes eingeführt: S versinnbildlich: dıe 1im
pferto| Christi vollzogene rlösung des Menschen VON der Erbschuld,
zugleic aber auch den Sieg Christı über atan und Tod und seine Herrschaft
über dıe Welt Leıden und Trıumph In einem. S39 Das Kreuz symbolisiert nach
dem ıllen des Karlsruher Gerichts eine bestimmte Kreuzestheologıe als
SSeNzZz des christlıchen aubDens iınmal davon abgesehen, da dıe dus Z7Wel
alteren theologıschen Lexika“*® herausgelesene Formelkompression kaum SC
eignet se1ın dürfte, unter den gegenwärtigen theologischen Sprachverhältnissen
ohne weıteres als konfessionsübergreifende Konsensformel des christliıchen
Bekenntnisses fungıleren, stellt sıch auch die rage, WOrıIn dıe quası-
lehramtlıiche Vollmacht des Gerichts gründet, einen bekanntermaßen poly-

und polyvalenten Symbol mıiıt Z7WEeIl Sätzen einen definiıtiven Sınn
verordnen .“  1 eWl WEeNNn das Kreuz 1m Klassenzımmer dies und 11UT dies
37 Vgl BVerfG, 1,
38 Vgl Abweichende Meinung I
30 BVerfG, CIH:
40 Vgl eı  Q erwels auf E  - Aufl 1961 und EKL Aufl 1989

Zur semantıschen Komplexı1tät des «TeUZES vel Art Kreuz 1-1X, LanczkowskI1,
H.-W uhn Murray, Ü KÖpT, K -H ZUT ühlen, H .-| ümmel, Bayer), 1in
TITRE XAIX ET
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versinnbildlicht, und alle, die darın agleren, ZUl gläubigen Annahme dieser
Sätze zwingt, ist das Kreuz der Klassenzimmerwand nıcht halten Und
WEeNnNn INnan 68 daran auch gar nıcht halten will, muß INa den Sınn eben in
diesem striıkten Sınn dekretieren. Das ist die dialektische ist eINes Urteıils,
VON dessen Glaubenshebelwucht bekenntnisfreudige Theologen leicht angetlan
Sse1n können
Es ist 191088! gerade diese dogmatısche Fixierung des Symbolgehalts, dıe dıe
kulturellen Manıiıfestationen des christliıchen auDens zurückdrängt. Im Um-
kehrschluß hat darum eın Votum VON fünf katholischen Pastoral  eologen
festgehalten: ‚„„‚Daß das Kreuz eınen festen Ar im christlıch geprägten
abendländıschen Kulturraum und seinem Brauchtum gewinnen konnte, Jeg

sel1ner vielfältigen edeutung und ırkung, die ihm als Symbol innewoh-
N  en. «42 ndem SIE diıesen Zusammenhang nıcht 1918008 religionssozi0logisch
konstatıeren, sondern sıch für ıhn einsetzen, reden die Pastoraltheologen aber
nıcht einer Kirchenpolitik das Wort, dıe sıch Einflußsphären urc semantı-
sche Rabatte erkaufen 11l Sıe selbst en eiıne durchaus dezıdierte Kreu-
zestheologıe vermelden, aber S1e Iımıtieren eren Reichweite: ‚Dıe Kırchen
und die Theologıe en keıne acC darüber efinden, weilche kultur-re-
1g1Ööse Beziıehung Zu Kreuz sich das olk eıstet. Das Kreuz ist nıcht 910808

’Eigentum’ der Kırche, sondern auch einer bestimmten Kultur oder
In der Gesellscha S43 In einer Transfer lateinamerikanisch-basısgeme1ind-
lıcher Theologie des Volkes auf bayrısche Verhältnisse wiıird das re
Grundrecht des Volkes Anmaßung VON Kırchenleuten, folkloristische
Instrumentalısıerung und höchstgerichtliche Arroganz das Urtei1l ergeht ja
m amen des Volk:  u) verteildigt: ‚„Ohne derartige Brauchtumsformen g1bt
s keine Identität VON Gruppen Wenn iINnan wWill, ist dies eine weitgehend

dkirchenabgelöste Volksreliglosıtät, dıie hier nach Respekt ruft

Theologıa CIrUuCIS
Systematische Theologen neigen natürlicherweıse dazu, das Kreuz als kreu-
zestheologisches Ideogramm esen und dieser Lektüre hre Je eigene
theolog1ıa CYUCLS einzuschreıben. Eın s1ıgnıfıkantes eispie dafür ist Olt-

Eınlassung ZU Kruzifixurteıilsstreit: JS g1ibt in der Geschichte des
Christentums Zzwel verschiedene feuze:; dıe als Symbole wıirksam geworden
SiNnd: das reale Kreuz Christı auf olgatha und das fiıktıve Siegeskreuz Kaiser
Konstantıns. Miıt dem kaiserlichen Siegeskreuz begann dıe Eroberungsge-
schichte des Imperium Chrıstianum, denn 6S verkündet dem, der 65 sıeht oder
rag '’In diesem Zeichen wirst du siegen ... Das Siegeskreuz hat seıt Kon-
stantıins Visıon keinen Gekreuzigten. FEs ist entweder ein KTreuz des Auferstan-

42 Fuchs/N. Greinacher/L. Karrer/N. Mette/H. Steinkamp, Der Prolet speist sıch N1IC
AUusSs Hysterie nd Hinterwaldlektüre, in
43 Ebd
44 Ebd
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enen und jetzt sıegreichen Christus oder; diese Erinnerung verloren g1Ng,
eın leeres FreuZ, das nıchts mehr sagt und gedankenlos wırd. Von
diesem kaliserliıchen Siegeskreuz und seinen heruntergekommenen Restbestän-
den unterscheıden ist das KTreuz mıt dem gekreuzigten Chrıstus, also das
eigentliche Kruzıifix Es pricht eine allZ andere symbolısche Sprache als jJenes
Sıegeskreuz. Seine außere Sprache SInd römiısche Folter, menscnliche Odes-
qualen und der gewaltsame T0d «45 Und W ds$s das Kruzıifix bedeutet, deutet
Moltmann VON dem her, ‚„Wa>s der Gekreuzigte selbst nach den urchristliıchen
Zeugnissen‘ Ssagl, VOoN den en Jesu Kreuz her
Die hıer vorgetragene Dichotomisierung des Kreuzsymbols in einen posiıtıven
Eejrden; Versöhnung und eınen negatıven 1eg, Herrscha Teıl funktionlert
als polıtisch-theologisch orlentierte Programmformel 1910808 den Preıis eiıner
gewıissen Simplifizıerung der realen Symbolgeschichte. Das Kreuz hat ohne
Z weıftel 1n der konstantinıschen Ara der Christentumsgeschichte eıne starke
politisch-milıtärische Siegeskonnotation erhalten, aber dıe Verbindung Von

Kreuz und Sleg ist darauf nıcht reduzleren. )Das Kreuz als Symbol des
Sleges über un und Tod und dıie dämonischen Geistermächte spielt In der
Liturglie, Frömmigkeıt, theologıschen Reflexion und 1Im Bildgebrauc VOT der
konstantiniıschen eıt und In INr eıne nıcht übersehende und ist auch
uUrc die staatstheologısche Besetzung nıcht ınfach diskreditieren. Gerade
in der Sepulkralkultur (Katakomben, Sarkophage efc.) hat das Kreuz (anfäng-
iıch CNS mıt dem Christusmonogramm verbunden) die edeutung eines den
Tod überwindenden Lebenszeıichens. Auch die früh mıt dem KTreuz verbun-
dene vegetabile ymbolı aum, Blüten, USW.) hat mıt der offnung
den Tod besiegen und nıcht Slawen und achsen Selbst die apsıdıalen
Lic  reuze der Basılıken sind nıcht ınfach als Affırmatıion imperlaler RC

identifizıeren, sondern ehören der (vom sten her erwarteten) Ersche1-
des Zeichens des Menschensohns A Gericht SO irreführend CS alsSOo

ist, das Kreuz ohne Orpus einfachhın als polıtisch-milıtärisches Emblem
festzulegen, unzutreffend ist 6S auch, e1n Teuz mıt OTrpus, eın Kruzıifix
also, ohne weıteres mıiıt der Darstellung eiınes gewaltsam Hingerıichteten
identifiziıeren. Das ‚„‚Regnavıt 12N0 Deus  .6 des Hymnus“ hat bis INSs
auch dıe Darstellung Christı Kreuz bestimmt Trst 1mM Zuge der mıttelal-
terliıchen Passionsfrömmigkeıt sıch se1t dem 13 die Darstellung des

Christus Kreuz als alleingültig durch
Diese symbolgeschichtlichen emerkungen sollen Moltmanns theologia CFUCLS
nıcht anfechten, sondern NUT ZUT Vorsicht mahnen, WEeNnNn S1e ZU Regulament
In der Schulkreuzfrage emacht werden sollte Die Wahl eines Kreuzes ohne
OTrpus, die Ja OiIfenDar dıe Beschwerde des Klägers anfänglıch hatte ausrau-
INeN können, würde damıt geradezu als poliıtisch-theologıscher Irrweg diskre-

45 Moltmann, T1STUS der Konstantıin, In Pullik-Form 1995, zıt ach Pappert,
Den Nerv getroffen, 205-209, 2061
46 Venantıus Fortunatus, Vexiılla reg1s prodement, Str
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dıtiert, während das, W dsSs prımärer nlaß der age SCWESCH Wäartr („ein
sterbender Mann’‘) geradezu 1INs Kxtrem treiben wäre, da Ja ohl dıe Gestalt
eInes gottverlassenen, gefolterten Menschen als die adäquateste Darstellung
einer 1m Zeichen des ‚„‚sub contrarıo““ stehenden modernen Kreuzestheologıie
anzusehen ware
Das bayrısche Schulgesetz hat nıcht vorgeschrıieben, WIeEe das anzubringende
KTreuz auszusehen hätte, und die Theologen ollten sich darauf beschränken,

erörtern, weiche ınnchancen diese oder jene 1mM abendländischen Kultur-
kreıis entwiıickelte Darstellungsform mıt sich bringt. Der Systematischen Theo-
oglıe selbst bringt dieser Kruzıifixstreıit den Gewiınn, daß INan das TOSTaMMAA-
tische Profil kreuzestheologischer Posıtionen, hre hıstorische Selektivıtät und
die Grenzen ıhrer praktıschen Reichweıite schärfer als 1Im rein akademıiıschen
Dıskurs erkennt.

18 OS Symbol
‚„‚Dıe Christlichkeit einer Gesellscha: wırd sıch eher 1aten als dem
Vorhandensein VON ymbolen erwelsen. Von er ware CS mMI1r lıeber, CS

würden Entscheidungen etwa der Asylgesetzgebung den Vorstellungen Jesu
und bıblıscher axımen diskutiert werden als 11U1 gerade der eschliu über
einen mehr oder weniger uDlıchen Wandschmuck «47 Was die hamburgisch-
lutherische Bıschöfin Marıa Jepsen hier aäußert, klıngt gul jesuanisch-prophe-
tisch, und 68 zugle1ic zustiımmungsfähig 1m Sinne aufgeklärter
elıgıon, dıie In den Grenzen der bloßen Vernunft VOT em OS ist und
sozlale Praxıs. Miıt welchen Wıderständen da auch be1l Anwendung bıblıscher
axımen im einzelnen rechnen seIn Mag, genere erfährt dıe Bıschöfin
mıt ihrem Votum In eben der Schneise, die dıe aufgeklärte Gesellschaft der
eligıon OIfenla. Ja, S1e den Beıtrag der Kırchen erwartet ethischer
Diıiskurs und soz1lal-karıtatıve Praxıs. Insofern ist diese kıiırchliche Posıtion SallZ
unanstöß1g; S1e entspricht dem Konsens einer aufgeklärten Gesellschaft, daß

gul kantıanısch diskutable elıgı10on sıch „1N den Grenzen der bloßen
Vernunft‘‘“ halten habe, als gleichberechtigte Beteiligung iIfenen
Dıskurs INn Sachen praktischer Vernunft. ‚‚ Werte und Normen‘‘“ oder ‚‚Lebens-
unde, Ethık®“ wachsen qals die gesellschaftlich plausıblen pädagogischen
rTDen der Religionslehre siıchtbar heran. (Gjemessen Lebensernst olcher
TODIeme und ufgaben gerä' en „„Sym)! chnell In dıe Posıtion des
‚„ Wandschmucks‘‘ und der Streıit darum ın dıe Nachrangigkeit einer äasthet1-
schen Debatte die Möblierung Ööffentlicher Gebäude
In der Argumentatıon der Hamburger Bıschöfin führt dıie Prioritätsplausibilıität
ethıscher OUrthopraxıie dazu, das Symbo!l als eın Adıaphoron nehmen, das
INan en oder nıcht en kann, dem jedenfalls die Christlıc  eıt nıcht
äng Wer ıhre Prämissen teılt, gleichwohl aber dem 5Symbol eınen ernsthaf-
ten Ööffentlichen Streitwert zum1ßt, ist genötigt, den /Zusammenhang VO OS

4 '/ Jepsen, aten sınd wichtiger, 3924
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und 5Symbol DOSItLV bestimmen. Die Vertreter der abweıchenden Meınung
im Bundesverfassungsgericht en das unmıßverständlıch uIrc das
Kreuz 1im Klassenzımmer werden dıe in dieser Schulform SC1 der chrıistlichen
Gemeinschaftsschule) vermittelnden überkonfessionellen chrıstliıch-abend-
ländıschen Werte und ethischen Normen den Lehrern und CNulern ınnbild-
ıch VOT ugen geführt.‘“® .„„ES handelt sıch Werte und ormen, die, VO

Chrıistentum maßgebliıch epragt, weitgehend ZU  3 Geme1ingut des aDendian-
i1schen Kulturkreises geworden S1nd. 49 Sıe Sınd als solche identisch mıt den
‚‚obersten Bildungszielen” der Schule 99  IC VOT Gott, Achtung VOL

relig1öser Überzeugung und VOT der ur des Menschen, Selbstbeherr-
schung, Verantwortungsgefühl, Hılfsbereıitschafit, Aufgeschlossenheıt für al-
les ahre, Gute und Schöne, Verantwortungsbewußtsein für Natur und
Umwelt.  .50 Die abendländische ist in dieser a prımär eine Werte-
gemeinschaft, die sıch uUurc Bıldungsbemühung erhält Das Kreuz ist dıe
symbolısche Verdichtung dieses Wertekonsenses und g1bt zugleic d  n CI

nicht alleın, aber doch maßgeblich VO Christentum epragt ist
Z weierle1 Eiınwände sind den hler entwiıckelten Verbund VON Ethos und
Symbol denkbar Theologen könnten der Gemessenheit dieses abendländıi-
schen Tugendkatalogs mıiıt der chärfe des jesuanıschen OS autf den Le1ib
rücken. In der Stellungnahme der fünt katholischen Pastoraltheologen finden
sıch solche one 168 die Präsenz des Kreuzessymbols besagt
über die Christlichkeit eines einzelnen oder einer Gemeinschaft, sondern die
solıdarısche Praxis In der Nachfolge des Gekreuzigten. .“51 Die prophetische
Zuspitzung der Werte und Normen 1im Sınne einer jesuanıschen Nachfolge-

könnte freılıch dıe pädagogischen Möglıchkeıiten der Schulrealıtät über-
Sschatzen und den allgemeın verbindlichen Bıldungskonsens und
umkıppen lassen In eıne Verabschiedung, WwWI1Ie S1Ee Jüngel formuliert: ‚„„‚Kann
das Kreuz für dıe erte der abendländısche NUr dann stehen, WE

6S nıcht zugleic erst und VOT em für das Evangelıum steht, dann möge 1111l

für Jene Werte eın anderes Symbol bemühen, das Kreuz seine
652eigentliche edeutung betrügen

W arum eın anderes Symbol? Warum überhaupt eines? I)Das ware der
Eınwand VO  —$ der anderen Seıte Wenn die für alle verbindlıchen Werte und
Normen allgemeıne Menschenrechte und -pflichten sınd und WENN das, W ds

aus ihnen für die Orıjentierung des praktischen andelns Olgt, nıcht aus

Konventionen der Tradıtion sıch ergı1bt, sondern immer TICUH 1m Prozeß der
kommunikatıven Vernunft auszuhandeln ISt, WOZU bedarf s dann überhaupt
eines ymbols? Ist dieses Ende nıcht doch bloß der Versuch, die freiheıt-

48 Abweiıchende Meınung L 39
49 Abweiıchende Meınung E
5() Ebd

Fuchs Der Protest,
52 Jüngel, Die unsıchtbare Kırche, DANT
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1C Vernunft der europäischen Zivıilısatiıon zurückzubinden das Aancien
regime der christlich-abendländischen Kultur?
Die mulitikulturellen Entwicklungen und OnNIlıkte auf der SaNnzZch Erde
zwingen Jjedoch dazu, über das Verhältnis der AUus der u  ärung erwachsenen
universalistisch-weltbürgerlichen ZU Regionalısmus kultureller 1L8-
bensftormen SCNAUCIT nachzudenken Kulturen siınd als Einrichtung geme1nsa-
19091578 Lebensformen DEr defitionem und regional und VoOonNn einer Zusam-
menhang stiftenden Geschichte geprägt. hre Sıtten und Gebräuche gehen über
das, W das die lobale Vernunft für alle fordert, hınaus und geraten bısweilen
in Konflıkt damıt Die Grenzerfahrungen der aus der ufklärung hervorge-

europäıischen Zivılısatıon zeigen: ‚„Wır mussen die Verbindung
zwıschen dem oDalen und dem LOkalen NEeUu sehen und neuerlich visıtle-
T  S 53 I)Das Kruzifixurteil ist dafür eın paradıgmatıscher Fall im eigenen Land
Dıie fünf Pastoraltheologen en in ihrer Stellungnahme auf ein Dokument
der Okumenischen Versammlung ‚„‚Friede und Gerechtigkeit‘‘ eZug m_
1116  S IB der etzten eıt Ssınd unseIrec Vorstellungen VON Europas Zukunft
UrCc das Bıld des gemeinsamen europäischen Hauses worden...
Einige grundlegende Hausregeln SInd alilur nöt1ig, eıne ’Hausordnung ,
die das Zusammenleben möglıch macht In diesen Regeln müßten enthalten
SeIN: das Prinzıip der Gleichheıt er Bewohner, selen S1e stark oder schwach,
die Anerkennung VO Werten WIe Freıiheıt, Gerechtigkeit, JToleranz, Solıda-
rıität und Partizıpatiıon, eıne positıve Einstellung gegenüber Anhängern VOCI-

schiedener Religionen, Kulturen und Weltanschauungen, offene Jüren und
Fenster 54 Diıe hier Symbol des Hauses entworfene polıtische Vısıon 1e€
sich auf dıe zeiluläre ene eines Klassenzımmers transponleren. Der chul-
1AUTl ware eine pädagogischer Bıldungszelle jenes Hauses. Die ausre-
geln sınd hier, weıl S1e siıch nıcht VON selhst verstehen, Bildungsziele, die NUTr

einigermaßen erreichen, heute den Lehrern schon viel Ta abverlangt.
ber die Hausordnung ist nıiıcht das Haus selbst Das Haus ist 0 kultureller
Raum, in dem 111a zusammenlebt. DDas „europäische Haus‘‘* IST keıin auf
der grünen Wiese errichteter Plattenbau, sondern eın verwıinkeltes Anwesen
mıt Inventar AUus einer langen Geschichte Das Kreuz darın StEe für eınen
bestimmten (von anderen, z.B 1mM Zeichen des Halbmonds oder des Buddcha
stehenden, durchaus unterscheidbaren) Überlieferungszusammenhang, der In
seiliner Komplexıtät aber nıcht auf den Begriff bringen, sondern 910808

symbolısch fassen ist Es ist eın Symbol, das 1m 1C auf diese Geschichte
vıel enken g1ibt und dem und jenem in diesem Haus unterschiedliches
bedeutet. Das espräc darüber kann re und pädagogisc gewinnbrın-
gend sein. ıne vorzeitige Fixierung der Bedeutung bremst den kulturellen
Fortschritt, ihn eflügeln.
53 Serres, Diıe fünf inne Eıne Philosophıie der Gemenge und Gemische, Frankfurt/M
1993, 379

UC: Ü Der Protest.
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Dies gilt, w1e MIT scheınt, nıcht 11UT für dıe dogmatische Festlegung, dıie dıe
Gerichtsmehrheit unternimmt, sondern auch für dıie ethische, dıe dıie Mınder-
heıt versucht. Man kann das TEeUZ gewl als Signet eiıner ethıisch-erziehlichen
Hausordnung ansehen, aber seine utigen Anfänge und seine konfliıktträchtige
Geschichte bezeugen zugle1ic dıe Grenzen, Krısen und Ambıvalenzen
menschlıcher ora DiIie 1im Zeichen des Kreuzes gesehene europäische
Hausgeschichte we1l (realıter und In der kulturellen Einbildungskraft VOoO  a

Lıteratur, Kunst und Musık) VON den gründen und Aporıen des OS, VO

Scheitern, ergeben und Versöhnen ungeheuer Konkretes berichten. uch
dies kann das Symbol des Kreuzes im Klassenzimmer sinnfällig und ausle-
gungsbedürftig zugle1ic 1ImM Gedächtnis halten ine Lebenskunde, dıe sich
VO ‚wang eines olchen Symbols emanzıpiert, Mag alsSO oren oder wiıird 6S

auf dıe Dauer fühlen, Was S1e damıt tut

Anthroposophie
Zu den tendenziellen Auffälligkeiten des Karlsruher Urteils gehört C  P daß

den eingeholten Gutachten neben den Gro  iırchen wohl die Humanıst1i-
sche Union e V erscheınt, nıcht aber jene Weltanschauung, auf die der
Beschwerdeführer sich be1 seiner age eigentlich berufen hatte „Eetzere sınd
Anhänger der anthroposophischen Weltanschauung nach der Tre Rudolf
Steiners und erziehen ihre Kınder in diesem Sinne.  ;455). Nach CTrgANSCNCHIL
Urteil en sıch auch Vertreter der ‚‚Anthroposophischen Gesellschaft““
Wort gemeldet, und der Tenor ıhrer Außerungen äßt CS besonders bedauerlıic
erscheıinen, da das Gericht ihnen nıcht VOT seiner Beschlußfassung ÖT
gelıehen hat Es wırd ämlıch usdrücklich betont, daß sıch die Anthroposo-
phıe als ausgesprochen chrıstliıche Weltanschauung versteht: ‚„‚Zentraler nha
anthroposophischer Ge1isteswissenschaft Ist, das Verständnis des Christentums
und insbesondere der Kreuzigung auf olgatha als Mittelpunktsgeschehen der
Weltgeschichte Öördern DIie bildnerische und künstlerische Darstellung des

56Kreuzes spielt in ihr elıne wichtige mıt nıicht übersehenden
pädagogischen Konsequenzen: ‚„Dıe Kläger VOT dem Verfassungsgericht
waren mıt ihren Kındern einer Waldorfschule Sanz sicher nıcht richtigen

SCWESCN, denn dort wiıird erklärtermaßen im Unterricht 1m Sinne des
Chrıistentums auf dıe Kınder eingewirkt’. em ist ın manch eınem Waldort-

&. AKlassenziımmer auch ein Bıld finden, auf dem eın Kreuz abgebildet ist
Das schon 9086 1Im anthroposophısc orjıentierten Urachhaus Verlag erschle-
NCNE Buch ‚„‚Das Kreuz als Universalzeichen be1 Joseph Beuys  <cIS hätte auch
1mM vorhinein zeigen können, welche elementare edeutung dem KTreuz auch
35 BVerfG e
56 er (Iustitiar des Bundes Freier Waldorfschulen) im Interview des Rheinıschen
erVO August 1995, Z8 vgl uch die 1L eserbriefe VON Hübner und rüger
in FAZ Ugus! 1995,
a übner, Leserbrief, eı  ©
58 Kotte/U. Mildner, Das KTEeUZ als Universalzeichen be1 Joseph EUYS, Stuttgart 1986
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be1l einem Von der Anthroposophie beeinflußten Protagonisten der künstler1-
schen Avantgarde, Jenseıts er Kırchengrenzen zukommt.) HS ist nıcht
anders erklären, als daß die Beschwerdeführer, dıe nıcht ıtglıe: der
Anthroposophischen Gesellschaft SInd, einem tiefgreifenden, ratıonal nıcht
nachvollziehbaren Mıßverständnis über dıe Anthroposophie erlegen sınd und
damıiıt auch dıe Gerichte in dıe Irre geführt en Wıe iImmer INan dem
rgebnıs der Entscheidung des Bundesverfassungsgerichts stehen INas, A
ware für das Gericht Uurc Nachfrage leicht feststellbar SCWESCH, daß die
Berufung der Beschwerdeführer auf dıe Anthroposophıe Unrecht erfolg-

59

Die L1IUT als ewußte Unterlassung plausıble Nıchtanhörung der ‚,‚Anthroposo-
phıschen Gesellschaft‘‘ ist bedauerlich, weıl sich die gerichtliche Fixierung
des Kreuzes 1M Sinne eiınes konfessionskirchlichen Symbols damıt leicht hätte
auflösen lassen. Sıe ist 65 auch, weıl damıt die Chance einer SCNAUCTCN
pädagogischen Erörterung ausgelassen wurde Es g1ng Ja den Fall eiıner
visuellen Beeinflussung VON CAhulern im Klassenraum. Und gerade dazu
hätten kompetente Vertreter der Waldorf-Pädagogi Wiıchtiges beitragen
können, da dort den visuell-symbolischen, körperlich-architektonischen Di-
mensionen der Erziıehung eın außerordentlich er Rang eingeräumt wird.
Diıe ein1germaßen freihändigen Supposıitionen des Gerichts hinsıchtlich der
Einwirkung VON Klassenraumausstattungen aufdie Befindlichkeit VON Kındern
hätten damıt auch auf eıne pädagog1sc. professionellere ene ehoben
werden können.
Die Befassung mıt der Anthroposophie hätte in dieser SC aber auch ein für
die relıg1onspädagogische 5Symboldıidaktik wichtiges Feld eru Be1l einıgen
einflußreichen, relig1onswıissenschaftliıchen und tiefenpsychologischen Lehr-
me1listern der Symboldidaktık Elıade, ung 1st ein neognostischer
Zug nıcht übersehen, der auch bei Steiner eine spielt. ®” In der
relıg1ionspädagogischen Diskussion kommt dieses Erbe VOT em als ‚‚Herme-

‚61neutık des Archetypischen und des Geschichtlichen ZU ITragen. DIie in der
patrıstısch-mittelalterlichen Theologıie vielseitig entwıckelte Eiınbeziehun:
kosmischer Kreuzessymbolık In die cANrıstliche wırdel aufdem elevanznı-
VCaUuU heutiger Relıgi1onswissenschaft und Psychologıie LICUu reflektiert. Die
e1 SCWONNCNCN Erkenntnisse hätten gerade über die TUC der nthropo-
sophıe In die Urteilsfindung eingehen können, aber gerechterweılse ist natürlich
9 daß Ss1e auch für die In der Kreuzsymbolfrage gutachtenden Kırchen-

rechtler eıne quantite negligeable

59 ader,
Vgl AazZzu OC ıld und 5Symbol, 1in RDB 23/1989, 41  O

53
le: Symbole geben lernen 1{1 ege des Lernens 9), Neukırchen-Vluyn 1993,
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1bt denken
Von J1 heologen wiıird SCIN Paul Rıcoeurs ‚„„‚schöne Maxıme: das Symbol g1bt

‘62enken zıtiert und ZUT symboldıdaktischen Leitlinie „ Symbole geben
lernen  u63) Die über ein Jahrzehnt schon altende, praktısch

außerst fruchtbare, konzeptuell und konzeptionell zugleıc stark dı  Ndieren-
de94 symboldıdaktische Debatte bılanzıeren, ur  e, wıe Mette eCcC
bemerkt, ‚„„WESCH der bleibenden Vieldeutigkeit schon alleın des ymbolbe-
rıffes. eın aussıchtsloses Unterfangen sein  6 L65 Der 1m Sommer 995 in die
deutsche Landschaft eingeschlagene Meteoriıt eines iustitiablen 5Symbolfalls
könnte vielleicht der Symboldıdaktık in al] ihren programmatischen Varılanten

enken und lernen geben Vorgesehen oder Sal vorhergesSehen WaTr e ’
WEeENN ich recht sehe, 1n der symboldıdaktıschen Debatte nıcht
Die religionspädagogische Arbeıt im Symbolbereich hatte In der Hauptsache
eıne phänomenologisch-hermeneutische und rel1ıgionsgeschichtlich-psycho-
analytısche Ausrichtung. Wenn VO ‚„„‚Konflıkt der Interpretationen‘‘ dıe Rede
WäaLr konnte das 1m Rıiıcoeurschen Sınne der archäologischen und eschato-
logischen Lektüre eines PCI Vıeldeutigen verstanden werden oder der
Dıfferenz Von allgemeiner (kosmolog1isch-anthropologischer) und chrıstliıcher
Sinndeutung oder VON Symbolkunde und krıtischer Symbolreflexion. Konfes-
s1onelle Dıfferenzen, dıie el zutage iraten, verwiesen VOT em In dıe
hergebrachten Unterscheidungen VON natürliıcher und Offenbarungstheologie.
Der Streıit das Kruzıfixurteil hat nıcht UTr geze1gt, daß manchen für
hıstorisch gehaltenen Kontroversen (Z.B bezüglıch der polıtıschen Relevanz
des Kreuzes) plötzlıch kuelle Bedeutung zukam und offensichtlich latent nıe
abhanden gekommen WäaLr CT rachte auch ein Posıtionsfeld, Koalıtionen und
Oppositionen zutage, die nıcht bewußt Insofern hatte CT für dıe
Kirchlich-theologische Szene dıagnostische ırkungen, deren Ergebnisse INan
nach Abklıngen der Publıizıtätswelle nıcht VEISCSSCH, sondern ausarbeıten
sollte Diıe Debatte hat auch gezeligt, daß, WAaSs 1im virtuellen aum der
Hermeneutik möglicherweise NUur als Spielmöglichkeit erscheıint, mıt ernsthaf-
ten Kontroversen über das Verständnıis chrıistlıcher elıg10n, der Schule, der
deutschen Gesellschaft und vielleicht der kulturellen Zukunft des
europäischen Hauses zusammenhängt.

672 Vgl Ricoeur, Die Interpretation Eın Versuch ber reu: Frankfurt/M 1969
63 Vgl Zz.B eıträge In 0—elkers/K. Wegenast (He.), Das Symbol TUC. des
Verstehens, Stuttgart 1991:; Saal, Das Symbol als Ode für relıg1öses Verstehen,
Göttingen 1995; Heumann, Bılder, ythen und 5Symbole Ihre Bedeutung für elig10ns-
unterricht und Jugendkultur, Oldenbure 1988

Vel dazu Stock. Bıld Uund Symbol
05 N. elte, Religionspädagogık, Dusseldor: 994 49-25 7, (Lıut.!)
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Werner Siımon
atholischer Relıgionsunterricht als SCHAUuliSscChHESs
Unterrichtsfach In den ostdeutschen Bundesländern
Versuch einer ‚WISCHAENDLLANZ
Die folgenden nalysen und Überlegungen ZUuT Sıtuation des SCAHUulıschen
katholiısche Relıgionsunterrichts In den ostdeutschen Bundesländern Dbe-
schränken sıch einerseits auf den SCAULLSCHEN Religi0onsunterricht. Das kate-
chetische Engagement in den Geme1inden SOWIE das ‚‚Glauben-Leben-Lerne  6
VoNn Kındern und Jugendlichen Im gemeındlıchen ebenzusammenhang und
in der gemeındlıchen und verbandlıchen Arbeıt mıiıt Kındern und Jugendlichen
Sınd nıcht Gegenstand dieser Untersuchung. Die vorgeiragenen Überlegungen
sınd insofern ergänzungsbedürttig. S1e beschränken siıch andererseıits auf den
katholiıschen Religionsunterricht. Insofern sefzen SIE dıe bereıts vorliegenden
Sıtuationsbeschreibungen für den evangelıschen Religionsunterricht VOTaus
und ergänzen S1e Grundlagen für die empIırische VergewIisserung bılden eine
Umfrage der Katechetischen Arbeıtsgemeinscha der Region Ost* SOWIEe eıne
Umfrage be1 den Schulabteilungen der ostdeutschen Diözesen  S  s ferner riah-
rungsberichte AdUuSs den ostdeutschen Bundesländern Die Untersuchung mündet
in Problemanzeigen, dıie Denkanstöße für eine künftige Weıterentwicklung
geben wollen Sıe versteht sıch zugle1ic als eıne Fortschreibung bereıts
vorliegender „Zwischenbilanzen‘‘ ZUT Entwicklung des katholischen Relıig1-
onsunterrichts In den ostdeutschen Bundesländern *
| Vgl Zur i1tuation des evangelischen Religionsunterrichts in den Bundesländern
Eın Zwischenbericht des Kırchenamtes der VO!] (Q)ktober 19972 119 Abdruck
in Comenums-Institut Hs‘) Relıgionsunterricht In der Dıskussion /Zur Sıtuation in den
Jungen und en Bundesländern il Im 1C)  u FI); üUünster 1993, 70-83; Ötz Doye,
Zur ostdeutschen Siıtuation des Religionsunterrichts. Bericht VON einer Konsultatıon |Kon-
sultation der Arbeıitsstelle des Comenıumus-Instituts in Berlıin VO! 23./24.11.1992]1, ın Die
Christenlehre (1993) 153-160; Memorandum der Relıgi1onspädagoginnen und -pädago-
SCH den Theologischen Fakultäten in den ostdeutschen Bundesländern ZUT Situation des
Religionsunterrichtes 1994 L  9 In Die Christenlehre (1995) 165-168

Ergebnisse der Umfrage der Katechetischen Arbeitsgemeinschaft der Region ÖOst
Katholischen Religjionsunterricht. Zusammenstellung ın Pıetsch/4 4 . 1996 mir
Kat

Cchreıben Erzbischöfliches Ordinarıat Berlin/Katechetischer Dienst VOTN 286 1996
ERBO Berlın Schreiben Bischöfliches Ordınarıat Dresden-Meißen/Schulabteilung
VOom 29.4.1996 Il Dresden CcChreıben Bıschöfliches Ordıinarıat Erfurt/Schul-
abteilung VOom 18  — 1996 Chreiben Bıschöfliches Ordınarıat agde-
burg/Hauptabteilung Schule/Erziehung VO! 21.5.1996 Il  B' Magdeburg chre1-
ben Erzbischöfliches Amt Schwerin/Schulreferat VO' Er  — 1996 ERBA Schwerin
Eine Antwort des Bıschöflichen Ordinarıats Görlıtz 1eg! cht VO  >

Vgl Franz Georg Friemel, Zur relıg1onspädagogischen Sıtuation In den Bundes-
ländern, In Pädagogık und Schule in Ost und West (1992) 152-159; Werner Simon,
Religionsunterricht ın der Schule SAr Entwicklung des Religionsunterrichts in den
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Minderheıit In eiıner ‚„‚säkularen‘‘ und ‚‚ökumenischen‘‘
Diasporasituation

11 Sowohl dıe katholische Kırche als auch die evangelıschen Kırchen sınd
In den ostdeutschen Bundesländern Miınderheitskirchen iın eıner ‚„‚nach-volks-
kiırchliche  .6 Situation.? Hermann-Jose Röhrıg qualifizie diese den beıden
Konfessionskiırchen gemeinsame gesellschaftliıche Sıtuation 1n theologischer
Perspektive als eiıne ‚„‚säkulare‘ und ‚„‚ökumenische“ Diasporasituation.® Ka-
tholısche und evangelısche Chrısten en gemeiInsam als Minderheit in einer
mehrheitlic. konfessionell nıcht gebundenen Gesamtbevölkerung.
ach Ergebnissen einer Repräsentativbefragung aus dem re 991 In
den ostdeutschen Bundesländern 5 %n der Gesamtbevölkerung Miıtgliıeder der
katholische Kırche, 27 % Miıtglıeder der evangelıschen Landeskirchen, 1,8 %n
Miıtglıeder evangelischer Freikırchen, 0,8% Miıtgliıeder anderer christlicher
Gemeinschaften./
Katholıken In den ostdeutschen Diözesen

Zahl der atho- ahl der FEın- Ante:ıl der
1ken (1994) (a) wohner (b) Katholiken

TZD1StUumM Berlın 403 E %n
1stum Dresden-Meißen 169 000 700 g %
i1stum rfurt 200 54() 1° %n
1stum Görlıtz 900 d U
TZD1I1StUmM Hamburg (Erzbi- 57 420 (C) 4, n
schöfliches Amt Schwerın)
i1stum Magdeburg 193 6, On

1 071 260 000 5: %n

Bundesländern, in Johannes Brune Ho} Tre1NEN! und Sinnsuche. Religionsunterricht,
Ethık, Lebenskunde in der pluralen Gesellschaft, Berlin 1993 108-170; elga Mondschein,
Religionsunterricht in den Bundesländern TObleme Perspektiven, in Religions-
unterricht höheren Schulen (1994) 26 7-372

Vgl Ehrhart Neubert, Von der Volkskirche Z131: Minderheitskirche 11anz 1990, In
OrS| Aahn (Hg.), Die der Kırchen In der DD  A Eıne Bılanz, München 1993,
36-55; Detlef Pollack, Von der Volkskirche ZUr Minderheitskirche. Zur Entwicklung VON

Religiosıität und Kirchlichkeit in der DDR, In Hartmult Kaelble/Jürgen Kocka/Hartmut
‚WdI Hg.) Sozialgeschichte der DDR, Stuttgart 1994, 271-294

Hermann-Josef Röhrig, Dıaspora IIl Neue Dıaspora, in LThHK>* 111 (1995) 202-203,
202 Vgl uch Ders., Dıaspora Kırche In der Minderheit. Eıne ntersuchung ZUIM

andel des Dıasporaproblems In der evangelıschen Theologie unter besonderer EerucCK-
sichtigung der Zeitschrı ‚„„Die evangelısche Dıaspora‘ Erfurter Theologische Studien
62): Leipzig 1991; Lothar Ullrıch (Hg.), Kırche in nıchtchristlicher Welt Erfurter
heologische Studien L5 Leıipzıg 19806; Bruno Kresing (Hg.), Für dıe Viıelen Zur
Theologıe der Dıaspora, aderborn 1984

ALLBUS Umfrage Basısumfrage 1991 Vgl Miıchael Terwey, ZurenSıtuation
VON Glauben und Kırche 1m vereinigten Deutschlanı FEıne Analyse der Basısumfrage 1991
In nformatıiıonen Nr des Zentralarchivs {iür empirıische Sozlalforschung KÖln, Maı
1992, 59-79, 61
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Katholiken In den Oostdeutschen Bundesländern
Zahl der O- ahl der Eın- Ante1l der
lıken (1994) (d) wohner (1993) (€) atholıken

Berlın 3728 I8 3 475 000 9, %n
488Brandenburg 538 A V

Mecklenburg- 7() 843 n
Vorpommern
Sachsen 183 270 4 608 000 4, A
Sachsen-Anhalt 149 565 2 T7T8 000 Y V
Thüriıngen 229 284 2 533 000 01 %

1 051 125 17 775 I° %n

(a) Sekretariat der Deutschen Biıschofskonferenz/Referat Statistik Hg.) Katholı1-
sche Kırche in der Bundesrepublik Deutschlant« Statistische aten (1994)
Bonn O7 11995]

(b) Bonifatiuswerk der deutschen Katholiken Hg.) Erläuterungen arte
‚Katholısche Dıaspora in Deutschland‘“‘, Paderborn 1995

(C) Boniıfatiuswerk der deutschen atholıken (Hg.) Die Katholische Kırche 1m
Bereich der ehemalıgen Berliner Bischofskonferenz Dıiasporakirche in den

Bundesländern. Nnformatıon, Paderborn o.J
(d) eutsche Bıschofskonferenz. Hıer zitiert nach M1SsS10 aktuell 1/19906,
(e) Statistisches Bundesamt Hg.) Statistisches ahrbuch 1995 für dıe Bundes-

republık eufschlan Stuttgart 1995,

Hs zeigen sıch in diesem /Zusammenhang jedoch beac  4C altersgruppen-
speziıfische Dıfferenzen ıtglie eiıner Konfessionsgemeinschaft Sind ZWäal

%o der Altersgruppe der über 60jährıgen, aber 191088 Nnapp 20% der Alters-
der 16-29jährigen. 170% der Altersgruppe der 16-29Jährigen Sınd nıe

ıtglie, einer Konfessionsgemeinschaft SCWESCH, 0% sınd a  n 52%
der Altersgruppe der 16-2%9)jährıgen bejaht die Aussage ‚„„Der Glaube sagt MI1r
niıchts. Ich brauche keiıne elıg10n.“

OO  OO Repräsentativbefragung des Instituts für Demoskopie Allensbach 1990 Vgl enate
Köcher, Gottlos, In Rheinischer er! Nr 39/28.9.1990, 25-206; Dies. Im uen aa
nicht Hause, in Rheinischer er!' Nr 10-11 Vgl ZU] weltan-
schaulıchen Profil der Konfessionslosigkeit in den ostdeutschen Bundesländern uch
Ehrhart Neubert, ‚„„gründlıc) ausgetrieben‘ KEine tudıie ZUum Profil und ZUr psychosozialen,
kulturellen und relig1ösen Sıtuation VOmn Konfessionslosen In Ostdeutschland und den
Voraussetzungen kiırchlicher Arbeit (Missıon) Begegnungen, hg Von der Studien- und
Begegnungsstätte Berlin der Evangelischen Kirche in Deutschland, and I3 RBerlıin 1996
uch Ders., Organisierte Konfessionslosigkeit ‚„‚Humanısmus‘“‘“ als TSa! für Soz1ialıis-
INUS, In Materialdienst der Evangelischen Zentralstelle für Weltanschauungsfragen
(1996) 225234
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Zugehörigkeit eine Konfessionsgemeinschaft (DDR
ngaben rTozen

Bevölkerung
16-

Altersgruppen (Jahre)
44 45-59 überinsgesamt

Es sınd Miıtglieder
einer Konfess1ions-
gemeinschaft 61
Es Sınd

28al
Es nıe
Mitgliıed

Ergebnisse der Repräsentativbefragung des Nst1 für Demoskopıe Allensbach,
1990 Hier ach Rheimischer CH  I Nr 9/1990 (25.September 25.

Vor diesem Hıntergrund hat die Konfessionszugehörigkeit der konfessionel]l
gebundenen Jugendlichen in den ostdeutschen Bundesländern äufiger als in
den westlichen Bundesländern ‚‚Bekenntnischarakter‘‘. In eiıner Beifragung VON
Großstadtschülern des Schuljahres In Ost- und Westdeutschland ‚„lag der
Anteıl der Kırchenmitglieder, die tatsächlıic "Oit en ihrer Kırchenge-
meınde partızıplerten, in der DDR mıiıt fast der Hälfte be1l den Protestanten und
38,2% be1 den Katholiıken erheblich er als In der alten Bundesrepublıik.
Und umgeke. lag der Anteiıl der Kirchenmitglieder, dıe Nnıe ZUT Kıirche
gingen, In der Bundesrepublık erheblich Öher, nämlıch be1 etiwa einem
Drittel‘“?.
Aktıvıtäten In der Gemeinde nach Konfessionszugehörigkeit
|Angaben In Prozent] D

katholıischevangelısch
DDR BRD DDR BRD

oft 47,7 10,3 38,2 1314
manchmal 22,7 235 205 230
selten 17,0 31,9 14,7 285

E3 34,9 20,6 30,8
Darüber hınaus sınd regionale Dıfferenzen beachten. war andelt ON sıch
be1l en Regionen Gebiete, in denen Katholiken In einer Miınderheitensi-
tuatıon en Volkskirchlich Gebiete WIE das thürıngische 1ICNS-
feld! die thürıngische Rhön!* und das katholische Sorbenland (Oberlausitz)*”

Schülerbefragung des Deutschen Jugendinstitu: München, in /Zusammenarbeit mıiıt
dem Zentralıinstitut für Jugendforschung Leıipzig 1990 Vgl 'aAtasa Basic, Der
‚usammenhang zwıschen Relıiglilosität und anderen Varıabeln beı Jugendlichen AUusSs ÖOst und
West, In Deutsches Jugendinstitut Hg.) Schüler der ChHhwelle ZUT Deutschen Einheit
Polıtische und persönlıche UOrientierungen In Ost und West, Opladen 1992, 128-136,
130/ 131 Ferner: (rert Pickel, Dımensionen relıg1öser UÜberzeugungen be1 jJungen Erwach-

In den und en Bundesländern der Bundesrepublık Deutschland, in Kölner
Zeitschrift für Sozlologie und Sozlalpsychologie (1995) 516-534

Basıc (1992) (Anm 9), 130
Das thüringische (Ober-)Eıichsfeld (Heilıgenstadt) umfaßt acht eKanate des Bistums

mıt kKnapp Pfarreien und Kuratien. In iıhnen en IWa 100 000 Katholıken, dıe



Katholischer in den ostdeutschen Bundesländern &”7
sind atypısch für dıe Gesamtsıtuation und bılden Ausnahmen. asselbe gıilt
für den Sondertall des Westteils der Berlin!?. IDoch sefzen Orilıche
Streusiedlung auf dem Land und (groß-)städtische Siedlungsstrukturen in den
Ballungsgebieten sehr unterschiedliche Rahmenbedingungen für die möglıche
Organısatıon der erngruppen des konfessionellen gemeindlichen oder schu-
iıschen Religionsunterrichts.

In zahlreichen Pfarrgebieten existieren fünf DIS Grundschulen, in usnah-
meTliallen noch mehr Wenn dann in der Pfarre1l auch zehn Kınder eINer
Unterrichtsgruppe zusammenkommen, In ihren Schulklassen ist fast Jeder VON
ihnen der einzige Katholık AazZu ommen ZWEe1 oder dreı evangelısche Kınder,
dıe übrıgen ZWanzlg Klassenkameraden sınd ungetauft Das ist der übliıche
Dıasporastandard...““ eKana) Senftenberg/Bıstum Görlıtz)
„„ZuU dieser Pfarreı gehören Dörfer und Ine Kleinstadt Hıer en ungefähr
250 Katholiken In 31 Orten Manchmal ist 1Ur noch eine Famıilıe oder Eınzelperson

rund 80% der Bevölkerung bilden.- Vgl 0SE) 1LVOUSE: Dıie katholische Kirche in
Thüringen, in Theologie und Glaube (1996) 397-409, €eiInz Josef Durstewitz, Die
katholische Kırche 1im thürıngischen Eıichsfeld ach der ende, In Ost-West 'oOrmatı-
onsdienst 188/ 1995, 3'9 Bernhard Dittrich, Der erus Gebiet der DDR 1949 DIS 1990,
in Theologıe und Glaube (1992) 335-351, 336-341; aul Kockelmann, 7wischen
anze und Pfarrsaal-Systemdistanz Eichsfeld, in Jürgen Israel Heg.) Zur TE1NEN
berufen Diıe Kırche In der DDR als Schutzraum der OÖpposition Berlın 1991,
238-9247) Ferner‘: ottfrie unkel, Wendezeiten 1C} Duderstadt 1993: €eiInz
Sıebert/Bernharı Opfermann, Das FEichsfeld dem Sowjetstern, Duderstadt 1992:;
'ans-Geri CF Wır Sprengten uUunNnseTE Ketten Die frıiedliche Revolution 1Im Eichsfeld
Eıne Dokumentation, Leipzig 1990
12 Das ZUMM Bıstum gehörende Dekanat Geisa umfaßt 11 Pfarreien, Kuratıe und
Seelsorgestelle. In ıhm eben rund Katholıken, die den überwiegenden Bevölke-
rungste1 tellen .- Vgl 'VOUSE: (1996) (Anm 1 1): 405f. ; ubtrıc (1992) (Anm I:
336-341
13 Das Gebiet der katholischen Sorben 1Im Städtedreieck Bautzen Kamenz Wıttichenau
umfaßt Pfarrgemeinden der Dekanate Kamenz und Bautzen (Bıstum Dresden-Meıßen)
und des ekanats Senftenberg (Bıstum Görlitz). In ihm eben rund + Katholiken, dıe
den überwiegenden Bevölkerungste1 tellen.- Vgl LeZmunıusSlal, Sorben In derusı|
in Erwin ratz He.) Kırche und Müuttersprache, Auslandsseelsorge. N deutschspra-
chıge Volksgruppen (=Geschichte des kirchlichen ens In den deutschsprachigen
Ländern seıit dem nde des Jahrhunderts, and Freiburg 1992, 151-154; Sorbische
Kulturinformation Haus für sorbische Oolkskultur Hg.) Kleine Informatıon den
orben/Wenden in Deutschland, Bautzen 1994: 'artın e, Die ende offnung für
die katholische sorbische Lausıitz, In Letopı1s (1993) 38-48; Daittrich (1992) (Anm E1
336-341
14 est-Berlin zählte ach den Ergebnissen der Volkszählung Von 1987 ({}E2Z 709
Eınwohner. Von iıhnen 256 807 12,8%) Angehörige der katholischen Kırche, 9’/2
306 48,3%) Angehörıige der evangelıschen Landeskirche (Vgl Statistisches Bundesamt
Hg.) Statistisches ahrbuch 1995 für dıe Bundesrepublık Deutschland, Stuttgart 1995,
63).- Gesamt-Berlin zählte 1Im re 1992 rund 3 Mıllıonen Einwohner. Von ıhnen
gehörten 10% der katholischen Kırche, 31 %n der evangeliıschen Kıirche (Vgl arı
Klein, Art Berlin, In LThK} {l (1994), 261-262, 261)
15 Grerold Schneider, Dekanat Senftenberg: Problemfa Religionsunterrricht, in Ost-West
Informationsdienst$3-9, Vgl uch Ders. Y Offene Fragen in Brandenburg, in
Katechetische Blätter 118 (1993) 833-836
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1mM Dorf katholisch. In ommen Kınder 1n klassenübergreifenden Gruppen

Relıgionsunterricht. Die Gruppenstärke legt be1l ıs Kındern. Der
elıgı1onsunterricht kann WwWwel rten gehalten werden, Je nach ahrroute Denn
VON den Kındern mussen 11 regelmäßig ZUm Unterricht abgeholt und auch
wıeder nach Hause gebrac) werden. Sıe hätten SONSL keine Möglıichkeit
kommen In der Stadtpfarreı In 1st Relıgionsunterricht In den einzelnen
Klassenstufen möglıch twa 00-95 Tn der Kınder werden erreicht uch hiıer findet
der Unterricht in den Räumen der Gemeinde statt.°“ ‚Wel Gemenmden n der
OÖderregion/Erzbistum Berlın)
AIn den verschiedenen Klassen gibt NUur ein Ooder WEeI1 Kınder, die ZUT
katholischen Kırche gehören  .. (Gemeinde ın der ähe Erfurts/Bistum Erfurt)

Diese Relationen werden sıich auch In absehbarer Zukunft kaum ändern. er
die demographische Entwicklung (Rückgang der Geburten nach der „Wen
noch die Taufstatistik !® lassen einen Umschwung erwarten

19‚„„‚Der vieliac angekündigte Trend Relıigiosıität 1St ausgeblieben.
‚„„‚Einzelne enschen sınd dazugekommen, doch SONS! hat sıch die Ö]
verändert Von kirchlicher Seite wurde das wohl auch Nnie erwartet. ““12151ti0n nıcht

Nun verstehen sich sowohl der evangelische Relıgionsunterricht als auch
der katholische Relıgionsunterricht In den Oostdeutschen Bundesländern als
Unterrichtsfächer, die sıch nıcht 191938 die Kınder und Jugendlichen der
eigenen Konfession wenden, die vielmehr auch den Schülerinnen und Chulern
offenstehen, dıe keıiıner Konfessionsgemeinschaft angehören.  21 Wıe wırd das
Angebot des SCHhUulıschen katholischen Religionsunterrichts VOoO diesen Kindern
und Jugendlichen ANSCHOINMEN

Aus dem Blickwinkel einer Katechetin: Gemeinndearbel: in Ostdeutschland,
Ost-West Informationsdienst 3-9, 5/6

Friemel (1992) (Anm 4), 155
18 Im Jahre 1994 kamen in den ostdeutschen Bistümern bis Taufen In der katholischen
Kirche auf Katholıken (4 908 Taufen auf 071 Katholıken). In den westdeutschen
Bistümern In dem gleichen Jahr Taufen auf Katholıken (264 117 Taufen
auf RI& Katholıken). Vgl Sekretarıat der eufschen Bischofskonferenz/Referat
Statistik Hg.) Katholische Kirche In der Bundesrepublık Deutschland Statistische aten
(1994) Bonn 0.J |1995] In den ostdeutschen evangelischen Landeskıirchen (UOstdeutsch-
and einschl Ost-Berlın) kamen im Jahr 1992 Taufen auf evangelısche Kirchen-
mitglieder (33 407 JTaufen auf 971 Kirchenmitglieder). Vgl Evangelische Kırche 1ın
Deutschland Hg.) Kirchenzugehörigkeit In Deutschland Was hat sıch verändert?
Evangelische und katholische Kırche Vergleich Statistische Beilage 1r.89 ZUMmM

der EKD, eft VOIN 15 Oktober 1994
19 Maria Lutse BlazejewsKkli, Zum Religionsunterricht In den Bundesländern, in
Lebendige Katechese 15 (1993) 140-142, 141

(1993) (Anm 16),
Z1 Vgl ıIn diesem Zusammenhang uch die diesbezügliche egelung des Thüringer
Schulgesetzes Vom 19923 ‚„„Auf unsch der Eltern können Schüler, die keiner Kırche
oder Relıgionsgemeinschaft angehören, Religionsunterricht teilnehmen, W die
Zustimmung der betreifenden Kirche der Relıgionsgemeinschaft vorliegt; 1e8 gilt ent-
sprechend für Schüler, für deren Religionsgemeinschaft Religionsunterricht als ordentliches
aC NIC| eingerichtet ist Sofern Schüler das Lebensjahr vollendet aben,
entscheiden s1e anstelle der Eltern selbst « (ThürSchu: S
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„„Als 990) schulıischer Religionsunterricht angeboten werden onnte, kamen fast
ausschließlich solche dorthin, die ohnehin auch In der (Gemeıminde nachmıiıttags ZU)

Religionsunterricht gekommen waren. ““ (Thüringen) .„Freilıch, wurden
ınder ZUM Religionsunterricht angemeldet, deren Eitern sıch während der
sozlalıstischen Umklammerung der Kırche entfremdet hatten Im (Ganzen gesehen
WarTr diese ahl gerıng (Thüringen)

Das Angebot des katholische Relıgionsunterrichts wird VON den konfessionel]l
nıcht gebundenen Eiltern und Chulern dort eher ANSCHNOMIMECN, ST In
Käumen der Schule und nıiıcht In Räumen der Gememinde erteiılt wird.

Schulıischer katholischer Religionsunterricht ırd ausschlhießlich Nachmittag
und In den Geme1lnderäumen erteıilt ‚„„Nichtkatholische bzw Nichtgetaufte neh-
IMenNn 1n geringer ahl (ca insgesamt katholischen te1l.‘“ eC
lenburg, Katholischer Religionsunterricht ırd In de Gemeinden erteilt
‚Nahezu alle eilnehmer Sınd katholisch. (Brandenburg) Katechetinnen/Ka-
echeien erteilen katholischen Relıgionsunterricht In den Schulen ‚„‚Erfahrungsbe-
richte VO  —_ Kollegen/innen welsen auf eınen ste1igenden Anteıl Inıchtgetaufter
Teilnehmer/innen| hın.“ (Berlın „An Katholische Relıgionslehre]
nehmen kaum ungetaufte DZW nichtkatholische Kınder teıl, wobel dies eher dort
der all Ist, der Unterricht In der Schule und Stundenplan angeboten werden
kann (Thürıngen)

Konfessionell nıcht gebundene Eitern DZW chüler nehmen eher die kınladung
ZU evangelıschen als dıe Eınladung UE katholischen Religionsunterricht

‚„‚Einzelne Eiltern lassen sıch dazu eiınladenKatholischer RU in den ostdeutschen Bundesländern  89  „Als 1990 schulischer Religionsunterricht angeboten werden konnte, kamen fast  ausschließlich solche dorthin, die ohnehin auch in der Gemeinde nachmittags zum  Religionsunterricht gekommen waren.“* (Thüringen)  — „Freilich, es wurden  Kinder zum Religionsunterricht angemeldet, deren Eltern sich während der  sozialistischen Umklammerung der Kirche entfremdet hatten. Im Ganzen gesehen  war diese Zahl gering.‘‘ (Thüringen)  Das Angebot des katholischen Religionsunterrichts wird von den konfessionell  nicht gebundenen Eltern und Schülern dort eher angenommen, wo er in  Räumen der Schule und nicht in Räumen der Gemeinde erteilt wird.  Schulischer katholischer Religionsunterricht wird ausschließlich am Nachmittag  und in den Gemeinderäumen erteilt. „Nichtkatholische bzw. Nichtgetaufte neh-  men in gla  4  nz geringer Zahl (ca. 50 insgesamt) am katholischen RU teil.‘“‘ (Meck-  lenburg)  — Katholischer Religionsunterricht wird in de  Z  Gemeinden erteilt.  „Nahezu alle Teilnehmer“‘ sind katholisch. (Brandenburg)  — Katechetinnen/Ka-  techeten erteilen katholischen Religionsunterricht in den Schulen: „„Erfahrungsbe-  richte von Kollegen/innen weisen auf einen steigenden Anteil [nichtgetaufter  Teilnehmer/innen] hin. “* (Berlin)  — „An KRL [= Katholische Religionslehre]  nehmen kaum ungetaufte bzw. nichtkatholische Kinder teil, wobei dies eher dort  der Fall ist, wo der Unterricht in der Schule und im Stundenplan angeboten werden  kann.“‘ (Thüringen)  Konfessionell nicht gebundene Eltern bzw. Schüler nehmen eher die Einladung  zum evangelischen als die Einladung zum katholischen Religionsunterricht an.  „Einzelne Eltern lassen sich dazu einladen ... Die Anmeldung erfolgt verständli-  cherweise ausschließlich für evangelischen Religionsunterricht, wenn dieser an  „Es ist ’normaler’, den  der Schule angeboten wird.‘‘ (Saalfeld/Thüringen)  evangelischen Religionsunterricht zu besuchen.“‘‘ (Thüringen)  Katholischer Religionsunterricht wird, so ist zu vermuten, auch in Zukunft —  <<30  als ein offenes und einladendes ‚„‚Fach für Interessierte  — in der Regel  Unterricht für eine sehr kleine Minderheit sein.  2. Das „personale Angebot‘‘ ausgebildeter und in die Schule  integrierter Religionslehrer und Religionslehrerinnen  Ob und in welchem Umfang schulischer Religionsunterricht angeboten werden  kann, hängt wesentlich davon ab, ob und in welchem Umfang sich Frauen und  22 Mondschein (1994) (Anm. 4), 371.  23 Dies. , Wer ist der Mann am Kreuz ? Von der Aufgabe, mit glaubensfremden Kindern  von Gott zu sprechen, in: Katholische Bildung 94 (1993) 34-40, 35.  24 EBA Schwerin 1996.  25 EBO Berlin 1996.  26 Ebd.  27 BO Erfurt 1996.  28 Blazejewski (1993) (Anm. 19), 142.  29 BO Erfurt 1996.  30 Friemel (1992) (Anm. 4), 156.Die nmeldung erfolgt verständlı-
cherweise ausschließlich für evangelischen Relıgionsunterricht, WC dieser

.„ES ist ’normaler’, dender Schule angeboten wıird. ‘“ (Saalfeld/T’hürıngen)
evangelischen Religionsunterricht besuchen. ‘‘ ürmngen

Katholischer Religionsunterricht wird, ist auch In Zukunft
30als eın ffenes und einladendes ‚„Fach für Interessierte in der ege

Unterricht für eine csehr kleiıne Miınderheit se1ln.

Das ‚„‚personale Angebot  .. ausgebildeter und In dıe Schule
integrierter Relıgionslehrer und Relıgionslehrerinnen

Ob und In welchem Umfang ScChullscher Religjionsunterricht angeboten werden
kann, äng wesentlıch davon ab, ob und in welchem Umfang sıch Frauen und

° Mondschein (1994) (Anm 4) 371
2% Dies. Wer ist der Mann Kreuz Von der Aufgabe, mıt glaubensfremden Kındern
VOonNn ;ott sprechen, in Katholische Bildung (1993) 34-40, 35
24 EBA Schwerin 1996
25 EBO Berlin 1996
26 Ebd
D Erfur! 1996
28 Blazejewskı (1993) (Anm 19), 142
29 rfur' 1996

Friemel (1992) (Anm 4) 156
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Männer fiınden, die bereıit sınd und sıch dafür qualifizieren lassen, dieses Fach
unterrichten.

DiIie Zahl der katholische Lehrerinnen und Lehrer, dıie in den VETBANSCHCH
Jahren In Weiterbildungsangeboten die Fakultas für das Fach Katholische
elıgıon erworben aben, ist einerseılts beeindruckend Sie ist andererseıts
verständlicherweise begrenzt

‚„Wichtig WaTr CS; daßß kirchlich aktıve katholische Lehrerinnen und Lehrer (auch
S1€e gab nach den Jahren noch!) sıch für den schulischen Relıgionsunterricht
einsetiztien. Sıe halfen, das LECUC Unterrichtsfach installıeren und befestigen.
Sıe bereıt, 1Nne dreiJährıgeAusbiıldungszeıt neben ihrer übrıgen Arbeitszeıt
durchzumachen (Thüringen _„wurden dıe Pfarreien aufgefordert, O-
lısche Lehrer ZUT Ausbiıldung als Relıgionslehrer motivieren. Das ist eichter
gesagtl als Denn g1bt L11UT verschwındend wenige katholische Lehrer
Vierzig Tre lang en TIesSter jungen enschen VOIlN Lehrberuf abgeraten.
Denn galt als nahezu heroisch, In einer sozıialıstiıschen Lehrerbildungsanstalt
dem Glauben treu leiben Wer nıcht ZUT Jugendweiıhe Waäl, wurde ohnehın
kaum ZU Lehrerstudıum zugelassen. 1IC| wenıgen, die AUS ıhrer christliıchen
Überzeugung keinen Hehl machten, drohte INan mıiıt Relegierung. Übrig geblieben
Ssınd €e1 LIUT wenıge ’Ausnahmen)’, denen INan hıs eute großen Respekt
entgegenbringen sollte och diese wenıgen Lehrer reichen für den Relıgionsun-
terricht be] weıtem nıcht aus (B randen€urg)3

So en sich INn den VE  Cn Jahren in Thüringen eIwa 220 katholische
Lehrerinnen und Lehrer In einem dre1- bıs vierjJähriıgen Wochenendkurs
Philosophisch- Theologıschen tudıum Erfurt für dıe Erteilung des Relıgions-
unterrichts qualifiziert. ”” Im Biıstum Dresden-Meißen wurde katholische
Lehrerinnen und Lehrern reimal das Angebot eiıner Welıterbildung mıt
der Domschule ürzburg gemacht. ““ In Sachsen-Anhalt besuchten 1mM
November 1993 04 Katechetinnen bzw Katecheten und Lehrerinnen bzw
Lehrer Kurse ZU FErwerb der akultas für Katholische Religion. ”” Zur eıt
besuchen : Personen einen Weiterbildungskurs.”® An der Theologisch-Päd-
agogischen ademıie des Erzbistums Berlin werden ZUT eıt 45 Katecheten
und Katechetinnen nach dem Fernkurs der Würzburger omschule ausgebil-
det Darüber hınaus erwerben Lehrerinnen und Lehrer 1m staatlıchen
Schuldiens des Landes Berlın 1ın relıgionspädagogischen Weiterbildungskur-
SCI1 die Zusatzqualifikation für den katholıschen Religionsunterricht.”
31 Mondschein (1994) (Anm 4), 3770

Schneider (1992) (Anm 15),
33 Vgl Fanz eorze Friemel, Zeugen gesucht, In ernnarı Jendorff (Hg.), Katholıscher
Religionsunterricht: Wohin? Vısıonen dus Erfahrungen mıiıt einem ewegten Fach, Donau-
wörth 19906, 63-69,
34 Dresden 1996
35 Vgl ern eber, TOoObleme des Religionsunterrichts in den Bundesländern
Impressionen AdUuUs$s Sachsen-Anhalt, In Religionsunterricht höheren Schulen 37 (1994)
244-256, 253/254
36 Magdeburg 1996
3° EBO Berlın 1996
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er Stellenabbau aufgrund der 1im Vergleich westlichen Bundesländern
günstigeren Schlüsselzahlen des Schüler-Lehrer-Verhältnisses („Überbeset—
zung‘‘), aber auch aufgrund finanziıeller parmabhnahmen und des Wäal-

tenden Rückgangs der Schülerzahlen ın den kommenden Jahren macht dıe
Einrichtung zusätzlicher Planstellen für den Religionsunterricht (und für
den Ethikunterricht wenig wahrscheinlic

‚„„Von hiıer konnten und können Ethıik- und Religionsunterricht nıcht durch Neu-
vielmehr werdeneinstellungen (zudem AdUus dem Westen) institutionalisiert werde

Fort- und Zusatzausbildungen angeboten. (Sachsen-Anhalt)3R ‚„„Im Eichsfeld
fehlen derzeıt verschliedenen Stellen eT, da der Unterricht teilweise
NUuTr e1IN-, statt zweistündıg gehalten werden kann Allerdings estehen auch keine
Chancen für Religjonslehrer, 1mM staatlıchen Schuldienst ıne Anstellung
bekommen Das Potential staatlıcher er in Anstellung, die übDer eın rgän-
zungsstudıum das Staatsexamen für . LKatholische Religionslehre] erwerben
könnten, scheıint erschöpft. “ (Thüringen)

Möglichkeıiten einer grundständıgen Ausbildung iın einem Lehramtsstudien-
Zang für das Fach Katholische elıgıon eiıner staatlıchen oder eıner
staatlıch anerkannten kırchlichen HKochschule bestehen ZUT e1t Philoso-
phisch-Theologischen tudıum Erfurt, das als Katholisch-Theologische Fakul-
tat in dıe 1m Entstehen begriffene Universıtät integriert werden soll,
Instıtut für Katholische Theologıie der Technischen Universıiıtät Dresden und

Seminar für Katholische Theologıe der Freien Universıtät Berlın Der mıt
Studienbeginn ZU Wiıntersemester 994 /95 In Aussıcht gestellte Lehramts-
studiengang für katholische Religionspädagog1 der Otto-von-Guericke-
Universıität Magdeburg wurde biısher nıcht eingerichtet.40 DIie ebenfalls in
Aussıcht NOMMCHC Neugründung einer Katholisch-Theologischen Fakultät

der Humboldt-Universıitä: Berlın bleıibt welıter en Dıiıe Zahl der den
Hochschulen Studierenden, die das Berufsziel der Religionslehrerin bzw des
Religionslehrers anstreben, ist verständlicherweise begrenzt

In Erfurt studieren 1mM Studienjahr 995/96 Studierende 1M Direktstudiengang,
Studierende 1m Ergäi\nzyngssfuc%@n&a für das ach Katholische elıgıon.

Ahbsolventen sınd 1m Referendarilat. In Dresden studierten im Studienjahr
994/95 Studierende mıiıt dem Studienziel des Lehramtes für Katholısche

An derReligion (an Gymnasıien: 3: Grundschulen: T Miıttelschulen P
Freien Universität Berlin studierten 1Im Studienjahr 993 /94 Studierende 1mM
ehramtsstudiengang. Im Schuljahr 995/96 Ssind Absolventen 1mM Referenda-
riat.

35 er (1994) (Anm 33) 245
30 riur! 1996
40 Vgl 7 wel Religionspädagogik-Lehrstühle In Magdeburg, 1n Katechetische Blätter 118
(1993) 612

riur 1996
42 Katholisch-Theologischer Fakultätentag. erıchte Aaus den Hochschulen ZUum Studienjahr
094/95 Anlage ZU) Protokall des Fakultätentages Freiburg 1995

44  W Katholisch-Theologischer Fakultätentag erıichte AUuSs den Hochschulen ZU Studienjahr
993/94 Anlage ZU Protokaoll des Fakultätentages ürzburg 1994:; ERBO Berlın 1996
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Um dem Mange!l Lehrpersonen für den SCHUuliıschen katholischen Religi0ns-
unterricht abzuhelfen, wurden zwıischen einzeinen Bundesländern und den
Bistümern des jeweııgen Bundeslandes Gestellungsverträge gescChiossen DZW
Vereinbarungen getroffen, die CS ermöglıchen, daß entsprechend qualifizierte
kiırchliche Miıtarbeiter mıiıt der eılung des SCANUllsSschen katholische Religi-
Onsunterrichts beauftragt werden können.  44 Der Umfang, in dem SCHÜulLiSCHNeTr
Religionsunterricht VON staatlıchen Lehrern bZw VO kirchlichen Mıtarbeitern
im Gestellungsvertrag erteiılt wird, ıst 1n den einzelnen Bundesländern sehr
unterschiedlich

SO erteılen Freistaat Thüringen rund 260 Lehrpersonen SCHAULISCHEN katholl-
schen Religionsunterricht. Von hnen siınd rund 180 (69% staatlıche en rTund

(31 %) kırchliche Miıtarbeiter Gestellungsvertrag. im Freistaat Sachsen
(Bıstum Dresden-Meißen) erteıjlen rund 220 Lehrpersonen ScChulilischen katholi-
schen Religionsunterricht. Von ihnen sind Fund (%) staatlıche Lehrer, 160
S %) kiırchliche Mitarbeiter 1M Gestellungsvertrag. Im and Sachsen-Anha:
ırd katholischer Religionsunterricht In der Schule VOoNn Lehrpersonen
erteilt Von hnen sınd staatlıche Lehrer (78%), 22 %) kırchliche Mitar-

In Berlın Desteht 1Ine Sondersituation: Schuli-beıter 1Im estellungsvertrag.
scher Religionsunterricht wird alleın in kirchlicher Verantwortung erteilt VON
kirchlich beauftragten Religionslehrerinnen und Religionslehrern (Katechetinnen
und Katecheten):; Lehrerinnen bzw Lehrern 1Im Schuldienst des Landes Berlıin
wırd der erte1ılte Religionsunterricht auftf die Pilichtstundenzahl angerechnet Im
Ostteil der Berlıin erteılen den katholischen Religionsunterricht Öffentli-
chen Schulen und in den Gemeinden: (3 %) Relıgionslehrkräfte 1m Schuldienst
des Landes Berlın, (39%) Religi0onslehrkräfte 1mM kirchlichen Dienst und
(58 %) kiırchliche Mitarbeiter (30 PIarten, Gemeindereferent/inn/en, Kapläne,

Pastoralreferent/inn/en). -In MeckKklenburg (Erzbischöfliches Amlt Schwerin)
wiıird der katholische Rel%ionsunterricht VON 106 Lehrpersonen erteilt. Von ihnen
sSind staatlıche er

Be]l al] diesen Angaben ist edenken el Personengruppen unterrichten
mıiıt sehr unterschiedlichen Stundendeputaten, VOIN eın bIs Zzwel tunden bıs
einer vollen Stelle 5!

Dıe Übernahme des sSschulıschen Religionsunterrichts urc kirchliche Mıtar-
beıter ist angesichts des bestehenden Mangels ausgebildeten staatlıchen
Religionslehrern vielerorts dıe Möglıchkeitsbedingung afür, daß eın schul1-
scher katholischer Relıgionsunterricht überhaupt angeboten werden kann. Diıe
44 Entsprechende Gestellungsverträge wurden geschlossen in Sachsen-Anhalt9
in Thürıngen (10.6 und in Sachsen (7.9 1994; dort in einem gemeınsamen Vertrag
zwıischen dem Freistaat Sachsen und den evangelıschen Kırchen und katholischen Bıstümern

and achsen). Für Mecklenburg-Vorpommern gelten dıe Verwaltungsvereinbarungen
Vom Dezember 19'  anuar 1993 und VO (OOktober 1994
45 ıfurt 1996
46 mir Kat 1996
47 Magdeburg 1996
48 EROÖO Berlın 1996
49 EBA Schwerin 1996

Trfurt 1996
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‚„„Notlösung‘“ wird e1 88 vielen Fallen keıne ‚„‚Übergangslösung‘‘ se1n.
elche Auswir:  ngen hat dieses Engagement auf dıe pastorale Arbeit in den
Gemeiminden? Es g1Dt begründete Bedenken

‚„‚Mıtunter wiırd uns energisch empfohlen, In Zukunft beides praktizieren, die
lebendige Arbeıt mıiıt den Reliıgionsgruppen In der Pfarrei und den Relıgi0onsunter-
richt in der Schule Jie dıe siıch aIiur einsetzen, bedenken dabe1 nıcht, dann
die Gruppenarbeıit INn den Geme1inden für die Kıinder den Rang eiINer ekundärver-
anstaltung einnehmen und sıch chnell ausdünnen iırd Sicher ıst euteH  Ur e1ns
Wır geben viel auf und WwIissen noch nıcht, Was WIT dafür eintauschen. “*

1Cc 91088 für dıe Kınder und Jugendlichen, auch für einzelne kırchliche
Miıtarbeiterinnen und Miıtarbeiter könnte gelten:

‚„„Wer sich In der Schule Religionsuntrricht engagıert, wiırd Kaum noch e1t
für die Arbeiıt in der Gemeinde finden.“‘

Es g1ıbt zeıtliche und personelle Grenzen bei Mıtarbeıtern, Kındern und biltern
Andererseıts hat die gemeindebezogene kırchliche Arbeit mıt Kındern und
Jugendlichen die Ergebnisse der Umfrage der kKatechetischen Arbeitsge-
meılnschaft = durc die Eınführung des ScChulıschen Relıgionsunterrichts bısher
keıne größeren Einbrüche rfahren

‚„„Dıie A8(>48| Bıldungsmöglichkeiten tellen größtenteils auch mehr Anforderun-
CIl die Kınder und Jugendlichen. Das wirkt sich 1Im Bereich der Gemeıinden
beı manchen Veranstaltungen In der ahl der eiılnehmer aQus Wobei dıe grund-
sätzliıche Bereıitschaft ZUrTr Mıtarbeit nach WIE VOT da ıst ’Wer VOT der en!
oft/gar nicht Kam, kommt Jetzt größtenteils auch oft/gar NIC. 26 (Brandenburg)
Kırchliche Arbeiıt mıiıt Kındern DbZW Jugendlichen zusätzliıch ZU111 Relıgionsunter-
richt gz1bt 1m Ostte1l der Erzdiözese Berlin in 109 Gemeinden (Ostteıl der Stadt
Berlın 2 9 Brandenburg: 6 9 Vorpommern: 19), In der Dıözese Magdeburg In
186 Gemeinnden, ıIn der 1öÖzese Görlitz In Gemeiınden, 1im Erzbischöflichen
Amt CAwermn In Gemeinden. In der 1ÖzZese Dresden-Meißen g1bt In rund

Gemeilnden feste Jugendgruppen. Das sıind 67% der insgesamt 141 eme1n-
den

Kırchliche Miıtarbeiterinnen und Mitarbeiter, die niıcht als Lehrpersonen in die
Kollegıen und in das alltäglıche Schulleben integriert und eingebunden sınd,
verstärken den INATUC der ‚„„Ausnahmestellung“‘ des Religionsunterrichts In
der Schule ‚„Auf die Dauer kann 6S nıcht das Anlıegen se1in, daß die Kırche
in dıe Schule geht und der Pfarrer zwischen Schule und al hın- und

Schneider (1992) (Anm D3
52 Mondschein (1994) (Anm 4), 369
53 Beobachtungen eiıner Oostdeutschen elıgı1onslehrerın, in Ost-West nformations-
dienst 25-28,
54 mir Kat 1996 Zur Sıtuation und Geschichte der katholischen kiırchlichen
Jugendarbeit In den Ööstlıchen Bundesländern ıchael Wedell/Franz eorg Friemel (Hg
Schwarz/Rot/Gott? Kırchliche (Jugend-  rbeıt VOT und nach der deutschen Vereinigung,
Leipzig 1993; ernd Börger/Michael Kröselberg (Hg)? Die Taft wuchs im Verborgenen.
Katholische Jugend zwıischen E lbe und der AA Düsseldorf 1993 Ferner: Norbert
Joklitschke, Situation der Jugendarbeıt in den ostdeutschen Dıözesen, 1n Katechetische
Blätter 118 (1993) 268-271
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herpendelt. Aufdie auer muß das Fach elıgı1on fest ın der Schule angesiedelt
se1in, vertireften Urc Lehrerinnen und Lehrer, die In einer doppelten Loyalıtät
ZUT Schule und ZUT Glaubensgemeinschaft stehen.  6699 Es leıben Zweıfel
erden sıch auch In einer mittelfrıstigen und langfrıstigen Perspektive
ausreichend Lehrerinnen und Lehrer finden, die ein ‚„‚flächendeckende:  e
Angebot SCAHullıschen katholiıschen Religionsunterrichts sıchern können?

‚„„‚Wenn 65 nıcht gelingen sollte, nach und nach einen an den des
Religionslehrers und der Religionslehrerin aufzubauen, wiıird Experiment
scheıtern

Katholischer Religionsunterricht 395 Rande‘“ der
‚„außerhalb“‘ der Schule?

erngruppen für den katholischen Religionsunterricht lassen sıch aufgrund der
geringen Schülerzahlen In der ege 191088 klassen-, Jahrgangsstufen-, schul-
oder schulformübergreifend organısieren. Dies führt dazu, der schulische
Religionsunterricht aus organısatorıschen (Gründen nıcht selten In Randstun-
den oder nachmıiıttags stattfinden muß oder der schulübergreifend Oorganı-
sierte katholische Religionsunterricht als SCcChHhuliıscher Unterricht nachmıiıttags
INn Räumen der Kirchengemeinden stattfindet. DiIie Sıtuation ıst regional
verschleden.

SO wiırd in Mecklenburg-Vorpommern der schulısche katholische Relıgionsunter-
richt fast ausschließlich In Gemeijnderäumen Nachmiıittag erteilt. Nur in VO  —

Fällen der Religionsunterricht In Räumen der Schule Im Osttei1l
der Berlin wiıird der katholische Religionsunterricht für 457 (18%) Schüler
In Lerngruppen In den Schulen, für 2093 (82 %) Schüler in 710 erngruppen
In den Gemeinden erte1ilt. el sınd die Schüler der katholischen Schulen (ın Ost-
und Westberlın) nıcht berücksichtigt. In Sachsen-Anhalt ırd katholischer
Relig10 unterricht In Fällen Schule, SONS In Räumen der Gemeinde
erteilt. Im Freistaat Sachsen ırd katholischer Religionsunterricht In Zo)
Fällen Ort Schule, in 181 (80%) Fällen in kirchlichen Räumen erteilt. 26l
Freistaat üringen findet der katholische Religionsunterricht In der ege In der
Schule Statt ‚„„Schulischer ırd erteilt, WEn Schüler als Tuppe ZUSammenNn-
kommen Das kann nach dem Thüringer Schulgesetz in klassen-, klassenstufen-,
SCHUul- oder schulartübergreifendem Unterricht geschehen, In Ausnahmefällen
auch In außerschulischen Räumen. Nur In wenigen egjıonen im nordöstlichen und
ostthüringischen aum OoOmmen vereinzelt diese Zahlen nıcht zustande W yn  Z  C ırdgemgindlicher Unterricht gehalten. Dıe Zahlen allen nıcht Ins Gewicht.“‘

55 Friemel (1992) (Anm 4) 156
56 Ebd., SS
57 mir Kat 1996
58 EBO Berlıin 1996
59 m{r Kat 1996

mir Kat 1996
Trfurt 1996
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Findet der Relıgionsunterricht 1n der ege ‚„am ande  .. des Stundenplans
oder ‚„‚außerha.  .. der Schule verleıiht auch diese „exterritorliale‘‘
Sonderstellung dem Relıgionsunterricht eiınen Ausnahmecharakter und CI -
schwert seine Integration in den SCAHUulschen ern- und Lebenszusammenhang.
‚„„Religionsunterricht ın der Schule bedeutet auch eine IICUC Form der Offent-
1C  eıt, der sıch der CANrıstliche Glaube tellen muß f <<62 Was ist, WE die
urc die geringe Schülerza| edingte ‚„‚außerschulısche“‘ Urganısationsform
des SCAUlSCHeEN katholische Relıgıionsunterrichts dazu führt, diese Of:
fentlichkeitsverantwortung nıcht mehr ANSCMESSCH wahrgenommen werden
kann?

Konfessioneler Relıgionsunterricht In Formen
der konfessionellen Kooperatıion

Vergegenwärtigen WIr uns noch eınmal die Relationen:
„„Am katholischen Religionsunterricht In Mecklenburg nehmen EIW.: 3000 Schü-
erinnen ımd Schüler teıl, 1% der Gesamtschülerschaft; die Stärke der auch
klassen- schul-, und jahrgangsübergreifenden Gruppen varılert zwıschen (n
Kleinstgemeinden zwıschen 150 und 500 Katholıken) bıs 'eilnehmern (1n
Rostock oder Neubrandenburg beispilelsweise, die ernenden aus einem
Einzugsgebiet VON DIS Schulen aller ypen Kommen). ““
Nach Angaben des Kultusministeriums des Landes Sachsen-Anhalt werden 1mM
Schuljahr 995/96 Ethık- und (evangelıscher und katholıscher) Religionsunterricht
VON 600 10,7%) der insgesamt 38() 000 Schüler/innen besucht Von hnen
nehmen 35() (69,8 %) Schüler/innen 375 Schulen Ethıkunterricht, 11 350
(28%) Schüler/ımnen 358 Schulen evangelıschen Relıgionsunterricht und
900 A2,2%) Schüler/innen Schulen katholischen Reliıgionsunterricht
teil
Im Freistaat Thüringen besuchen VON den insgesamt etwa 360 Schüler/innen

X76 (20,5 A
onsunterricht.

den evangelıschen und 137 6,3%) den katholischen Relig1-

In der Berlin nehmen VOoNn den insgesamt 39 7/ 6/1 Schüler/innen 591
5.2.%) katholischen Religionsunterricht teil 1mM Westte1l der 041
8,7%) VON insgesamt 207 188, 1mM Ostte1l der 5 5() (1,3%) VO  - insgesamt
190 487 Schüler/innen.

Sowohl der tortbestehende Mangel ausgebildeten katholischen Relıg10ns-
lehrerinnen und Relıgionslehrern als auch die geringen Schülerzahlen CI-
schweren dıe Einrichtung eines In dıe Schule integrierten katholische Relig1-
onsunterrichts. Die Lösungen, kirchliche Miıtarbeiterinnen und Miıtarbeıiter mıt

672 Friemel (1992) (Anm 4), 156
63 EBA CAhwerın 1996
64 Vgl Sachsen-Anhalt hält getrenntien Fächern elıgıon und thık fest, In Christen-
lehre/Religionsunterricht Praxıs (1996) 3 r mir Kaft 1996 Za 33 älle,
in denen der katholische Religionsunterricht Lernort Schule rteilt wırd (vgl Anm 59)
65 Erfurt 1996
66 EBO Berlın 1996
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der Erteijlung des Sschulischen Relıgionsunterrichts beauftragen oder den
SCAUlLSCHEN Religionsunterricht in kiırchlichen (Gemeilnderäumen erteılen,
werden die schulısche Integration des Unterrichtsfaches nıcht Ördern
oder erleichtern. Der schulische Biıldungsauftrag e1INes konfessionellen Relıg1-
onsunterrichts wird sıch diesen Voraussetzungen NUr iın vielfältigen
Formen der konfessionellen Kooperation verwirklıchen lassen, die der ‚‚Öku-

67menıschen Diasporasituation ANSCINCSSCI echnung (ragen.
„‚ Der schulische Religionsunterricht bereitet nıcht 1LIUT Schulen, Eiltern und eNOT-
den große TOobleme, sondern auch den arrern Die offiızielle Posıtion lautet
Religionsunterricht muß se1nN, aber konfessionsbezogen. ıne Öökumenische KO-
operatıon soll UTr In Ausnahmefällen stattfinden. Das aber heißt In der Realıtät
der Schulen In Sachsen g1bt praktısch 91088 Ausnahmeftfälle An gul WwI1Ie en
staatlıchen Schulen sınd Immer 1Ur wenıge Chrısten, erst rec SallZ wenıge
Katholıken, die für den Religionsunterricht in rage kommen. eın praktiscn 2%stsomıit beinahe unmöglıch, den Religionsunterricht etablieren.‘

Schon heute werden vielfältige Formen wechselseıtiger Absprachen und
der Zusammenarbeit geü Es gehört den Selbstverständlichkeıiten, daß
sıch katholische und evangelısche Reliıgionslehrer 1mM Verhinderungsfall wech-
selseıitig vertretiten und dıe chüler In einer gemeinsamen erngruppe 1-

menfTfassen. Es <1bt Formen wechselseıtig gewährter ‚‚ökumenischer (jast-
fireundschaft  .. Tanz eorg Friemel Formen eiıner ‚„„rel1g10ns-pädago-
gischen Gastfreunds  Alt- ‚„„aufgrund derer katholische chüler nıcht NUur

fallweıse, sondern eine zeitlang regelmäßig evangelischen Unterricht oder
evangelısche chüler katholischen Unterricht teilnehmen  £‘69. Okumenische
Gastfreundschafi kann auch heißen, daß dort, el Kıirchen AUSs personel-
len Gründen nıcht ausreichend ausgebildete Relıgionslehrer In dıie chulen
schicken können, katholische und evangelische Lehrer sıch In die antifallenden
tunden teilen und den Unterricht In gemischtkonfessionellen erngruppen
erteilen.”  Ü

-Die ökumenische Offenheit muß sıch in den ‚UHCI Bundesländern prımär N1IC.
in der konfessionellen Kooperation einzelnen Schulen erweisen, sondern In
einer gegenseıltigen Abstimmung der Konfessionen. Das el Es ist besser,
überhaupt Religionsunterricht angeboten werden kann, als daß eiıner Schule
el Konfessijonen vertreten sınd und anderen Schulen keine VON beiden

43 Am November 993 richtete der Dresdner ‚‚Arbeıtskreıs für Okume-
ne  eb eine Petition den Sächsischen Landtag mıt der Bıtte, die Möglıchkeıt
der Eıinrichtung eiInes ‚„ökumenischen Religionsunterrichts”‘ eröffnen. Der

67/ Vgl Anm
68 ‚„„‚Unbefangenes Interesse‘*. Fragen ZUL relıg1ösen |andschaft In Ostdeutschland den
Dresdner 1 heologen Albert TaNnZ, In Herder-Korrespondenz (1996) 241-246, 245
69 Friemel (1992) (Anm 4) 159

Vgl BlazejewsKkı (1993) (Anm 19), 1472
Joachım Maıer, Was 111 der Religionsunterricht In der Schule?, in Katechetische Blätter

120 (1995) 592-599, 597/
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eschiu des Sächsıschen Landtages dieser Petition VO DF Maı 994
erinnert dıe Tec  ıchen Rahmenbedingungen: ‚‚Unter der gegenwärtigen
Verfassungslage ist nıcht LIUT eın Eirsatz des konfessionellen ure Öökumen1-
schen Religionsunterricht ohne eine dahıngehende W ıllensbildung der Kırchen
ausgeschlossen. 1eiImenr würde eın olcher Unterricht auch als rgänzung
ZU Angebot konfessionellen Unterrichts alleın auf Inıtjatıve der Kırchen
möglıch sSe1IN. ‘72 Die Verantwortlichen für Bıldungsfragen des Biıstums Dres-
en-Meißen und der sächsischen evangeliıschen Landeskirche erklärten in
Reaktion qauf dıe Oorderung einer Schülergruppe des katholische St eNNO-
Gymnasıums in Dresden, einen gemeiınsamen Relıgionsunterricht für die
katholischen und evangelıschen chüler der Schule einzurıichten übere1in-
stiımmend, daß ein olcher gemeinsamer ‚‚ökumenischer Religionsunterricht‘‘
nıcht möglıch se1 Es estehe ledigliıch die Möpglıchkeit, einzelne Relig10ns-
lehrer mıt dem Unterricht in der jeweıls anderen Konfession beauftragen.7
Die ‚„Arbeıtsgemeinschaft chrıstlicher Kırchen In Sachsen-Anhalt*‘* stellver-
tretender Vorsıitzender ist der Leıter des Seelsorgeamtes des Bıstums agde-
burg, Gerhard Nachtweil1 escCHIO auf ihrer Mitgliederversammlung
Junı 994 einen TIe dıe ın der Arbeıtsgemeinschaft mitarbeıtenden
Kırchen und kıiırchlichen Geme1nnschaften, In dem dıe ‚‚yökumenische
Grundausrichtung des Religionsunterrichts‘‘ hervorgehoben wird:

‚„ 51e bıttet deshalb die für dıe Gestaltung des Religionsunterrichts mı  erantwort-
lıchen Kırchen, auf e1in es Maß Gemejnsamkeit und Zusammenarbeit iın
en Fragen des Relıgionsunterrichts hinzuwirken:

Lehrpläne und Rıichtlinien für den evangelıschen und katholischen Relıgionsun-
terricht sollten aufeınander abgestimm! und gemeinsam weiıiterentwickelt werden

Die Zusammenarbeiıt zwischen den Gemeinden und ern dus den verschle-
denen Kırchen am jeweılıgen Ort In der es  ng des Relıgionsunterrichtes sollte
empfohlen und gefördert werden.

Die Möglıchkeıit, In einıgen Altersstufen eınen gemeınsam verant  teten
Relıgionsunterricht anzubieten, ollten SONdIerT! und erprobt werden.‘‘

Diıe Arbeitsgemeinschaft regt dl  9 „lokale ökumenische Arbeitsgemeinschaften
für Fragen des Relızi0nsunterrichts und der kırchlichen Arbeıt mıt Kındern‘“‘

bılden, in denen dıe jeweıligen Lehrkräfte für den Religionsunterricht, dıe
Verantwortlichen für die kırchliche Arbeiıt mıt Kındern und interessierte Eltern
mıtarbeıten.
Im Freistaat achsen wurde September 994 ZU ersten Mal eın
Gestellungsvertrag mıt den evangelıschen Kırchen und den katholischen

I9 Vgl den Aufruf des Arbeıtskreises ZUrTr bundeswelıten Unterstützung der Bürgerimmuitiative
‚„Orientierungskraft urc geme1insamen Religionsunterricht‘‘ VOmM Sommer 1994 Abdruck
des Aufrufes in DiIe Christenlehre (1994)
73 GemeıiLnsamer Religionsunterricht In Sachsens Kırchen abgelehnt, 1n Diıe Christen-
ehre (1994) FT
/4 Vgl TIE der ‚„„Arbeitsgemeinschaft christlicher Kıirchen In Sachsen-Anhalt‘“‘ die In
der Arbeitsgemeinschaft miıtarbeitenden Kırchen und kirchlichen Gemeinschaften VO
9.6.1994
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Bıstümern 1mM Land achsen gemeinsam abgeschlossen, der INn Aussagen
ZUT ‚‚ Zusammenarbeıit der Kırchen‘“‘ macht

‚„„Dıe Kırchen onnen vereinbaren, daß Religionslehrer der jeweıils anderen
Konfession 1mM Religionsunterricht mıtwiırken, einzelne Unterrichtse1r  eıten über-
nehmen Oder 1mM Verhinderungsfall be1 Erteilung des Relıgionsunterrichts vertire-
ten

Absprachen oder Vereinbarungen zwıischen den katholische Bıstümern und
den evangelıschen Kırchen In Ausfüllung dieser Möglıchkeıiten wurden bıisher
noch nıcht getroffen.
Im März 996 veröffentlichten die 1ScChHNoOolfe der Diözesen Dresden-Meıßen,
TIU und Magdeburg eın gemeinsames Schreiben .„„Übe dıe relıg1öse Un-
terweisung uUuNseTeEeT Kınder 1Im Schulalter‘‘, das sıch die katholische kltern,
Relıgionslehrerinnen und Religionslehrer, Priester, Diakone und dıe Miıt-
arbeıterinnen und Miıtarbeıter In der deelsorge wendet. In ıhm wird auch
der rage eINes ‚„‚gemeınsamen chrıstlichen Relıgi10nsunterrichts” tellung

95 wiıird geiragt, WaTIiUum denn in uUunNnseTeT Sıtuation nıiıcht einen gemeiınsamen
christlichen Religijonsunterricht geben kann Unsere Antwort darauf ist DIe
Schüler DZW dıe Eltern sollen die Siıcherheit aben, daß der Religionsunterricht
inhaltlıch VON der KırcheeiWird, der s1e angehören. Be1i er erfreu-
lıchen ökumenischen Gemeinsamkeıt, dıe immer noch wachsen soll, 1st doch
dıe atsache, daß mehrere Kırchen g1ibt Eın "freischwebendes überkonfess10-
nelles Christentum g1Dt nıcht. ““
’  15 werden und VOT em 15 bleiben geht nıcht ohne Beheimatung In der
ırche Diese Beheimatung ist aber L11UT in einer konkreten Kırche möglıch. arum
ist sinnvoll] und richtig, da auch die konkrete Kırche, se1 die katholische
oder evangehsche Kirche, den schulischen Religionsunterricht inhaltlıch verant-
wortet

. DIes chlıeßt nıcht aUS, sondern vielmehr e1n, dalß sich dıe Kırchen be1 der
es  Ng ihres jeweıligen Religionsunterrichts in Öökumenischer (1 und
auf der Basıs vertrauensvoller Zusammenarbeit untereinander verständigen, WwIe
das auch Sschon gottlob geschieht. Je nach örtlıchen Möglıichkeiten sollte 10}
versucht werden, daß Religionslehrer der verschliedenen Konfessionen sich unter-
einander aDstiimmen und miıteinander kooperleren. uch ist eıNne Gastbereitschaft
für Kınder der anderen Konfession denkbar och sollte für den jeweiligen
Relıgionslehrer das genannte Anlıegen der kirchlichen Beheimatun: des Schülers

75 Vertrag ber die Gestellung Vonen 1Im kirchlichen Diıenst für den Religions-
unterricht Ööffentlichen Schulen 1mM Freistaat Sachsen estellungsvertrag zwıschen
den evangelıschen Kırchen und katholiıschen Bıstümern Freistaat Sachsen VO)] 1994,
S 7
76 Chreiben der Bischöfe der Diözesen Dresden-Meißen Joachim eıinelt], rfur! |Joa-
hım anke| und Magdeburg Leopold Nowak| alle katholischen Eltern, Relıgionsleh-
rerinnen und Religionslehrer, dıe Priester und Diakone und alle Miıtarbeıiterinnen und
Miıtarbeiter in der Seelsorge ber die relıg1öse Unterweisung unNnseTrTer Kınder 1Im Schulalter
VOMm März 19906,
p Ebd
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eNufsam und mıiıt Eıinfühlung In die konkrete Sıtuation des Kındes 1mM Blıck
bleiben

Dıie ‚„‚Konfessionalıtät‘‘ des Relıgionsunterrichts wırd auch VON den
Vertretern eines ‚konfessionell Kooperatıv“ gestalteten Schulıschen Relıg10ns-
unterrichts nıcht in rage gestellt. Sıe findet In den vorgestellten Formen der
Kkonfessionellen Kooperatıon einerseıits ihre Bestimmung Hrc die konfess10-
ne Bındung des Religionslehrers DZW der Religi0onslehrerin: ‚„Die Kontftes-
sionsbezogenheıt ıst zunächst dıie des Kehrers. nıcht in jedem Fall die des
Schülers.  6679 Sıe findet andererseıits ihren Ausdruck In der Achtung und
Wertschätzung der Konkreten, lebensgeschichtlich und lebensweltlich vermıiıt-
telten kontfessionellen Biındungen der Schülerinnen und chüler
Wiıe eın solcher in konfessioneller Kooperatıon verantworteter Relıg10nsun-
terricht inhaltlıch ausgestaltet werden kann, zeigt das Konzept des ‚‚ökumen1-
schen Relıgionsunterrichts‘‘, der als odellversuch Okumenischen Gym-
nasıum in Magdeburg erprobt wırd ‚„Die evangelısche und die katholısche
Kırche in unserem Bereich aben unserem Relıgionsunterricht als einem
Modellversuch zugestimmt. Das bleıibt eın beachtlicher Umstand *®!

Das .„„‚Ökumenische Gymnasıum “ in Magdeburg nahm miıt dem chulhja. 991/92
den Unterricht auf. Iräger der Schule ist der ‚„Freundeskreı1s Ökumenisches
Gymnasıum““, ine überkonfessionelle Inıtiative christlicher Eltern. ‘‘ Wır DT:  t1-
zieren In eıner Art chrıistlıch-öÖkumenischer Bürgerinitiative, WOZU 1ISCIC Kırchen
ZUT eıt qußerstande SINnd ; Im Schuljahr 995/96 %n der Schüler
evangelısche, 79 n katholische Christen 1! % gehörten eıner anderen
Religionsgemeimnschaft v der Schüler ohne Relıgionszugehörigkeıt.

78 Ebd
79 Friemel (1992) (Anm 4) 159
0 Vgl Wılhelm Bischoff, Ökumenisches Domgymnasıum Magdeburg. Versuch einer
Lerngemeinschaft, in ahrbuc der Religionspädagogik 11.1994 (1995) 3-9; elga Ma-
IEU, Konfessionelle Kooperation einer ostdeutschen Schule, In AaUsS Goßmann/Jo-
hannes Schneider H2.) Das Gememsame stärken, die Dıfferenzen klären Ökumenisches
Lernen zwıischen den Konfessionen, Münster 1995, 37-39; Dies. IC „evangelısch‘‘ oder
‚„‚Katholisc: ınfach RELIGION, in TUC (1996) $ 24-25; elga Krusche,
Entstehungsgeschichte des Okumenischen Gymnasıums Magdeburg, In Dıe Christenlehre
45 (1992) 219-220

Bıschoff (1995) Anm 8SÜ0),
8& Ebd., .„„Be1 den Konzeptionsüberlegungen Herbst 1990 wurden uch dıe
Möglichkeiten einer kırchlichen JTrägerschaft erOrtert Wır mußten ber ZU!T Kenntnis
nehmen, daß 1es In ökumenischer Form N1IC möglıch Wäar Der Gedanke einer geme1n-

Schulträgerschaft Urc die katholische und die evangelische Kıirche scheıterte VOonNn
vornhereın dem grundsätzlıchen Neıin der katholischen Kırche und ist daraufhın VO  —_ uns
nıicht weıter verfolgt worden. 6 Vgl in diesem /Zusammenhang uch das Konzept
der re1ı (gymnasıen in J1 rägerschaft des Bistums Magdeburg (Norbertusgymnasium Mag-
deburg, Elısabeth-Gymnasium alle, Liborius-Gymnasium Dessau), dıe {1wa zeıtgleich
geplant und eingerichter wurden: Werner Bıerbaum, Diıakonie der Gesellschaft Beob-
achtungen be1i der Eınrichtung bischöflicher Schulen In Sachsen-Anhalt, In Katechetische
Blätter 116 (1991) KT
x 3 Vgl Mathieu (1995) Anm 80) 38 Im INDI1IC auf die verhältnısmäßig geringe Zahl
der katholischen Schüler ıst auch edenken daß das katholische Norbertus-Gymnasıum
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Der Religionsunterricht ist wesentlıch für das Öökumenische Profil der Schule
ET ist oblıgatorısches und ordentliches Lehrfach ESs wırd 1m Klassenverband
erteilt ‚„Der Religionsunterricht ist Ökumenıisch ausgerichtet und wiırd VON

evangelıschen und katholischen Relıgionslehrerinnen und Relıgi0onslehrern erteilt
DIe Fachkonferenz verantwortet Inhalte und Ziele des €1 finden dıe
Rahmenrichtlinien des es Berücksichtigung. ‚„„Dıie Relıgionslehrerinnen
und -IeNrer WwIissen siıch dem gemeinsamen chrıstlichen aubensgut verpflichtet,
eachten dıe besonderen Entwicklungen und Tradıtionen der Kır%hen und bezeu-
SCHI dıe Hoffnung auf dıie Einheit aller Chriısten und Menschen.““

Im Herbst 994 unterrichteten Okumenischen Gymnasıum dre1 evangelı-
sche und dre1 katholische Religionslehrerinnen und -Jehrer, dıe alle die Vocatıo
DZW die Miss1o Canonıca ihrer Kırchen aben In den Klassen 510 erfolgt
alle Z7WEe]1 re eın turnusmäßiger Lehrerwechsel In der Weıse, da beım
Wechsel ein katholischer einem evangelıschen ollegen [0) 824 bzw umgekehrt.
In der Kursstufe erfolgt der Wechsel nach einem Jahr, daß In den
Klassenstufen dıe gymnasıale ers umfaßt In Sachsen-Anhalt
ZWel Schuljahrgänge Z7Wel Kurse beiım katholıschen und ZWe1 Kurse beiım
evangelıschen Relıgionslehrer esucht werden. ‚„ Voraussetzung für das (Ge-
ıngen|] ist eiıne sehr intensive Fachschaftsarbeıt, be1ı der gemeinsame Unter-
riıchtsvorbereitungen eıne ganz entscheidende olle pielen Das gılt gerade
für Themenbereıche, die kontrovers Sınd .“87

‚„Die Planung des Unterrichtsstoffes ırd VON evangelıschen und katholischen
Relıgi10onslehrerinnen und -lehrern gemeinsam ausgearbeitet. Dabe!1 entste ein
ökumeniıisch integriertes Curriculum. DiIie staatiiıchen ehrpläne für Gymnasıen
Sınd el berücksichtigen.
Die Dıdaktık des Religionsunterrichtes ist bestimmt durch dıe Prinzıpien VO  -
Hermeneutik und Korrelatıon. Dıiıe Auseinandersetzung miıt Texten der Bıbel und
Zeugnissen der chrıistlıchen Tradıtion dient der Erschließung VON Lebensmöglıch-
keıten und der Orientierungshilfe ZUT Glaubensentscheidung. Diıe Grundkonzepti-

ırd nıcht bestimmt UrC. dıe einbahnıgen Konzeptionen eines 1Ur problemo-
rientierten oder eines 1UT tradıtionsorjentierten nterrıichts, sondern MHTrC eınen
konsequenten hermeneutischen Umgang mıiıt den JTexten und der Korrelatıon
zwıischen dem Frage-Antwort-Geschehen, in dem enschenerund eute hre
Erfahrungen machen.‘“
„„Im Relıgionsunterricht werden Unterschiede zwıschen der in den Kırchen in
Fragen der TE und der ethıschen Entscheidungen oder In der Beurteijlung
kırchengeschichtlicher orgänge unverzerrt und unpolemisch dargestellt, wobel

den Großteil der katholische Schülerinnen und Schüler anzıeht‘“
84 Arbeıtsgruppe elıgıon Okumenischen omgymnasıum Magdeburg, Thesen ZUIN

Religionsunterricht Okumeniıschen Domgymnasıum Magdeburg unı In AUF“-
TUC (1996) S AaA 1.4)
8 Ebd 1:3)
X6 Ebd 1.6)
S! Bischoff (1995) (Anm 80),
S Thesen (Anm 84) (3
80 Ebd (4)
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er.
det.*‘ D  CN Unterrichtende seine/iıhre Überzeugung kenntlich MaCcC und egrün-

Ü den Lebensäußerungen chrıstlichen aubens gehören immer auch ine
bestimmte GemeindepraxIs und dıe Vielfailt VON Frömmıigkeıtsformen. Wenn auch
der Unterschied ZUTN Gemeindekatechumenat keine inübung In solche
Lebensäußerungen des Glaubens anstre 311 doch diese praktischen
Lebenskulturen in den Blick bringen, mıiıt ihnen bekannt machen und ZUum

persönlichen achdenken darüber anregen. ”
- Süm Relıgionsunterricht gehören Gelegenheıiten und entsprechende Unterrichts-
ormen, dıe ermöglıchen, daß VON der lJebendigen emeınnde- und Frömmig-
keitsprax1s eIwas anschaulıch und erleDDar ırd Dabe11 soll der Reichtum relıg1Öö-
SCT Lebenskulturen und der Spiritualität er  ar werden Carıtas, Diakonie,
Kirchenmusiık, christliche Kl  Sst, das eDen 1ın Ordensgemeinschaften und anderen
Kommunlitäten, Eınkehrzeıiten, Exerzitien.

Der ‚„„‚Öökumenische Relıgionsunterricht“‘ pfleg bewußt eiıne lebendige Verbıiın-
dung ] den Kırchengemeinden. 1C das espräc übereinander, sondern
miıteinander AUS Je ejgener; lebensgeschichtlich gewachsener 1C und lau-

923benserfahrung wollen WITr SO ist die erngruppe eine ÖOkumene 1Im Kleinen.
Die nichtchristlichen chüler, deren Eltern sıch für diese Schule entschieden
aben, werden bewußt als Dialogpartner In diese elebte .„„‚Okumene‘“‘ mite1in-
bezogen

‚„Relig1öse Bıldung  66 Lernort Schule
51 Relıg1öse Bıldung und SCNUulIıscher Religionsunterricht werden In den
Schulgesetzen und in den Verfassungen der ostdeutschen Bundesländer er-
schiedlich geregelt und organıisıliert. In Sachsen94, Sachsen-Anhalt” und T hü-
ringen9 wurden sowohl eın bekenntniısgebundener „1N Übereinstim-

Ebd 3.3)
ül Ebd 51
02 Ebd Z
03 Bischoff (1995) (Anm 50),

Vgl Verfassung des Freistaates Sachsen VOIN Y1992, Art 105; Schulgesetz für den
Freistaat Sachsen VOmM 1991, SS 18-20; Verwaltungsvorschrıift des Sächsischen atS-
ministeriums für ZUT Durchführung des Religionsunterrichts und des Ethikunter-
rIC. 1mM Freıistaat Sachsen VOM 4.7.1993
Y5 Vgl Verfassung des Landes Sachsen-Anhalt VOIN 16.7.1992, Abs und
Abs 35 Schulgesetz des Landes Sachsen-Anhalt in der Fassung Vom 3()  ON 1993, SS 19-21;
Runderlaß des Kultusministers des nNndes Sachsen-  al betr Evangelıscher Relıgi0ns-
unterricht/Katholischer Religionsunterricht/Ethikunterricht den Schulen 1Im Land Sach-
sSen-. VO 1994 Zur Sıtuation des katholischen Relıgionsunterrichts in Sach-
sen-Anha Danıel ‚OFE Der katholische Religionsunterricht In den Bundesländern
DIie rechtliche Lage und Praxıs. Dargestellt ‚AT Sachsen-  nhalt Lizentiatsarbeıt,
eingereicht der Katholisch-Theologischen Fakultät der Universıtä: ünster 1994
96 Vgl Verfassung des Freistaates Thüringen VOIN Art 25° Thüringer
Schulgesetz VOmn 1993, 46: Schreiben der Thürınger Kultusministerin betr ınfüh-
rung des Religionsunterrichts den allgemeınbildenden und berufsbildenden Schulen in
Thüringen 1m chulja! 991/972 VOT 1991 Zur Situation des katholischen Relıg1-
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INUNS mıt den Grundsätzen der Religionsgemeinschaften“‘ erteılter Relıig1-
onsunterricht als auch e1n weltanschaulich neutraler Ethikunterricht als ‚zUuxI-
dentliche Lehrfächer‘‘ eingerichtet.

In Thüringen 1st Religionsunterricht ‚‚ordentlıches Lehrfach für alle Schüler, die
einer Kırche oder Religionsgemeinschaft angehören‘ („Über dıie Teillnahme
Religionsunterricht entscheiden dıe Eltern oder die Schüler, sofern S1e das
Lebensjahr vollendet en  .. Darüber hinaus können auf Wunsch der ern
auch ‚„„‚Schüler, dıe keiner Kırche oder Religionsgemeinschaft angehören,
Religionsunterricht teilnehmen, WE die Zustimmung der betreffenden Kırche
oder Religionsgemeinschaft vorliegt; dıies gılt entsprechen für Schüler, für deren
Religionsgemeinschaft Religionsunterricht als ordentliıches eNriaCc nıcht einge-
richtet ist  66 Ethikunterricht 1st ‚‚ordentliche. eNrIiaCc für alle Schüler, dıe
keıiner Kırche oder Religionsgemeinschaft ehören und die nıcht gemäß Absatz

N O. ] Religionsunterricht teilnehmen  o oder „dıe gemäß sa Satz
N O N1IC. Religionsunterricht teilnehmen‘‘
In Sachsen und in Sachsen-Anhalt Sind Religionsunterricht und Ethikunterricht als
Wahlpflichtfächer organıisliert. Dıie Erziehungsberechtigten bestimmen, wel-
chem Unterricht iıhre Kınder teilnehmen. ach Vollendung des Lebensjahres
sS{E| dieses ec den Chulern selbst

In Mecklenburg-Vorpommern103 unterschıed das Erste Schulreformgesetz VO

prı 991 zwıschen ‚„„Religi1onskunde‘‘ und ‚„„Religionsunterricht ‘ ‚„„Die
Vermittlung VON relig1onskundlıchen Kenntnissen 1im kulturellen Zusammen-
hang Religionskunde ist den allgemeinbildenden öffentlıchen chulen
Gegenstand fächerübergreifenden Unterrichts.  «<104 Religionsunterricht, der
An Übereinstimmung mıt den Religionsgemeinschaften” angeboten wird, ist
C® Die Tellnahme ist freiwillig. * Das 1NCUC Schulgesetz VO 15
Maı 1996 sıeht Religionsunterricht, der 00 Übereinstimmung miıt den Tund-
satzen der betreffenden Kırchen oder Religionsgemeinschaften‘ erteilt wiırd,
als ‚„„‚ordentliches Unterrichtsfach‘‘ VO  — 106 „„Für chüler, die VO Relıg10ns-

Onsunterrichts In Thüringen: nnegret Beck, Religionsunterricht In der Diaspora. ufga-
ben und Bedingungen, Realısierung, TODIeme und (C’hancen eıispiel VON Thüringen
mıt 1C| auf die Prax1s In Schleswig-Holstein. Diplomarbeit, vorgelegt Fachbereich
Pastoraltheologie des Philosophisch-Theologischen Studiums rfurt 1994
'] ThürSchulG bs.2 Satz
98 ThürSchulG bs_2 Satz
99 ThürSschulG bs.3
100 ThürschulG bs.4
101 J1hürschulG 565
102 SachsSchulG bs.1 und 20; SachsAnhSchulG bs.2 und 21
103 Vgl Verfassung des Landes Mecklenburg- V orpommern VO! 23.5.1993, ADbs
3’ Erstes Schulreformgesetz des Landes Mecklenburg- V orpommern VOIN 26.4 1991, I3
Schulgesetz für das and Mecklenburg- V orpommern VOmMm 13:3,:1996; und Abs

104 Meckl1 VorpSchulRefG 15 Abs
105 Vgl MeckIVorpSchulRefG Abs
106 Vgl Meck1VorpsSchul ADs
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unterricht abgemeldet worden sınd oder sich abgemeldet aben, wıird 1m
Primar- und ekundarbereic Unterricht ın Phılosophieren mıt Kındern, 1m
ekundarbereich 11 Unterricht in Philosophie erteilt ‘‘197 Unterricht in 110-
sophıeren miıt Kındern DZWwW 1n Phiılosophie wırd in dieser Konstruktion
‚„‚Ersatzfach‘‘ für dıe VO Relıgionsunterricht abgemeldeten Schülerinnen und
chüler
in Berlin !® 1st be1l eltung der ‚‚.Bremer Kla  1“ des Grundgesetzes Art
41) 109 der Relıgionsunterricht aC. der Kırchen, Relig10ns- und Welt-
anschauungsgemeıinschaften6“10 Ar wiıird VOIN Personen erteıilt, die VON
diesen beauftragt werden. Lehrer Ööffentlichen chulen en das C
Relıgionsunterricht erteılen; diese Unterrichtsstunden werden ihnen auf dıe
/Zahl der Pfliıchtstunden angerechnet.  <<111 Der bekenntnisgebundene katholı-
sche und evangelısche Relıgionsunterricht und der weltanschaulich gebundene
Lebenskundeunterricht des Humanistischen Verbandes Deutschlands!!2 Siınd
keine ordentliıchen Unterrichtsfächer. Es bedarf einer nmeldung. Der Un-
terricht wiıird innerhalb der Unterrichtszeit des Stundenplans, aber außerhalb
der Stundentatel, in Räumen der Schule erteilt.  113 Miıt dem Cchulj  r
994/95 die Senatsverwaltung für Schule eınen zunächst auf vier Jahre
begrenzten Schulversuch, In dem in Klassen der Sekundarstufe 7.-10
Schuhjahr) die Wahlfächer eines bekenntnisgebundenen Relıgionsunterrichts
und eines Unterrichts In ‚„Ethiık/Philosophie“‘ paralle. angeboten werden 1!  4
An diesem Schulversuch nahmen 1mM Chuljahr 995/96 rund 2500 chüler
373 chulen In 18 der 273 Berliner Bezirke teıl Das Angebot wurde auf der

107 Meck1VorpSchul DsS. 2 Satz
108 Vgl Schulgesetz VoNn Rerlin In der Fassung VO 20.8.1980, zule'! geändert UrCc:
Gesetz VO' 26.9.1995, SS 23-974
109 Grundgesetz für die Bundesrepublık Deutschland VOM 23.5.1949, Art 141 ‚‚Artıkel
Sa} Satz findet keine Anwendung In einem ande, In dem Januar 1949 ine

andere andesrechtliche Regelung bestand. ““ Das Schulgesetz VON Berlın wurde
26.6.1948 verabschiedet, daß Relıgionsunterricht 1Im Bundesland Berlin nıcht als
‚ordentliıches Lehrfach‘‘ eingerichtet werden muß
110 BeriISchulG 23 bs.1 Satz
111 BeriISchulG P bs.1 Satz und
112 Vgl Humanıstischer Verband Deutschlands Hg.) ahmenplan für den Lebenskun-
deunterricht überarbeiıtete Auflage, Berlın, Julı 1993 Vgl uch Hans-Hermann

496-504
1  €, Lebenskunde aC der Freidenker In Berlın, In Die Christenlehre (1992)
113 Vgl BerISchulG D3 Abs und
114 Vgl Senatsverwaltung für Schule, Berufsbildung und Sport des Landes Berlın, Orien-
tierungsrahmen Ethık/Philosophie Klassen 7-10 Berlın Ferner: Gisela Raupach-Stey,
Der Berliner Schulversuc| Ethık/Philosophie, in Evangelıische Akademie erlın-Branden-
burg Hg.) Zwischen Konfessionalıtät und Schule Standortbestimmungen und Perspekti-
ven für den Relıgionsunterricht in der offenen Gesellschaft Nach-Lese Berlın
1995, 21-28; Eva-Marıa Kabısch, Ethık als Schulfach Vorstellungen der Bıldungspolitik.
Beitrag ZU  = Berlıner Philosophie-Kongreß ‚„‚Neue Realıtäten  C6 (  s  5 (Sektion
Ethik).
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Basıs einer freiwıllıgen Teilnahme VOI den chulern guLt aNngCNOMMECN.
Vertreter der evangelischen und katholiıschen Kırche und der Jüdıschen
(Gjemelinde Berlın unterstutzen den Modellversuch Es ist 1m espräch, dıe
Wahlfächer be1l einem positıven Ausgang des Schulversuchts in dıe truktur

115eines Wahlpflichtbereiches überführen
\ IDER Bundesland Brandenburg1 n g1ing rechtlich umstrıttener
Inanspruchnahme der Bremer K]lausel!!’ einen VON den Regelungen der
anderen Bundesländer abweichenden Weg
Der dreijährıge Modellversuch ‚‚Lebensgestaltung eligi0Nn

(‘118 erprobte den Ansatz eines Lernbereichs, der Phasen des geme1nsa-
115 Vgl jedoch dıe skeptische 1C der schulpolitischen Sprecherin der CDU-Fraktıion 1m
Rerlıner Abgeordnetenhaus: ‚„‚Wahlpflichtfach Ethiık/Relıgion in Berlın NıIC durchsetz-
bar  S  P In Religionsunterricht höheren Schulen (1996) 263
116 Vgl ese‘ ber dıe CcChulen and Brandenburg (Brandenburgisches Schulgesetz)
VO ”7 4.1996 bs.2 und 3, 11 141; Verwaltungsvorschrıiften des
Ministeriums für Bıldung, Jugend und por' des Landes Brandenburg ber die Information
der FEltern über jele, Inhalte und Formen des Unterrichts 1n Lebensgestaltung
Relıgionskunde und ber dıe Befreiung VO) Unterricht 1mM Fach Lebensgestaltung

Religionskunde Vom 1996: Rundschreiben des Ministeriums für Bıldung, Jugend und
por! des Landes Brandenburg VO' 6.8.1996 betr Durchführung des Evangelıschen
Religionsunterrichts 1mM and Brandenburg 1Im Schuljahr 996/97 — Vgl. uch Ministerium
für Bıldung, Jugend und ‚DOT! des Landes Brandenburg Heg.) Lebensgestaltung thık

Religionskunde. 1)as Cu«c Unterrichtsfach den Schulen des Landes Brandenburg ab
dem chulja 996/9 7, Potsdam 1996 August]
1A5 Die Verfassung für dıe Mark Brandenburg VOTIN 1947 enthält in BS- 1 die
Bestimmung: ‚‚Das ecC der Religionsgemeinschaften auf Erteilung VO  — Relıgionsunter-
richt In den Räumen der Schule ist gewährleistet. Der Religionsunterricht wırd Von den
UrC. dıie Kırchen ausgewählten Kräften rteilt Nıemand darf ‚WU: der gehindert
werden, Religionsunterricht erteilen. ““ ine Berufung auf Art. 141 uch ach
der ufhebung der Länder in der DDR (1952/ zulässıg ist und ob die Bestimmungen
des Art bs.3 Satz (Einriıchtung des Religionsunterrichts als eines ‚‚ordentliıchen
Tachs‘‘) miıt der Neukonstitution der 1 änder eım Beitritt ZUH Geltungsbereich des
Grundgesetzes ach Art 23 G' uch für das Bundesland Brandenburg iıne verpflichtende
Geltung erlangt aben, ist Gegenstand der verfassungsrechtlichen Klärung eım Bundes-
verfassungsgericht. Vgl ZUT bildungsrechtlichen Diskussion uch Dieter aul Katholi1-
sche Religionslehre 1n bildungsrechtlicher 1C} in Religionspädagogische Beıträge
37/1996, 137-168
118 Vgl Ministerium für Bıldung, Jugend und por' des Landes Brandenburg
Unterrichtsfach (Lernbereich) ‚„„Lebensgestaltung/Ethik/Religion ‘ 1m and Brandenburg.
Arbeitsstandpunkte [15 1991 Abdruck In DIie Christenlehre (199 12-31 MBIJS
(Gjemeinsam en lernen: Modellversuch des Landes Brandenburg einem 1 ern-
bereich und nterrichtsfach ‚„Lebensgestaltung elıg10n". Grundsatzpapıer ZUr

öffentlichen Diskussıion, Potsdam 1991 5 Pädagogisches Landesınstitut (PLIB)
ANg); Lebensgestaltung elıgıon. Modellversuch in Brandenburg. Eın Konzept
auf dem Weg ZUTr pädagogischen PraxI1is PLIB Werkstattheft 9), Ludwigsfelde 1993
MBIJS, Hınweise ZUum Unterricht 1im Modellversuch Lernbereıich Lebensgestaltung Ethik

Religion. Sekundarstufe B Potsdam 1994:; MBJS Hg.), Werteerziehung 1im Unterricht
Werteerziehung und Religionskunde 1mM Unterrichtsfach/Lernbereich ‚„Lebensgestaltung

Relıgion/en’”. Dıie Dokumentatıon des Kolloquiums VO DI1 1995 in Potsdam.
Potsdam 1995
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IN Lernens 1Im bekenntnisneutralen Unterricht („„Lebensgestaltung, 1
Religionskunde/Religionswissenschaft‘‘) (Integrationsphase) und Phasen des
differenzierenden Lernens innerhalb des Wahlpflichtbereichs der ‚‚ordentlı-
chen Lehrtfächer‘‘ eines bekenntnisneutralen Unterichts 1in ‚„„Lebensgestal-
tung/Ethık" DZW eines „n Übereinstimmung mıiıt den Grundsätzen der
Religionsgemeinschaften‘ erteilten bekenntnisgebundenen Religionsunter-
richts (Dıifferenziıerungsphase) verknüpft und integriert.

„„Gegenstand des Lernbereıichs KB 1st die Lebensgestaltung VO  — enschen
unfter besonderer Berücksichtigung der eiNıschen Dımension und der 16 unter-
schiedlicher Weltanschauungen und Religionen.“‘

elıgıon wird in diesem usammenhang als ‚‚Dımension einer Lebensgestal-
tungspädagogik‘‘*“* verstanden. Auswertungen der Ergebnisse des Modellver-
suchs wurden vorgelegt und werden kontrovers dıskutiert. 121

Mıiıt der Verabschiedung des Brandenburgischen Schulgesetzes VO DL
996 fiel zugleıic die Entscheidung, ‚‚Lebensgestaltung Reli2i0ns-
un als eın Unterrichtsfach einzuführen, das grundsätzlıch für
alle Chuler und Schülerinnen oblıgatorıisch ist

‚„‚Das ach dıient der Vermittlung VOl Grundlagen für eine wertorientierte eDENS-
ges  ng, VON Wissen über Tradıtionen phiılosophischer thık und rundsätzen
ethischer Urteilsbildung SOWIE über Religionen und Weltanschauungen.

119 Hınweise ZUT1 Unterricht (1994) (Anm 118),
120 Dieteral Die edeutung der Bundesländer für den Religionsunterricht als
ema In der katholischen Kırche, in Religionspädagogische eıträge 7/19906, 17-36,
121 Vgl ım Leschinsky, Vorleben der Nachdenken? Bericht der Wiıssenschaftlıchen
Begleitung ber den Modellversuch ZUM Lernbereich ‚„Lebensgestaltung thık Relig1-
on  5: T3a 1996 |vorgelegt Pädagogisches Landesinstitut Branden-
burg, Der Brandenburger Modellversuch ZUum Lernbereich ‚„„Lebensgestaltung thık
Religion‘“. Abschlußbericht der Projektgruppe, H6, Ludwigsfelde 1995 [Aprıl
EKvangelische Kırche In Berlın-Brandenburg. Abschlußbericht Zum Modellversuch ‚„Lern-
bereich Lebensgestaltung thık elıg10n“, Rerlın 1995 |Von der Kırchenleitung der

verabschiede Miınısterium für Biıldung, Jugend und por' des Landes
Brandenburg, Abschlußbericht ZUMN Modellversuch ‚„Lernbereich Lebensgestaltung

elıgi10n““, Vorgelegt 1996, Potsdam 1996 Erzbistum Berlin/Erzbischöfliches
Ordinarıat/Dezernat Schule, Hochschule und Erziehung Hg.) Materıalıen AdusSs der Diskus-
S10N LER, Berlıln 1995 [3.11.1995]; Evangelische Kırche In Berlin-Brandenburg/De-
zernat Erziıehung und Bıldung in der Schule Hg.) Religionsunterricht und LER im Land
Brandenburg. Dokumentation, Berlın 1995 [30.11.1995]; Katholische Nachrichten-Agen-
iur (Heg.) Der Streit das Pflichtfach LER und den Religionsunterricht in
Brandenburg KNA Sonderdienst LER), Bonn 1996 [August]; Christoph estrıcH}
Ethik ohne Relıgi0n? Il Beiheft 1996 Berliner Theologischen Zeitschrift B1IhZ|)
Berlin 1996 14 Werner-Reıihlen-Vorlesung der J1heologischen Fakultät der Humboldt-  N1-
versität, 22./23.6 Vgl uch den in einzelnenenorre  e und erganzungs-
bedürftigen Beitrag VON Dieter Fauth auı (1996) (Anm 120)
122 BbgSchulG 11 bs_2 Satz Vgl uch Mınısterium für Bıldung, Jugend und Sport
des Landes Brandenburg Hg.) Unterrichtsvorgaben Lebensgestaltung-Ethik-Religi0ns-
kunde Sekundarstufe L, Potsdam 19996 125.6.1996]
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LER soll alleın In staatlıcher Verantwortung, wertorıientiert, aber ‚„‚bekennt-
nısfrel, rel1g1Öös und weltanschaulich neutral‘‘l2> unterrichtet werden. Den
Kırchen und Religionsgemeinschaften wiıird das ecCc eingeräumt, eınen
bekenntnisgebundenen Religionsunterricht in eigener Verantwortung zusatz-
ıch anzubileten (n Räumen der Schule; schulorganısatorisch möglıch, 1Im
KRahmen der Unterrichtszeıt; aber außerhalb der Stundentafel). *“* iıne
nächst auf fünf Jahre egrenzte Ausnahmeregelung sıeht VOL, chüler auf

‘£125Antrag ‚„ WCIN eın wichtiger rund dies rechtfertigt Von der eiılnahme
Unterricht in LER befreıt werden können.

‚„„Als wichtiger rund für die Befreiung gilt der Wunsch der Eltern, da/} ihr ınd
wertorjentierten Unterricht den Gegenstandsbereichen des Faches Lebensge-
staltung thık Religionskunde 1Ur In Form e1Ines bekenntnıisgebundenen
Unterrichts erhalten soll Miıt Vollendung des 4112 6Lebensjahres trıtt der eigene
Wunsch die Stelle des unsches der Eltern.‘
FÜr die befreıten Schülerinnen und Schüler soll hinreichender Unterricht oder
eine all:  NC Örderung gewährleistet werden. Hinreichender Unterricht ist
gewährleistet, WE die Schülerin Oder der Schüler einem VONN eıner Kırche
oder eiıner Religionsgemeinschaft verant  etien Religi0onsunterricht gemäß
des Brandenburgischen Schulgesetzes eilnımmt

Der VON den Kırchen oder Relıgionsgemeıinschaften verantwortete ekennt-
nısgebundene Religionsunterricht wırd ZU  3 ‚„Ersatzunterricht‘‘ für dıe auf
Antrag VON der Teilnahme Unterricht 1Im ‚‚ordentliıchen ehrfach‘‘ LER
befreıten Schülerinnen und chüler
Die Evangelısche Kırche In Berlın-Brandenburg wird VO dem 1m Schulgesetz
eingeräumten eCc eDTrauCc machen und Im Schuljahr 996/97 WIE
bisher!?® in chulen evangelıschen Religionsunterricht anbieten. !“  9 Die

123 BbgSchulG 11 bs.3 Satz
124 Vgl BbgSchulG bs.2 Die nnäherung das ‚„Berliıner des
Relıgionsunterrichts zeigt sıch uch In den Bestimmungen des ADbs ‚„‚Das iür Schule
zuständige ıtglıe. der Landesregierung soll mıt den Kırchen und Religionsgemeinschaften
Vereinbarungen ber die urchführung des Religionsunterrichts reffen, insbesondere ber
die (1 Bedingungen einer Eingliederung des Religionsunterrichts in dıe Unterrichtszeit,
(2.) nrechnung der Erteilung VON Religionsunterricht UrC staatlıche hrkräfte auf die
Pflichtstunden, (3.) erforderliche Gruppengröße für die Einrichtung VON Religi0onsunter-
richt einer Schule, (4.) dem Religionsunterricht gleichgestellten ngebote der Kırchen
und Relıgionsgemeinschaften und 5 staatlıchen Zuschüsse. **
125 BbgSchulG 121
126 VerwVorschr MBIJS 17.6 SC; 62
127 Verw Vorschr MBJS 17.6 Abschnuitt DSs:2:
128 DiIe Vereinbarung zwıschen der Landesregierung und der Evangelıschen Kırche in
Berlın-Brandenburg VOIN Julı 1992 ber dıe Beteijlıgung der Evangelıschen Kırche
Modellversuch uch die Möglichkeıit eröffnet, in Schulen die NIC Modellversuch
teilnahmen, einen kirchlich verantworteten evangelıschen Religionsunterricht außerhalb der
regulären Stundentafe anzubieten. Diesen Unterricht besuchten im Schuljahr 995/96
'T7TO0 Schülerinnen und Schüler ber 150 Schulen Vgl SPD-Landtagsfraktion
Brandenburg Hg.), Lebensgestaltung Religionskunde. Fragen und Antworten

LE  A Informatıionen, Argumente, Hıntergründe, Potsdam 1996 [September],
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katholische Kırche wiıll den Reliıgionsunterricht Vorerst WIe bısher In den
Kırchengemeinden belassen. In einem gemeinsamen Schreıiben riefen der
Erzbischof Von Berlın und die 1SCHNO{Te VON Görlıtz und Magdeburg
August 996 Eltern und chüler auf, einen Antrag auf Befreiung VO
Unterricht in LER tellen 130 Inzwischen wurde der katholische Relıgi0ons-
unterricht ın den Kırchengemeinden als hınreichender Unterricht gemäß
des Schulgesetzes anerkannt. 131

Schuljahr 995/96 wurde 1mM brandenburgischen e1l des Erzbistums Berlın in
Gemeinden 549 Chulern und Schülerinnen In 319 Gruppen katholischer

Religionsunterricht erteilt; brandenburgischen eıl des Bistums Görlıtz in
Gemeinden 37() Schülerinnen und Schülern In 150 Gruppen; 1m brandenburg1-
schen e1l des Bistums Magdeburg nahmen gleichen Schuljahr 2FS Kınder
katholischen Reliıgionsunterricht In den Gemeıhunden teıl Im Schuljahr 995/96
wurde LER (ca %o) VOoN insgesamt rund A  Q Schulen 1m and
Brandenburg als Schulversuch fortgeführt. LER ırd In den Klassenstufen T}
(Sekundarstufe unterrichtet. dem Schuljahr 996/97 soll der Unterricht auf
zunachs rund Schulen ausgeweıte werden Später soll Unterricht In LER auch
In den Jahrgangsstufen und der Grundschule angeboten werden ach einer
Mitteilung des brandenburgischen Bıldungsministeriums VOm September 1996
esuchen 1im chulhja 996/97 Schülerinnen und Schüler der Klassenstu-
fen bis den Unterricht in LER 101 Schülerinnen und Schüler haben sich Von
der Teilnahme Unterricht in LER eirejen lassen. Den Unterricht erteılen 1200
Urc Weıterbildung qualıifizierte Lehrpersonen. Oktober 1996 bzw 1Im
Oktober 1997 werden weıtere 190 bzw 24() Lehrerinnen und Lehrer die ZA-
satzqualıifikation für LER erwerben

Sowohl die katholische als auch dıe evangelıische Kirche WIEe auch eine
Inıtiatiıve Von brandenburgischen KEiltern und CANulern en age beim

129 Im Schuljahr 996/97 wiıird evangelıscher Religionsunterricht 27() (ca 18%) der
insgesamt rund F  S Schulen 1Im Land Brandenburg angeboten werden. Vgl Pflichtfach
eingeführt, in Evangelısche Kommentare (1996) 56/557
130 Vgl Gemehnnsames Schreiben des Frzbischofs VONn Berlın |Georg ardına Sterzinsky
und der Biıschöfe VON Görlıtz Rudolf Müller]| und Magdeburg Leopold NOowak| die
kEltern Schülerinnen und Schüler 1mM and Brandenburg Zum Unterrichtsfach LER
VOUO! August 1996
131 Vgl oll. Reliıgionsunterricht LER anerkannt, in Frankfurter Allgemeıne Zeıtung
VOmP eligı1onsunteerricht ist LER-Ersatzfach, In atholısche Kır-
chenZeıtung |Berlın (1996) Nr (24 ach Angaben des Erzbischöflichen
ÖOrdinarıats Berlın VO! Dezember 1996 besuchen Im Land Brandenburg nte1ıle des
Erzbistums Berlın, hne Bistumsanteile Görlıtz und Magdeburg) 284 7 Schülerinnen und
Schüler den katholıschen Relıgionsunterricht In den Kirchengemeinden, 675 Schülerinnen
und Schüler den katholischen Religionsunterricht ın den katholischen Schulen In freier
Trägerschaft In Fürstenwalde und Petershagen. Vgl Ws., Katholischer Relıgionsunterricht
1Im Erzbistum Berlıin, In rankfurter Allgemeıne Zeıtung VOMm 12.1996
132 mir Kat 1996; ferner die Zahlenangaben der Klageschrift der Verfassungsbe-
schwerde des Erzbistums Berlın, der Bıstümer Görlıtz und Magdeburg VO) 9.9.1996
(Verfasser: eier Badura/Christian Starck)
133 Vgl SPD-Landtagsfraktion Brandenburg (1996) (Anm 128), 15.55
134 Vgl SPD ıll Religion weıter als ordentliches Lehrfach, In Lupe +4/1996, 47-48
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Bundesverfassungsgericht eingereicht, dıe Verfassungsgemäßheıit der Re-
gelungen des Brandenburgischen Schulgesetzes prüfen lassen. Diıe age
wurde WIe auch die Normenkontrollklage der Bundestagsfraktion der
CDU/CSU VO Bundesverfassungsgericht ANZCHNOIMMM und den Ersten
Senat ZUT Behandlung überwiesen. ıne Entscheidung dürfte frühestens in der

135zweıten des Jahres 99 / erwarten SeIN.

A N DIe kontroverse Diskussion über den Brandenburger odellversuch
eru Grundsatzfragen, die be1 der Bestimmung des Ansatzes und der
Aufgabe relig1öser Bıldung 1m en der Ööffentlıchen Schule In eiıner
weltanschaulich und rel1g1Ös pluralen Gesellscha geklärt und beantwortet
werden mMussen Wıe äamlıch relig1öse Bıldung in eiıner posıtıvenel
für die Pluralıtät der in der Gesellschaft gelebten Überzeugungen,
ahrung der staatlıchen Neutralitätspflicht und Achtung der indıvıdu-
en Relıgi0ns- und Gewissensfreiheıit 1m Rahmen des SCHANUlIsSscChen ıldungs-
auftrags freiheitsfreundlıch und soz1ialförderlich verwirklıcht werden kann und
so]L136
Was nıcht strıttig ist Religiöse Bıldung wiırd als Teıl des allgemeıinen
Bıldungsauftrags der Schule verstanden. elıgıon soll AUus dem Bıldungsange-
bot der Ööffentliıchen Schule nıcht ausgegrenzt werden uch in LER sollen
Schülerinnen und chüler die Gelegenheıit erhalten, sıch in der Begegnung mıt
‚‚authentischen Vertretern‘‘ und mıt ‚„Zeugen und Zeugnissen‘‘ der Relıgionen
und Weltanschauungen eine begründete persönlıche Überzeugung bılden
Sie sollen darüber hinaus efähigt werden ZU  - Dıalog und ZUT Toleranz in
einer zunehmend auch rel1g1Öös pluralen Kultur und Gesellschaft Es ist auch
dies unstrıittig: Soll der Dıalog elernt und geü werden, ist eın isoliertes
Nebeneinander der mıt der Aufgabe der relıg1ösen Bıldung beauftragten
Fächer unzureichend.
Strittig ist Soll dieser Dıalog der Ansatz des Landes Brandenburg
einem einzıgen, für alle chüler gemeınsamen, ‚„‚bekenntnisfreien" und SRC
11g1Ös und weltanschaulich neutralen‘‘ Unterrichtsfach oder der Vorschlag
der Kırchen In einem Lernbere1ic. pluraler, weltanschaulıch unterschiedlich
profilierter und zugleic kooperierender Unterrichtsfächer elernt werden?
Der Ansatz VO LER zeigt ın diesem Zusammenhang 00 strukturelles 1lem-

Er verpflichtet einerseılts „relıg1öser und weltanschaulicher Neutralı-

135 Vgl uch Zum Religionsunterricht in Ostdeutschland Fragen Katechetinnen 1Im
1 and Brandenburg, in Ost-West Informationsdienstg2570
136 Vgl ZUMN Folgenden uch Werner SImon, ‚„„Lebensgestaltung thık Relıgion“. Eın
Modellversuch und einıge offene Fragen, in Katechetische Blätter 120 (1995) 29-40; Ders.
Mıiıt WeIN sollen die Schüler denn etreiten? Über die Schwierigkeıit, einen religiösen
ndpu: gewinnen. Zur Auseinandersetzung das Brandenburger Modellprojekt,
In Publik-Forum (1995) Nr 21 (3.11.1995), 24-26; Ders., Relig1iöse Bıldung im
Kontext weltanschaulıicher und relıg1öser Pluralıtät Strittiges und Unstrittiges zZzu Rran-
denburger Modellversuch LER In Religionsunterricht höheren Schulen (1996)
3003-307
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tat‘‘ und einem ‚„„‚bekenntnisfreien‘‘ Unterricht. Er betont andererseıts die
Begegnung mıt ‚„authentischen Vertretern‘‘“ und ‚„„authentischen Zeugnissen‘‘
und hrt darın selbst ein konfessorisches Moment In den Unterricht ein
Lehrerinnen und Lehrer sollen einerseits den Austausch der Schülerinnen und
chüler mıt gebotener persönliıcher Zurückhaltung moderieren. Sıe sollen sich
andererseıts persönlıch authentisch und engaglert In den Unterricht einbringen.
Muß 6c$S die einzelne Lehrperson nıcht überfordern, W s1e den Grundsätzen
der geforderten Authentizıtät, Pluralıtät, Kontroversıtät und weltanschauliti-
chen Neutralıtät gleichzeitig erecht werden So Können relıg1öse Siıinnori-
entierungen ‚„„objektiv“ und ‚„weltanschaulıch neutral*‘ erschlossen werden,
ohne daß zugleic ihr strıttiger Anspruch auf Verbindlichkeit und ahrheı
diskutiert werden muß, der für ihr Selbstverständnis wesentlich ist und der
eshalb auch 1m Unterricht nıcht ausgeblendet werden ollte? Und verkennt
das dem Postulat der Neutralıtät korrespondierende Postulat einer unıversalen
mpathıe nıcht das Gewicht und die der eigenen Standortgebundenheit
1Im hermeneutischen Zirkel des Verstehens Temder Überlieferung?
iıne pluralıstische Gesellscha ebt VON der 1e begründeter, nıcht
beliebiger Überzeugungen. Sıe fordert einen profıliıerten Pluralısmus und eine
kenntnisreiche Toleranz Relıgi1öse Bıldung In einem alleın staatlıch verant-

Unterrichtsfach müßte sıch aufgrund der Pflicht des Staates
weltanschaulıicher Neutralıtät auf eine informierende, beschreibende und
vergleichende Religionskunde beschränken, der 6S eın hermeneutisch
reflektiertes sinnerschließendes Verstehen geschichtlich gewordener und eben
darın auch rel1g1Ös geprägter Kultur geht Das ist eıne anspruchsvolle Aufgabe.
Sıe bleibt jedoch hınter dem Anspruch des ‚„‚ganzheıtlıchen“‘ Erziıehungs- und
Bıldungskonzepts VO LER zurück. Soll aber relıg1öse Bıldung Schülerinnen
und chüler darüber hınaus befähigen, In einer standortbezogenen Begegnung
und Auseinandersetzung wertend und urteilend eiınen begründeten eigenen
Standpunkt entwiıckeln, sınd der staatlıchen Regelungsfreiheit Grenzen
gEeSETZL Eın ‚„Zeugnis-Diskurs“‘ J erbıck), der auch den Wahrheitsan-
spruch relig1öser und weltanschaulicher Bekenntnisse thematısıert, kann nıcht
von einem neutralen Standpunkt dUuS$s g werden. Da der Staat aber In
relig1ösen und weltanschaulichen Fragen keıine eigene und übergeordnete
inhaltliche Urteiiskompetenz beanspruchen kann, bleibt Gr ZUuT Ausfüllung und
altlıchen Ausgestaltung dieses Bıldungsangebotes auf eine Kooperatıion mıt
den Relıg10ns- und Weltanschauungsgemeinschaften angewlesen, In denen
relıg1öse und weltanschaulıiche Überzeugungen In ursprüngliıcher und authen-
tischer Weise und in soz]1al verbindliıcher und ldentifizıerbarer Form gelebt
werden.
Toleranz eın Verhältnis der Gleichberechtigung und Gleichbehandlung
VOTaus LER fordert eın partnerschaftliches Zusammenwirken VON staatlıchen
Lehrkräften und authentischen Vertretern der Religionsgemeılnschaften auch
1mM integrativen Unterricht. iese orderung wurde jedoch bisher allenfalls
ansatzweıse eingelÖöst. Alleın die staatlıchen TLehrkräfte entscheıden, ob, in
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welcher Form, In welchem Zusammenhang und in welchem Umfang Vertreter
der Religionsgemeinschaften In den integrativen Unterricht einbezogen WeTI-

den sollen Fıner authentischen Selbstdarstellung sınd dadurch notwendiger-
welse Grenzen SCZOBCN. Es ist darüber hinaus iragen, ob In der ege
punktuelle und zeıtlich befristete Eınzelbegegnungen die Voraussetzungen
schaiien können für einen Austausch und eine Auseinandersetzung, in der
persönlıch bedeutsame Lebensorientierungen über einen längeren Zeıtraum
hinweg geklärt und vertieft werden onnen
Vıeles pricht dafür, daß strukturelle Aporien des NSsatzes VONN LER im
Modell eines 1Lernbereıichs mıiıt alternatıven bekenntnisfreien und bekennt-
nisgebundenen Lernangeboten, dıie gleichzeıitig 1n vielfältigen Formen der
Kooperation miıteinander und verbunden sınd, aufgelöst werden
können, ohne daß el dıe grundlegenden Intentionen des Modellversuchs
aufgegeben werden müßten. Kooperationsmodelle ollten In einer partner-
schaftlıchen und gleichberechtigten Zusammenarbeıt entwickelt und 1m ezug
auf dıe konkreten Sıtuationen VOT Ort erprobt werden.

Eın VO Modell LER abweichendes Kooperationsmodell 1im 1NDIl1Cc auf
dıe Ausgestaltung des mıt den Fächern (Evangelischer DZW Katholischer)
Religionsunterricht und Ethikunterricht IICU geschaffenen Wahlpflichtbereichs
erprobt eın Modellversuch des Landes Sachsen-Anhalt, der 1im Schuljahr
996/9”7 beginnen soll
Religionsunterricht und *  nterricht werden den chulen des Landes
Sachsen-Anhalt als Wahlpflichtbereich ordentlicher Unterrichtsfächer einge-
riıchtet, ‚„sobald hierfür die erforderliche Unterrichtsangebote entwickelt sınd
und gee1ignete Lehrer ZUT erfügung stehen  ;4137' Kultusminister arl-Heinz
Reck WIEeS 1Im Sommer 994 darauf hın, daß be1l der derzeıitigen Zahl
ausgebildeter Lehrerinnen und Lehrer für den 1IK=- und den Relıgionsunter-
richt eS noch mındestens bis Z7U  3 re 2010 dauern werde, bıs eın flächen-

138deckendes Angebot Unterricht gewährleistet werden kann ‚‚Darum
besteht Gesprächsbedar Fragen der Gestaltung ANSCHMCSSCHECI Übergangs-
lösungen, denn eıne rundbiıldung in diesen Fragen ist für das Verstehen
unseTeI Welt unerläßlich‘‘! Ministerpräsident Reinhard Höppner beım
Vokatıionstag der Evangelischen Kırche der Kirchenprovınz achsen
August 995 in Magdeburg'“, el ist die Mitarbeıit der Religjonslehrer
gefragt und gewünscht. SIie ‚„„sollte auch dazu beitragen, daß CS sowohl
Chulern WIE Lehrern einem Dıalog zwischen Christen und ıcht-
christen kommt Auf diesem Gebiet MUsSsSen Erfahrungen gesammelt und NECUC

137/ (vgl Anm 95) bs.5
138 Vgl Neue Formen des und Religionsunterrichts gefordert, ın Die Christenlehre

(1994)
139 eINnNarı Höppner, Positionen der Landesregierung ZUIN Religionsunterricht, in AUF-
TUC. (1995) 3‘
140 Vgl uch eter Lehmann, Bericht V ON Vokationstag, in Ebd., PE
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Modelle erprobt werden.  <.141 uch in diesem usammenhang gıilt ‚„Be1 en
künftigen Entwicklungen muß gesichert leıben, dıe Kırchen selbst über
Art und nha der Präsentatıiıon ihrer nlıegen und ihrer Botschaft in den
chulen bestimmen können. ‘6142

iıne Arbeıtsgruppe dUus$s Vertretern des Kultusministeriums und der evangel1-
schen und katholische Kırche prü Möglıchkeıiten, WIE chulen, denen
weder Ethikunterricht noch Relıgionsunterricht angeboten werden, rojekte
entwıckelt werden können, In denen Schülerinnen und chüler ZUT Auseıinan-
dersetzung mıt relig1ösen und ethıschen 1I1hemen werden sollen 1)as
Curriculum soll in eiıner partnerschaftlıchen Kooperation erarbeiıtet werden.
Der Beıtrag der christlichen Konfessionen soll e1 integrierender Bestandtei
des Curriculums sSein  143 Matthıas Hahn, Dozent für Religionspädagogik
Pädagogisch- Theologischen Instıtut Wernigerode-Naumburg der vangelı-
schen Kırche der Kırchenprovınz achsen und der Evangelıschen Kırche
Anhalts, steilt In einem Entwurf!“* Beıspiele VOT, WwIe in Formen projektorı1-
entierten Lernens eine ethisch-relıg1öse Grun  ıldung Eınbeziehung
auch VON chrıistlich-konfessionellen Positionen verwirklicht werden könnte:
etwa in orm VO  — Projekttagen mıiıt einem allgemeınen Kerncurriculum für
alle chüler, das zugle1ic en ist für posıtionell-Konfessionelle Dıfferenzle-
[UNSCH (Wahlmöglichkeiten eiINes Dıfferenzierungscurriculums). Fın een-
pl  .. sammelt und strukturiert möglıche IThemen für solche „Projekte ZWI1-
schen und elıg10n" In den Klassenstufen 5? und der Sekundarschu-
le9
Mıiıt Begınn des Schuljahres 996/97 sollen Kooperationsprojekte Al

zunächst SECANS CNulen des Landes erprobt werden. Diese rojekte sollen In
JTeams vorbereıtet und durchgeführt werden, in denen kırchliche Mitarbeite-
riınnen und Mıtarbeiter feste Miıtgliıeder sınd und gleichberechtigt mıtwırken.
Nach einem Spitzengespräch zwıischen Kultusmımnister Karl-Heinz Reck und
dem Bıschof der Evangelischen Kirchenprovinz Sachsen, Christoph emke,
das Maı 996 ın Magdeburg stattfand, wurde eıne rklärung veröffent-
1C In der ausdrücklıich festgehalten wurde: ‚‚Das Kultusminıisterium steht
ohne Vorbehalt der In der Landesverfassung und im Schulgesetz festgeleg-
ten Verplflichtung, evangelıschen Relıgionsunterricht, katholische Relıg10ns-
unterricht und Ethikunterricht den öffentlichen chulen des Landes eINZU-

141 Höppner (1995) (Anm 139),
142
143 Vgl Christoph Hartmann, Sachsen-Anhalt Projekte Schulen hne Religionsunter-
richt und Ethikunterricht, In AUFDbrüche (1996) D: Ferner: 148 Hahn,
KOoperation Relıgion-Ethik. Überlegungen ZUm Verhältnis der ordentliıchen Unterrichts-
fächer kvangelische Religion und in den Schulen des ndes Sachsen-Anhalt, In Dıiıe
Christenlehre (1995) 491-496
144 Matthias ahn, rojekte VoNn Reliıgions- und Ethikunterricht OÖffentliıchen Schulen In
Sachsen-Anhalt, In AUFbrüche (1996) I: 30-37/
145 E



Werner Sımon2

richten.  ‘6146 Der Modellversuch erprobt eiıne Alternatıve für solche Sıtuati0-
NCH, 1ın denen dieses Lernangebot ‚‚ordentliıcher Unterrichtsfächer‘‘ aufgrun
der fehlenden Voraussetzungen (Mangel ausgebildeten Lehrpersonen im
Fach und In den Fächern atholıiısche DZW Evangelische Relıgion) noch

oder auch langfristig? nıcht sichergestellt werden kann

Versuch eiıner Zwischenbilanz
Insgesamt gilt, WIeEe N Tanz eorg Friemel 995 formulıerte: ‚‚Wır stehen

In den östlıchen Bundesländern auch fünf re nach der en mıt dem
schulıschen Religionsunterricht ganzZ Anfang. Es gilt, diesen Anfang
konsolidieren und dem Fach 1mM au{Tfe der eıt eın Heimatrecht in der Schule

erwerben. “147 Religionsunterricht und nterricht Ssiınd in den chulen
der ostdeutschen Bundesländer ‚„„‚neue“‘ Unterrichtsfächer. Der Lernbereic)
ethıscher und relig1öser Bıldung kann NUTr schrıttwelise aufgebaut und verwirk-
1C werden. Hıer muß mıiıttel- und langfrist1ig edacht und eplant werden.
‚„ Wır mussen hıer mıiıt einem Jahrzehnt rechnen. Das dürfte aber be1ı dem Fach

148In gleicher Weıise zutreiffen.
In diesem Zusammenhang darf nıcht VErSESSCH werden, daß der Graben

zwıischen Schule und Kırche sehr tief WalTr ‚„Es wird noch ange dauern, bis
CI überwunden werden kann Berührungsängste zwıischen Chrısten und iıcht-
chrıisten sınd noch immer der Tagesordnung. Trotzdem ist das Bemühen
eutlic. allmählıich zusammenzufinden, den gemeinsamen Weg ZU

utzen der Kınder suchen und «c149  gehen. uch be1 Wechsel der
Direktionen ist die usammensetzung der Lehrerkollegien vieliac. dıe gleiche
geblieben. Abgesehen VO den NECU gegründeten chulen iın freler Trägerschaft
arbeıten dıe Ööffentlıchen chulen mıt „unte den Bedingungen der DDR
sozlalısıerten Lehrerinnen und Lehrern  44150: ...Der Einführung des konfessio0-
nellen Religionsunterrichts stehen diese Lehrerinnen und Lehrer ablehnend
gegenüber, während Religionskunde 1m Rahmen des Faches auch VO

diesen mitgetragen Wil‘d.“151 j1ele chüler, Lehrer, Eltern begegnen
Kırche und der ’unwissenschaftliıchen‘ 'relıg1ösen Weltanschauung’ mıiıt Vor-
behalt und Ideologieverdacht. ‚„Dıe einfache ntwort, Religiosität gehört ZUNMN

Menschseıns, und olglıc ist elıgıon ein Teıl des staatlıchen Bildungsauftra-
gCS, scheint nıcht vermittelbar.““

146. Sachsen-Anhalt hält getrennien Fächern für elıgıon und fest, in Chriısten-
lehre/Religionsunterricht PraxIis (1996) eft $ 11
147 Friemel (1996) (Anm 33)%
148 Friemel (1992) (Anm 4), 156
149 Mondschein (1993) (Anm 23),
150 er (1994) (Anm 35), 247
151 Ebd., 248
152 Blazejewskı (1993) (Anm 19) 140
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rank Richter, Dıözesanjugendseelsorger In Dresden ‚‚Kann INan eben, ohne
ott denken” Kann [Lla eben, ohne sich relig1ıösen Fragen stellen enbar
Jedenfalls cheınt dies vielen über weıte Strecken hres Lebensweges gul
gelıngen. DiIie tiefschürfenden Fragestellungen nach Ursprung, chöpfung, Schuld
und ne bewegen Ss1e nıcht Die eıt ausgreifenden Fragestellungen nach Sınn,
Tod, ewigem en eic stehen 191088 selten auf der Tagesordnung. Auch die
wiederaufgelegte Jugendweihe cheınt mir eher eın soz1lales als eın rel1g1öses
anomen sein Sekten und NECUEC Jugendreligionen erreichen stien Deutsch-
and eher diejeniıgen, dıe viel glauben, als diejeniıgen, dıe NIC| glauben Ich
erlebe be1l den Jugendlichen 1m sten Deutschlands eıne mehrheitliche Gleichgül-
tigkeıt dem Relıgiösen und Theologischen gegenüber... Wıe INn eıner olchen
Sıtuation VOoON Jesus Chrıstus sprechen? Ich e1ß 6S nıcht Ich nehme d dal} auch
jJunge enschen Im sten rel1g21Öös SINd. och ich finde keinen Zugang hrer
Religi0s1tät, und SIEe finden keinen meılner. Muß ich erst zuhören und ihre
’Sprache’ erlernen? MuS ich zuerst dıe relig1öse uste durchwandern, das
Leben In ıhr entdecken?
Wolfgang Janotta, Pfarrer In Thale/Harz (Bıstum Magdeburg): ‚„Die überwıegen-
de anl der Jugend In der DDR ist chrıstlich indıfferent. sS1e auch rel1g1Öös
indıfferent sınd, ist hınterfragen. Diıe noch immer ei1eDte ' Jugendweihe’, dıe
ja quası sakramentale Form hat, äßt wenigstens erspuüren und erahnen, daß die
Jugendlichen und Erwachsenen, dıe daran teilnehmen, auf der uCcC sınd Die
Verantwortung er in der Gemeinde sehe ich VOT allem darın, daß die Gemeinde
sıch öffnen muß für alle, VOT em für die Jugendlichen, die auf der Suche sınd
Die Gemeinnden dürfen sıch nıcht abschotten und nıcht nNnsein einiger wenıger
werden

6.3 Wiıe kann, WIE soll dıesen Bedingungen das Lernangebot eiıner
SCAULLSCHEN relıg1ösen und ethıschen Bıldung inhaltlıch und unterrichtsorganı-
satorısch gestaltet werden?
Diıe eNrza| der ostdeutschen Bundesländer hat sıch für das Modell eines
Wahlpflichtbereichs entschieden: mıt den ‚‚ordentlichen Lehrfächer:  .. eines
bekenntnisgebundenen Religionsunterrichts (er schlı1e relig1onskundlıche
Themen und TIThemen des relıg1Öös motivierten ethischen andelns eiIr en/dıe
n) und eiınes bekenntnisneutralen 1k- oder Philosophieunterrichts (er

6155SCHAI1e€ ‚„relıgionskundlıches Wissen und den ‚„Zugang relıg1ösen
“156Fragen Berücksichtigung der ‚„„‚Pluralıtät der Bekenntnisse und

“157Weltanschauungen e1n). Konfessioneller Religionsunterricht wırd als

153 Fan KRıchter, Fremdsprache elıg10n. Wiıe 1Im sten Deutschlands VON Jesus Christus
sprechen? unbeantworteti Fragen, In Dıakonia (1995) 341-3472 Vgl In diesem
Zusammenhang uch ManfredOC ‚Ostdeutsche Jugend In der Wertkrise‘* Zur soz1lalen
Konstruktion e1nes Stereotyps und seiner Funktion in der Bıldungsdebatte, In Zeitschrift
für Pädagogik (1996) 623-636
154 olfgang Janotta, Als Seelsorger In der Dıaspora. Erfahrungen Impressionen
Reflexionen, In Lebendiges Zeugnis (1994) 6-9, Vgl uch anz], ‚‚Unbefan-

Interesse‘‘ (1996) (Anm 68)
155 SachsSchulG (Anm 94) Ds_2
156 SachsSchulG (Anm 94) bs_?2 und SachsAnhSchulG (Anm 95) bs.4
L3 ThürSchulG (Anm 96) bs.4
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‚„Evangelıscher Religionsunterricht‘‘ und als ‚Katholıscher Relıgionsunter-
richt‘‘ erteilt.
Schulischer katholischer Relıgionsunterricht kann in der ege 1Ur klassen-,
]  rgangsstufen-, schul- oder schulformübergreıfen! organisiert werden Er
wırd VvielTacC nachmittags in kırchlichen Räumen erte1ilt. DiIies erschwert und
eNınde die ‚„schulısche Beheimatung ‘ des ACNSs
Konfessioneller Religionsunterricht wırd sıich diesen V oraussetzungen
und der Voraussetzung, daß e1in ‚„‚Tlächendeckende  .6 Lernangebot
aufgrund des Mangels ausgebildeten Religionslehrern auch miıttelfrıstig
nıcht aDsehDar ist als ein In dıie Schule integriertes ‚‚ordentliches Unterrichts-
f hn LIUT in vielfältigen Formen der konftfessionellen Kooperation realısıeren
lassen. Die den christliıchen Kırchen in eıner ‚‚yökumenischen Dıiasporasıtuati-
on  06 gemeinsam aufgetragene Miıtverantwortung für dıe schulısche relig1öse
Bıldung sollte Absprachen über sıtuatıonsangemessene Formen einer olchen
Kooperatıon möglıch machen.
Nur eın In dıe Schule integrierter Relıgjionsunterricht wırd auch Dialogpartner
1M Verbund der mıt der Aufgabe ethıscher und relıg1öser Bıldung betrauten
Unterrichtsfächer seIn können, mıt denen einen gemeinsamen Lernbereic
bildet ‚, Wır interessieren ulls für den nterricht Wenn erreicht werden
Öönnte, daß Religi0ons- und Ethiklehrer 1im Kontakt den Werteauftfbau In
der Schule fördern, ware viel erreıicht. <««158 Das Schulgesetz Von Mecklenburg-
Vorpommern sıeht ausdrücklich dıie Möglichkeit VOT, daß dıe ächer für einen
hestimmten Peıtraum Aals Fächergruppe unterrichtet werden:

‚„Dıe Unterrichtsfächer evangelische Relıgion, katholische Relıgion und Philoso-
phieren MmMI1t Kındern oder Philosophıe onnen zeıtweilıg auch als Fächergruppe
angeboten werden. Innerhalb dieser Fächergruppe sollen dıe einzelnen Fächer
unter Wahrung ihrer Eigenständigkeıit und ihrer Besonderheıiten und der Rechte
der Schüler und Erziehungsberechtigten In kooperatıver Form unterrichtet WeTI-
denA

Kooperationsphasen eröffnen ‚„Dialogräume‘”. DIie 16 nach Unterrichts-
formen, dıe solche Dıalogräume erschließen, erhält ihren Impuls auch ‚, dusS
der Erinnerung eiıne besonders leidvolle Konsequenz der ’geschlossenen
Gesellschaft’, nämlıch die Verhinderung VOoOoN Dıskurs, VON öffentliıchem
Rıngen Wahrheitsfindung und Verständigung. Alle, die diese Erinnerung
nıcht infach verdrängen, SInd bestimmt VON dem Bestreben, Gesprächsräume

eröffnen und en halten Deshalb ist in en Dıskussionen die
Sehnsucht unübertönbar, Heranwachsenden Gelegenheiten schaffen, dalß

158 Mondscheıin (1994) (Anm AT
159 Meckl1VorpSchu: (Anm 103) bs.3 —Vegl uch Johannes Brune, Prinziıpien der
Organısatıon fächerübergreifenden Unterrichts Fächergruppe Evangelıscher/Katholischer
Relıgionsunterricht und Philosophieren mıiıt Kındern in Mecklenburg-Vorpommern, In
Heiner Hastedt/Michael Fröhlich/Dieter homd He.) Phılosophieren mıt Kındern
Rostocker Philosophische Manuskrıpte. Neue olge 3 Rostock 19906, 1LAA£149
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Stando  ındung und Wertbewußtsein nıcht Uurc Isolatıon CIZWUNZCNH, SON-
dern Urc Auseinandersetzung gefördert wird.‘‘160

Es uUur‘: eutlıc geworden SeInN: ‚„‚das  .6 Modell Sschulıschen Religions-
unterrichts, das den Oft sehr unterschiedlichen regionalen und Okalen edın-
gUNgCNh in den ostdeutschen Bundesländern INn gleicher Weise erecht würde,
g1ibt 658S nıcht Situationsangemessene Lösungen MUsSsen esucht und erprobt
werden. Formen der Kooperation zwıischen den christlichen Konfessionen,
aber auch zwıschen bekenntnisgebundenem Relıg1ionsund bekenntnisfreiem
Ethi  nterricht mMussen entwiıckelt werden. uch erprobte Modelle mMussen
immer wıeder auf hre konkrete Übertragbarkeit hın geprüft und gegebenen-

modiıfizıert werden. Organisation und KOnzeption der Sschulischen relı-
g1ösen Bıldung werden auch 1n ukun: vielgestaltig seInN.

160 Blazejewski (1993) (Anm 19), 141 Marıa Luise Blazejewski fährt fort ‚„„‚Das schafft
ine Lobby für eın Schulfach, das en Schülern einer Klasse gemeinsame AnnäherungFragen des Weltverständnisses, der bensgestaltung ermöglıcht. Mut, einen olchen
Dialograum eröffnen hat bisher NUur das and Brandenburg.‘“‘
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Hans-Ferdinand nZe:
Die Genese VOIll wissenschaftlich-religionspädagogischen
We  ıldern

Thesen

Vorbemerkungen
(a) Die rankfurter Schule rachte die Einsıcht, hinter jeglicher Forschung

erkenntnisleitende Interessen stehen. Spätestens se1lt Thomas gehö
ZU wissenschaftstheoretischen Allgemeıingut, da hınter dem Wissen-
schaftsbetrie auch Leitvorstellungen und Weltbilder stehen, dıe generat10-
nenübergreifend weitergegeben werden. Die Tradıerung erkenntnısfoku-
sierender Paradıgzmen gehört den herausragenden Tätigkeitsmerkmalen
einer sclentific communıty, obwohl oder gerade we1l diese Tradierungsauf-
gabe me1st über wen1g explızıt formulierte Mechanısmen erfolgt. Meiıne
Thesen und Überlegungen verstehen sıch als eın Beıtrag ZUT Versprachli-
chung ubkutan verlaufender Prozesse nnerna: uUuNnseICI Disziplın.

(b) Die Überlegungen ZUT Genese eiINes disziplinspeziıfischen Weltbilds erfol-
SCH erklärtermaßen In einem biographıschen usammenNnNang. Die folgen-
den IThesen reflektieren eıgene Erfahrungen SOWI1e Informationen anderer
religionspädagogischer Newcomer, W1Ie S1e bisweıllen MUNAdIIC: weıterge-
geben werden. Sıe basıeren nıcht auf auf der rhebung VOoNn ussagen in

religionspädagogischen Publıkationen Eın solchermaßen autobiographisc
gepräagter nsatz Nag eın vertretbarer Einstieg ın die Problematı se1n,
zumal die Bedeutung des Verhältnisses VOoOnNn Autobiographie und elıg10n-
spädagogık mittlerweile innerhalb der scientific communıty ohl grund-
sätzlıch unbestritten ist

(C) Idealtypısch wırd be1 den folgenden Überlegungen Von eiıner relig1onspäd-
agogischen ‚‚Standardkarıere"” aU;  Cn Das el der männlıche
DZW weıbliche ewCcomer der Religionspädagogik hat eine Assıstenten-
telle, steht in einem interaktiven Verhältnıis einer/einem Lehrstuhlın-
haberln, hat übDer Sprechstunden SOWIEe die Teillnahme Seminaren (in
eigener egie DbZW als BegleiterIn des Lehrstuhlinhabers) Kontakt mıt
Studierenden und arbeitet eiıner wissenschaftlıchen Dissertation. Ge-
schlechts- und standortspezifische Gegebenheiten mussen be1 dieser 1ypo-
og1e außer cht bleiben

(d) Die Ihesen basieren auf einem Phasenmodell der eltbildgenese. Die
Phasen werden, ohne das Phasenmodell hiıer allerdings weıter e_
führt würde, 1Im folgenden als ‚„‚vorwissenschaftlıches Ausgangsweltbild ”
in ese 1) „„‚wissenschaftlich-religionspädagogisches rbeitsweltbild®‘
(in ese und ‚‚elaborıiertes religionspädagogisches Basisweltbild®*‘ (in
ese bezeıchnet. be1 diesem nsatz hinreichen! die problematı-
schen Implikationen VO stufen- DZW phasenspezifischen Konzepten VOI-

anschlagt werden und in der Religionspädagogik ist Sensibilıtät hierfür

Religionspädagogische Beiträge
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gegeben können in heuristischer Absıcht durchaus Erkenntnisse W  I1-
NeMN werden.

(e) Die auf die mündlıche Präsentatıon eines ‚„‚Impulsstatements“ abgestellte
Form, die den intersubjektiven Austausch aNTCHBCH ollte, wurde VO

eichten Glättungen abgesehen beıbehalten Hiıeraus resultiert sowohl die
apodıktische Formulıerung der Thesen als auch das Schema ese und
Erläuterung‘‘.

These
Der Gegenstandsbereich der Religionspädagogik hbesteht entsprechend e1-
Nesy vorwissenschaftlichen ‚„„‚Ausgangs-Weltbildes “ au dem ‚„„Religionsun-
terricht‘‘ und ‚‚weıiteren religionspädagogischen Aufgabenfeldern118  Hans-Ferdinand Angel  gegeben — können in heuristischer Absicht durchaus Erkenntnisse gewon-  nen werden.  (e) Die auf die mündliche Präsentation eines „‚Impulsstatements“‘‘ abgestellte  Form, die den intersubjektiven Austausch anregen sollte, wurde — von  leichten Glättungen abgesehen — beibehalten. Hieraus resultiert sowohl die  apodiktische Formulierung der Thesen als auch das Schema „„These und  Erläuterung‘“‘.  These 1:  Der Gegenstandsbereich der Religionspädagogik besteht entsprechend ei-  nes vorwissenschaftlichen ‚‚Ausgangs-Weltbildes‘“ aus dem ‚‚,Religionsun-  terricht‘‘ und „‚weiteren religionspädagogischen Aufgabenfeldern“.  Für einen Newcomer in unserer Disziplin erscheint — trotz eines absolvierten  Theologiestudiums — der Gegenstandsbereich der Religionspädagogik un-  scharf, wenn nicht verwirrend. Ich stelle die These auf, daß für viele Einsteiger  das vom Studium her überkommene ‚„‚Ausgangsweltbild‘‘ in etwa lautet: Der  Gegenstandsbereich der Religionspädagogik besteht aus dem Religionsunter-  richt und weiteren Aufgabenfeldern.  RP = RU + x  Die Vorstellungen zum Religionsunterricht (RU) sind dabei halbwegs sinnvoll  und klar, bezüglich des übrigen Gegenstandsbereichs der Religionspädagogik  (RP) herrschen demgegenüber nur sehr vage Vorstellungen (x).  These 2  Erste Konsolidierungsbemühungen des wissenschaftlichen Weltbildes rich-  ten sich zweistrahlig auf (a) den Religionsunterricht, (b) die Bandbreite der  Religionspädagogik.  Die Sehweise „RP = RU + x“‘ stellt eine handhabbare Ausgangsbasis dar,  von der aus die ersten wissenschaftlichen Lernprozesse erfolgen können. Man  kann annehmen, daß das Bestreben nach einer Konsolidierung des wissen-  schaftlichen Weltbildes häufig zu einer Suche (bzw. Vertiefungsarbeit) in zwei  Richtungen führt: (a) vertieftes theoretisches Wissen über den Religionsunter-  richt, (b) Sondierung der Bandbreite der Religionspädagogik.  These 3  Die Erarbeitung von Überblickswissen über thematische Schwerpunkte der  Disziplin ist wenig problematisch. Auf der Basis solchen Überblickswissens  entsteht das Grundgerüst eines ‚„‚wissenschaftlich-religionspädagogischen  Arbeitsweltbildes “.  Es ist nicht allzu schwierig, sich — etwa anhand von religionspädagogischen  Monographien bzw. Publikationen und Rezensionen in den Fachorganen —  einen ersten Überblick über die genauere Profilierung des Religionsunterrichts  (RU) sowie über einzelne thematische Schwerpunkte der Disziplin (x) zuFür einen Newcomer in uUunNnseTeT Diszıiplın erscheint eines absolvierten

Theologiestudiums der Gegenstandsbereich der Religionspädagogik
SC  a Wnıcht verwirrend. Ich stelle die ese auf, für viele Einsteiger
das VO Studium her überkommene ‚‚Ausgangsweltbild“ in eiwa lautet: Der
Gegenstandsbereic der Religionspädagogik esteht AdUus$ dem Religionsunter-
richt und weıteren Aufgabenfeldern.

+ X

Diıe Vorstellungen Z.U] Religionsunterricht (RU) sınd €e1 albwegs iınnvoll!
und klar, bezüglich des übrıgen Gegenstandsbereichs der Religionspädagogıik
RP) herrschen demgegenüber 1IUT sehr Vasc Vorstellungen (Xx)
These

Erste Konsolidierungsbemühungen des wissenschaftlichen Weltbildes rıch-
fen sıch zweistrahlig auf (A) den Religionsunterricht, dıe Bandbreıte der
Religionspädagogık.

Die Sehweise 99 stellt eine handhabbare Ausgangsbasıs dar,
VOIN der AQus$s die ersten wissenschaftliıchen Lernprozesse erfolgen können. Man
kann annehmen, daß das Bestreben nach einer Konsolıdierung des W1ssen-
scha  iıchen Weltbildes häufig einerG (bzw Vertiefungsarbeıt) in Z7WEe]
Rıchtungen führt (a) vertieftes theoretisches Wissen über den Religionsunter-
richt, (D) Sondierung der Bandbreite der Religionspädagogık.
These

Die Erarbeitung von Überblickswissen über thematısche Schwerpunkte der
Disziplin 1sSt weni2 problematisch. Auf der Basıs olchen Überblickswissens
entsteht das Grundgerüst eines ‚„„‚wissenschaftlich-religionspädagogischen
rbeıiıtswe:  ildes 6,

s ist nıcht Zu schwierig, sich eiwa anhanı VON religionspädagogıschen
Monographien DZWwW Publikationen und Rezensionen In den Fachorganen
einen ersten Überblick über die Profilierung des Religionsunterrichts
(RU) SOWIe über einzelne thematıische Schwerpunkte der Disziplın (Xx)
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verschaifen Deswegen kann INan annehmen, daß die NUnNn in e1| Rıchtungen
(Religionsunterricht SOWIEe Bandbreite der Religionspädagogik) erfolgende
Vertiefungsarbeıt L: subjektiv als TIruchtbare eıt erlebt Wird, dıe nicht VOT
unlösbare TODIeme stellt Miıt zunehmender vertikaler (d.h auf den Relıg1-
onsunterricht bezogenen) und horizontaler auf die übrıgen Fragebereiche
bezogenen) Ausdehnung des materıalen 1sSsens wiırd das relıgionspädagog1-
sche tendeziell tragfählger. Man könnte 6s In semantischer nleh-
NUNg das Wort ‚„Arbeıtshypothese‘‘ als rbeıtsweltbild“‘ bezeichnen.
These

Das Grundgerüst des wissenschaftlich-religionspädagogischen Arbeitswelt-
hıldes LST In seiner Stabilität noch UNC. verschiedene Faktoren edroht

AD einem hıer nıcht näher qualifizierenden eve relig1ionspädagogi1-
schen Grundwissens scheinen häufig Schwierigkeiten aufzutreten, die DIS
diesem eıtpunkt noch nıcht wahrgenommen wurden Es sSind nach meıner
Einschätzung VOI em dre1 interdependente Faktoren, die dıe erst IIC
erworbene (vorläufige) Sicherheit 1im Bereıich des relıg1onspädagogischen
rbeitswe  ildes wieder brüchig werden lassen. Die dre1ı Faktoren werden in
den Ihesen 4’ und vorgestellt. Die Integration dieser Problemlagen ın das
allmählich wachsende tıefere Verständnis für die Struktur der Dıiszıplın führt
dann einem ‚„elaborierten relıgionspädagogischen Basısweltbild“® das als
ese beschrıieben wiırd.
ese

Eine Bedrohung der Stabilıtät des ‚‚wissenschaftlich-religionspädagogi-
schen rDelitswe.  ıldes esteht INn dem arbeitspragmatisch wirkmächtigen
Faktor (1) ;  1e€ und Heterogentität der relıgionspädagogischen ufga-
benfelde

DIie zunehmende Einsıiıcht In das relıgionspädagogische Aufgabenfeld 1äßt
erkennen, daß dieses außerst heterogen 1st Es umfaßt Bereiche WIe Erwach-
senenbildung, pädagogIisc Orjientierte Altenarbeıt, Lerntheorien, entwick-
lungspsychologische und kognıtionspsychologische Fragestellungen, Theori1-

kirchlicher Sozlalısatiıonsangebote, Wiıssensbestandteile AUS verschiedenen
theologischen iszıplınen SOWIeEe den welıten Bereich außerkirchlicher elig1ö-
SeTrT Erscheinungsformen letwa New Age oder Sekten]. Es wird adurch aber
zunehmend unklar, nach dem Selbstverständnis der Dıszıplın ihre eigenen
wissenschaftlichen Grenzen lıegen. Der Newcomer erinnert sıch, daß CT schon
als StudentIn den Eindruck hatte, daß in der Relıgionspädagogik große
Beliebigkeit herrsche; sensıbel hört CTE Jetzt diesbezügliche Klagen, WIeE S1e
Studierende zuweılen über die Wiıssensstruktur uUuNnscIeI Dıiısziıplin außern.
These

Eine weıtere Bedrohung der Stabıilıtät des ‚„‚wissenschaftlich-religionspäd-
agogischen rbeıitswelthildes resultiert AUS enm ebenfalls arbeitspra2ma-
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tisch hedeutsamen Faktor (2) 99  16 und Binnendifferenzierung relıg1-
onspädagog1sc: relevanter Bezugswissenschaften

IDIie Unschärfe des binnendiszıplınären Aufgabenfeldes führt
Schwierigkeıit Der ewCcomer hat miıttlerweiıle elernt den INN>15

SscCha  ıchen nsprüchen sSseINeET zukünftigen Dıszıplın Za über den aun
schauen Er weiß / daß 61 dıe Entwicklungen den anderen theologischen
Dıszıplinen nıcht 18NOTMECICNHN kann (Läuft C gul mıiıt ihm bewahrt ihnn €e1

das SCI nebenbe1l gesagt SCIMHN religionspädagogisches Immunsystem
zunehmend VOI der efahr, dıe Religionspädagogik 191888 als ‚‚Anwendungs-
wissenschaft‘‘ sehen) Er we1ß auch daß verschiedene Wissenschaften
den religionspädagogisc bedeutsamen Bezugswissenschaften zählen Auf
Anfrage werden ıhm ohl Pädagogik und Psychologie vielleicht auch SOZ1O-
ogıe einfallen Dıiszıplınen AUus den Wiırtschafts- Sprach- oder NaturwI1Ss-
senschaften wırd D vielleicht WENISCI denken) Er beobachtet allerdings daß
CS den verschiedenen VON ıhm akzeptierten Bezugsdiszıplinen dıvergierende
Rıchtungen und Strömungen x1bt daß die Forschungsrichtungen C111 VeI-

schlungene Geschichte en daß Thesengebäude und Forschungsschwer-
punkte entstehen und vergehen Angesichts dieser Beobachtung wırd 51

relig1ionspädagogisches Grundsatzproblem erkennbar Es gılt Antwort auf dıe
rage fiınden welches Wiıssen aus welcher Dıszıplın weichem eıtpunkt
und welchen Argumentationszusammenhängen ZU  3 „rel1igionspädagog1sc
relevanten Wissen‘‘ zählt? Es dürfte nıcht selten SC daß CinNn Newcomer qauf
diese rage keine Antwort findet
These

Fıne Bedrohung der Stabilıtät des ‚„„‚wissenschaftlich religionspädagogi-
schen rbeitswe.  ıldes“‘ entsteht schließlic. nfolge des Faktors (3) ‚„„Un-
sıcherheıit bezügliıch der NNETECIN Kohärenz der Religionspädagogik nfolge
unklaren Zusammenhanges der verschıedenen Aufgabenfelder

1C damıt WIC eben SK1IZZ1E eC1in Newcomer angesıichts der
gegebenen Heterogenität religionspädagogischer Fragestellungen erkennen
muß WIC groß dıe Ausdehnung des Gegenstandsbereichs 1ST und WIEC vielfältie
die hierfür relevanten Bezugsdiszıplinen SInd Es NI gerade diese Einsıicht dıe

Verlust Konsıstenz und iNNerer Kohärenz des Weltbilds ZUT olge
hat Es wird raglic WIC Horıizont umfassenden relıg10nspäd-
agogischen Nsatzes der Stellenwert einzelner religionspädagogischer WiIs-
senskomponenten dıe Bedeutung einzelner Aufgabenfelder an-

schlagen Sınd Damluit einhergehend wird auch die iINNeEeTEC (logische) Verknüp-
fung der einzelnen Aufgabenfelder der Religionspädagogık WECN1E t(Transpa-
rent

1 Vor diesem Hıntergrund darf die Anregung für A empirische rhebung geäußer‘
werden: Man Onnte ZUT UÜberprüfung der ese zukünftigen Newcomern als Entree dıe
Aufgabe tellen, die Thematık der eıträge VONn usgaben rel1ig1ionspädagogischen
Zeıitschrift eiwa der rpB) ach übergeordneten Ordnungsprinz1p Systematlısıeren
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ese
7U den erstien Konturen ‚‚elaborierten religionspädagogischen Basıs-
weltbiıldes gehört dıe Einsicht für dıe Religionspäda2ogik KONnStTL-

AAyı ern komplexes und verzweıgles Aufgabenfeld haben Das [äßt
dıe rage nach SENAUEN Bestimmung2 des religionspädagogischen
Gegenstandsbereiches drängend werden.

Die schwıindende Stabilıtät des rbeıtsweltbilde  .6 läßt für Einsteiger
dıe ersten Oonturen ‚‚elaborierten relıg1onspädagogıischen Basısweltbil-
des  .. erkennbar werden Es wächst das Wissen darum der Ekındruck
kaum überschaubaren Umfangs des relıgıonspädagogiıschen Gegenstands nıcht
NUuTr olge bıslang mangelnden relıg1onspädagogıschen 1SsSenNs WAaTr Der
1910801 schon nıcht mehr SanzZ ‚„IICUC Newcomer macht sıch damıt vertraut
der Gegenstandsbereich der Relıgionspädagogik höchst komplex und sıch
verzweıgt 1ST Vor dem Hıntergrund der ersten Konturen des ‚„‚elaborıerten
religionspädagogischen Basısweltbildes rücken 01088 dıe Fragen den Vor-
ergrun ‚„„‚Welche Ausdehnung hat das zukünitig erforderliche Wissen?*‘* und
er tammen dıe Krıterien für den Wissensradius?*‘

DIie AUusSs diesen Fragen resultierenden Anforderungen lassen (schon Aaus arbeıt-
spragmatıscher Sıcht) dıe rage nach SECNAUCH Bestimmung des rel1210N-
spädagogıschen Gegenstandsbereiches rängen werden

Unstrıittig dürfte diesem eıtpunkt SCIN dıe wıissenschaftlıche
Begleitung des Relıgionsunterrichts ZU  3 Gegenstand gehört und zudem
eINe bedeutsame spielt elur diesem Zeıtpunkt ohl
auch schon Sensı1ıbilıtät dafür bestehen C111C wissenschaftlıche Verant-
wortung dieses Aufgabenfeldes vielschichtige Perspektiven den 16
bringt (rechtliche Grundlagen TCS ökumeniıischer Religionsunter-
richt Verhältnis Von Religionsunterricht und Medien und ater1a-
hen 1e1e und Inhalte Lehrbücher ehrpläne UuSW.)
Diıe Komponenten der ZU Gegenstandsbereic gehörenden
Aufgabenfelder (vgl ese dürften zunehmend klar werden Allerdings
leiıben nfolge des 1SSEeNS dıie Komplexıität der theologischen WIC

humanwissenschaftlıchen Bezugsdiszıplinen ohl noch ängere eıt grobhe
Unsicherheiten bezüglıch der SCHAUCICHN Spezifizierung der Aufgabenfel-
der

In abstrakt formaler Weise könnte INan den Zuschnıitt des „elaborierten
relıg1onspädagogischen Basıiısweltbildes bezüglıch des Gegenstandsbereichs
der Relıgionspädagogik folgendermaßen ausdrücken

yR + Z X
€e1 sSınd dıe Parameter folgendermaßen ıinterpretieren

Umfang des Gegenstands der Religionspädagogık

ich nehme daß 111C solche Aufgabe VOoNn den Versuchspersonen cht ohne weıteres ZU

allgemeiner Befriedigung gelöst würde



LE 'ans-Ferdinand ngze
Umfang des Gegenstands des Religionsunterrichts, komplex er

in etiwa ar),
X höchst umfangreıiche Aufgabenbereiche (n eiwa ar

höchst omplexe und vielschichtige Bezugsdiszıplinen NOC wen12 are
Vorstellungen)
These

Das ‚‚elaborierte religionspädagogische Basiısweltbil ist eine hinreichen-
de Ausgangsbasıs FÜr die erstellende Dissertation. Allerdings Ääng: ein
diesbezüglicher Fortschritt des religionspädagogischen Newcomers Nun

stark Von seiner Fähigkeit ab, tragfähige Ösungen hinsichtlich der egen-
standsbestimmung und des Umgangs muıt den theologischen WIie nicht-theo-
logischen Bezugswissenschaften finden

Der wissenschaftlıche Fortschritt (zumal hinsichtlich des Promotionsvorha-
ens äng avon ab, ob CS elıngt eıne CHNhwelle überwınden: Es gılt klare
Entscheidungen für die konkrete Zuspitzung der Perspektive reffen ESs
dürfte diesem Zeitpunkt (und abhängıg VO ema der Dissertation) nıcht
selten se1n, auf die rage nach der Gegenstandsbestimmung und nach
den diszıplinınternen Kriterien für den Umgang mıt theologischen WIe nıcht-
theologıischen Bezugswissenschaften keıine befriedigende Antwort gefunden
wıird. ıne solche ist Voraussetzung für das elıngen der wissenschaftliıchen
Promotionsarbeıt. ESs ist aber VON einem Newcomer nıcht ohne weiteres
erkennen, daß die Suchbemühungen In dieser ase u. Ü auch deswegen
wen1g ertragreich bleiben, we1l 6S nfolge VON Defizıten in der relig1onspäd-
agogischen Grundlagenforschung keıine klaren Antworten auf die Fragen g1ibt
Aus diesem rund wırd der steigende Klärungsbedarf hinsıchtlich des egen-
stands und des Umgangs mıt den Bezugswissenschaft häufig als subjektiv
bedrohlich erlebt Ich nehme das Arbeıten der Dissertation NUunNn

zunehmend VON Nervosıtät und ngs begleıtet wIird und daß dieser Steile
nıcht selten der innere und außere Ausstieg AUS der wissenschaftlichen
Religionspädagogik erfolgt.
These

ESs Äng2; neben vielen anderen Faktoren erheblich VO.  S Persönlichkeitstyp
ab, OD Aun ein verstärktes wissenschaftstheoretisches Interesse, ein eher
pragmalısches orgehen oder dıe Konzentration aufeine klarer erkennhbare
religionspädagogische Teilperspektive dıe ernan: gewinnt. Zeitdruck

Dissertation Ist el konstitutives arbeitspragmatisches Moment
dıe oben gen chwelle überwunden wırd und 6S Z einem ortgang

des Promotionsvorhabens kommt, wırd 65 NUun allerdings schwieriger, dıe
weiıtere Genese des religionspädagogischen Weltbildes verfolgen, da dıe
potentiell veranschlagenden Möglichkeıiten des Newcomers verästelter
werden. Dıe Weltbildgenese wırd jedoch in zunehmendem Maße mıt dem
fortschreitenden Produktionsprozeß für die Dissertation verknüpft Se1N, daß
zumındest eiıne wissenschaftsexterne arıable, nämlıch dıe zunehmende e1t-
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knappheıt bis ZU Abgabetermin des ODUS scıentificum, als Konstitutivum
veranschlagen ist en vielen anderen Faktoren dürfte es erheblich VO

Persönlıchkeitstyp abhängen, ob eın verstärktes wissenschaftstheoretisches
Interesse, eın eher pragmatisches orgehen Oder dıe Konzentration auf eiıne
klarer erkennbare relıgıonspädagogische Teilperspektive die erhanı DC-
wıinnt. Ich habe den INdruc da gegenwärtig jede der Varıanten bDzw jede
möglıiche Miıschform) eiınen gangbaren Weg ZUT wıssenschaftlichen Promotion
darstellt?.
ese FE

ESs mMuß eine hinreichen. siıchere wissenschaftliche Ausgangsbasis für das
Präsentieren religionspädagogischer eorien gefunden werden.

In das wissenschaftlich-religionspädagogische muß schheblıc noch
eın Wissensrepertoire über odı der wissenschaftlichen Präsentation inte-
griert werden. Dies gilt nıcht zuletzt angesichts der erforderlichen Erstellung
der Dissertation. Der „„Zwang“‘ ZUT Präsentation wissenschaftlicher Inhalte
verschärtft den Orientierungsbedarf hinsichtlich der anvıslerten Leser-Ziel-

Es stellt sich die rage Für W werden dıe relıg1ionspädagogischen
/Zusammenhänge dargestellt. Prinzıpilell kommen für eıne relıg1onspädagogi-
sche Arbeıt unterschiedliche neNnmer In rage, z.B Systematiker, iblıker,
Praktische 1heologen, Psychologen, die für religı1onspsychologische rage-
stellungen en sSınd, Entwicklungspsychologen, Lerntheoretiker oder auch
Lehrkräfte, z.B aus rund-, Hauptschulen, Gymnasıien oder berufsbildenden
chulen
ese T

Die Entscheidung bezüglich des ‚„‚Intendierten Lesers‘“‘ 1St präsentationslo-
2ISC bedeutsam und beeinflußt Argumentationsmuster und Duktus einer

€wissenschaftlichen Arbeıit, da sıch das FO; Von ‚„Standardwissen Spe-
zıialwissen und Wıssensinnovation ei jeder Zuielgruppe anders darstellt.

Präsentation wIissenschaftlicher nhalte In hermeneutischem Sınn eın
Vorwissen über die erwartenden Rezeptionsgegebenheiten VOTaus ATgU-
mentationsmuster und Duktus einer beabsıchtigten Darstellung Von rel1g10n-
spädagogischen Zusammenhängen werden sıich unterscheiden, > nach dem,
ob INan be1 der Leserscha priımär systematisch-theologische, entwicklunspsy-
chologische, sozlalıisationstheoretische (vgl ese 11) Sachkompetenz 11-

chlagt Das methodische Instrumentarıum der Religionspädagogik erwelst
sıch Je nach intendierter Lesergruppe als unterentwickelt DZW als überdiffe-
renziert. Dieser Aspekt hrt der In meınen ugen emIıinent wichtigen
rage, WIE Konsensfindungsprozesse innerhalb eiıner sclentific Communıity
ablauien äquate Darstellung VO Wiıssen äng ämlıch In em aße

Es wäre reizvoll, relıg1onspädagogische Diıissertationen diesem Aspekt nalysıe-
IcCcNhN
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VOoNn Eınschätzungen bezüglıch der intersubjektiven Bedeutsamkeiıt VON Wiıssen
aD
Man kann die Kompatibilitätsproblematik VOoON relıg10nspädagog1sc elevan-
ten Theorien exemplifizıeren, W11a eine interdiszıiplınär analysıerende
Fragestellung W Al Ich wıll dies anhanı einer Fragestellung erläutern, dıe
1im relıg1ösen Umifeld VON Katastrophenerfahrungen VOIN Bedeutung iet“?. Es
geht die rage, weilche psychıschen Auswir  ngen sıch beı Kındern
während der mittelalterlichen und frühneuzeıtlıchen Epıdemien est, yphıi-
1S) zeigten?
Erläuterung:
Wenn INan nach den relıg1ösen Auswirkungen VON Todeserfahrungen Tagt,
die Kınder 1mM Zusammenhang VO  — euchen und Katastrophen 1Zz.B während
der mittelalterlichen est- und Syphilisepidemien] gehabt en (müssen),
dann steht I11all VOT einer eigenartigen Sıtuation.
Für die Religionspädagogik stellt dıe ‚„frühe indheit‘‘ e1n bedeutsames
Interessensgebiet dar Es gehö ZU Grundwissen der Relıgionspädagogik,

für dıie rel1g1öse Entwicklung des Menschen das Kındesalter VON heraus-
ragender Bedeutung ist Von aner ist dıe rage nach den Todeserfahrungen
der Kınder naheliegend, zumal die rage Von der NECUCTEN Religionspädagogik
explizit aufgegriffen wurde. Die Religionspädagogik verfügt somıt über
erhebbares disziplinspeziıfisches Instrumentarıum, das teilweise experımentel!
erprobt ist und mıiıt dem die Leiderfahrungen VON Kındern im usammenhang
mıt Sterbevorgängen untersucht werden können. Das el dıie Religionspäd-
agogık verfügt über diszıplinspezıfische Theorien Todeserfahrungen VON

Kındern
Das Problem der Theorien-Unschärfe entsteht In eıner doppelten Weise.

Man kann die religionspädagogischen Ansätze (Threl.päd) muit den Ansätzen
eıner psychologischen Bezugswissenschaft vergleichen. aheliegen Wware
etwa dıe Thanatopsychologie, eine mittlerweile eigenständıge Forschungs-
richtung. Dann wırd Ial feststellen, daß die relıg1onspädagogische Theo-
riebildung (Threl.päd) weniger weiıt entwickelt ist, als dies dıe Theorien der
Thanatopsychologie sınd (T’hthan.psy)- Das könnte INan formulıeren:

(Threl .päd) leiner als (T'hthan.psy)-
Man kann die religionspädagogischen Ansätze (1hrel.päd) aber auch mıt
den Aussagen geschichtlicher Quellen und hıstorischer Arbeıten ergle1-
chen, die hıer vereinfacht als hiıstorısche Theorien Thhist.) bezeichnet
werden sollen Dann wırd INan feststellen, daßß dıe historische Quellenlage

Man Oonnte religionspädagogische Dissertationen uch daraufhın untersuchen, WeEeT der
intendierte ‚„„1deallese  .. ist

Der olgende ext ist ein Auszug ne nmerkungen) aus Hans-Ferdinand nge: Der
relıg1öse ensch In Katastrophenzeıten (1996)
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und die geschichtswissenschaftliche Sekundärlıteratur 191088 In relatıv ger1In-
SCIN Umfang auf rel121Öös bedeutsame Aspekte VON Leıid sprechen
kommen, WIE es Kıinder angesichts VON Massensterben In euchen- und
Katastrophenzeıten wohl erfahren en

Die AdUS$S Quellen und geschichtswissenschaftlicher Lıteratur erhebbaren
Außerungen geben In der ege keine befriedigenden Antworten auf eıne
dıifferenzierte relıgı1onspädagogische Fragestellung: rel1g1Öös relevante Odes-
umfelderfahrungen VON Kındern ın Zeıten VON euchen und Katastrophen
leiben 1Im Dunkeln In dieser Hınsıcht ist dıe relıg1ionspädagogische Theorie-
bıldung elaboriert. Das könnte INan formulieren:

(Threl.päd) größer als I hhist.)

uch WEn das eıspie idealtypısc. vereinfacht ist, kann 658 erkennbar werden
lassen, daß siıch relıg1ionspädagogische Theoriebildung In einem eigenartigen,
und das ist wichtig In einem konstitutiven Spannungsbereich abspielt. Rel1-
gionspädagog1isch-methodisches Instrumentarıum erwelst sıch, Je nach DC-
wählter Bezugswissenschaft, als überdifferenziert (ım C qauft den hıstor1-
schen Gegenstan! oder als unterentwickelt (im C auf die Thanatopsycho-
logıe)
DIie Problemlage verschärtit sıch, WC INan In der Theoriebildung dıie Kom:-
plexıtät der Problematı adäquater beschreiben ıll

Entsprechen: dem anı der relıgionspädagogischen achdiskussion ist
eine Analyse der ‚frühen indheit‘‘ erst dann hinreichend, WE auch
Faktoren erfaßt werden, die in den Sozlalwıssenschaften als konstitutive
Elemente der frühen i1indne1 erkannt worden S1nd. So müßten 7 B auch
chiıcht- oder miılieuspezifische Dıfferenzierungen VOTr  MC werden
Dementsprechend ware iragen, WIEe Kınder des eIs; des Bürgertums,
VON Handwerkern, VOoON leibeigenen Bauern oder Von Bettlern euchen oder
Katastrophen erlebt en und welche famılıären oder sozıalen Verarbe1i-
tungsmöglıchkeıten ihnen offenstanden.
rst derartıge Vorarbeıten würden eine abgesicherte Basıs für die WI1IsSsen-
schaftlıche rage nach alltagsweltlicher Relıigiosıtät und ihrer edeutung
für dıie TÜ indheit‘‘ geben, wobel die jeweıige Weıterentwicklung der
Diskussion innerhalb der einzelnen Bezugswissenschaften nıcht außer acht
gelassen werden Ü:
Ferner müßte der anı der geschichtswissenschaftlichen und medizinhi-
storıischen ForschungZPhänomen ınadhel1 berücksichtigt werden. LÄäßt
INan den Katastrophenspezıfischen Aspekt außer acht, kann festgestellt
werden, daß das Kındesalter sowohl hinsıchtlich der Quellenlage als auch
der (medizın-) hıstorıschen Literatur relatıv gul erschlossen ist och die
hıer angedeutete Erfordernis weiterer Dıfferenzierung stellt hıinsıchtlich der
Iheorienkompatibilität keine NCUS Sıtuation dar, sondern bedeutet lediglich
eine Zunahme Komplexıität.



126 'ans-Ferdinand nge:
Die nen hier vorgeiragenen Überlegungen, meı1ne sehr verehrten ollegın-
nenNn und ollegen, mögen Sıe NUNMN bıtte nıcht als fertiges Theoriegebäude
ansehen, sondern ich wünsche mı1r hler in unseTrer ruppe eınen intensıven
Austausch darüber, inwieweiıit die skizziıerten Aspekte intersubjektiv Geltung
beanspruchen können



'orbert Mette
Perspektiven für dıe Religionspädagogik‘
Wıie sehr die tradıtionelle relıg1Ööse Erziehung In Theorıe und Praxıis seIıt einıger
eıt in Bedrängnis geraten ist und 6S schwer hat, dıe notwendigerweise
konfessorische Dımension einer olchen Erziehung in der Offentlichkeit
plausıbel machen, belegt 1n eindrücklıcher Welse dıie Dıskussion LER
(n Brandenburg und weıt darüber hınaus) Bloß verfassungsrechtlıch wiıird
sich der Konftlıkt nıcht lösen lassen. Be1l weiıterer Entkıirchlichung der evöl-
erung wird sıch auf Dauer Grundsätzliches in der Staat-Kıirche-Konstellation
andern.
ine zukunftsfähige Relıgıionspädagogık, dıe heute ZUT Ausbildung VO Leh-
rerinnen und Lehrern beıiträgt, dıe HIS ZU Jahre 2050 und darüber hınaus In
der Schule unterrichten werden, muß miıindestens In einer olchen Zeıtspanne
enken Die folgenden Thesen vermogen dafür keine Perspektiven dıe and

geben Sıe können und wollen vielmehr allererst jene Fragen offen
aufwerfen, denen sıch dıie Religionspädagogi nıcht länger entziehen kann,
ıll S1Ee zukunftsfähig se1in DZW werden. Leıtend ist el dıe Hypothese,
WITr aut dem Gebiet der relıg1ösen Erzıehung und natürlıch nıcht 191088 dort
mıt einem epochalen Umbruch konfrontiert sınd, der 1im wahrsten Sınne des
Wortes radıkale Veränderungen mıt sıich bringt. Das soll 1mM folgenden
dıfferenziert nach den Bereichen Individuum, Gesellschaft und Kırche
tentatıv anhanı einiger A  altspunkte und Vermutungen verdeutlicht werden

Individuum
1 O01g 111a den Befunden VOonN Fischer/AÄ Schöll, hat sıch vornehmlıch
be1 Jugendlichen in der Weise der ‚„Ane1ı1gnung VOonNn Sınn““ nfolge der Erosion
der Oomogenen subkulturellen Mıhıeus in der Gesellschaft bereits eın tiefgre1i-
fender andel vollzogen: An dıe Stelle der alfırmativ-traditionellen DbZw der
innovatıv-krıitischen Aneı1gnung ist eıne okkasıonell-situative bDzw
eine instrumentell-sıtuatıve als regressıv-Iundamentalistische Varılante).
E ber diese sozlologısch edingte Veränderung l1InNaus ist iragen, ob
nicht viel tiefgreifender eıne Verlagerung der psychıschen Dıispositionen für
elıgıon stattgefunden hat Zumindest WEeNnNn INan nıcht Jung ZU

relıgionspädagogischen Gewährsmann nımmt, sondern LOorenzer OIlgL, ist
6S unausweıichlıich, daß Veränderungen in der ‚„„‚Grammatık“‘ einer Gesellschaft
sich auf dıe Prägung des Unbewußten auswirken. Stichwortartig se1 hıer 1UT

der andel VO autoritären Charakter ZU narzıßtischen Sozlalisationstyp
angeführt. Dies bedingt auch eın anderes Verhältnis ZUT elıg1o0n W

überhaupt nochNorbert Mette  Perspektiven für die Religionspädagogik‘  Wie sehr die traditionelle religiöse Erziehung in Theorie und Praxis seit einiger  Zeit in Bedrängnis geraten ist und es schwer hat, die notwendigerweise  konfessorische Dimension einer solchen Erziehung in der Öffentlichkeit  plausibel zu machen, belegt in eindrücklicher Weise die Diskussion um LER  (in Brandenburg und weit darüber hinaus). Bloß verfassungsrechtlich wird  sich der Konflikt nicht lösen lassen. Bei weiterer Entkirchlichung der Bevöl-  kerung wird sich auf Dauer Grundsätzliches in der Staat-Kirche-Konstellation  ändern.  Eine zukunftsfähige Religionspädagogik, die heute zur Ausbildung von Leh-  rerinnen und Lehrern beiträgt, die bis zum Jahre 2050 und darüber hinaus in  der Schule unterrichten werden, muß mindestens in einer solchen Zeitspanne  denken. Die folgenden Thesen vermögen dafür keine Perspektiven an die Hand  zu geben. Sie können und wollen vielmehr allererst jene Fragen offen  aufwerfen, denen sich die Religionspädagogik nicht länger entziehen kann,  will sie zukunftsfähig sein bzw. werden. Leitend ist dabei die Hypothese, daß  wir auf dem Gebiet der religiösen Erziehung — und natürlich nicht nur dort —  mit einem epochalen Umbruch konfrontiert sind, der im wahrsten Sinne des  Wortes radikale Veränderungen mit sich bringt. Das soll im folgenden —  differenziert nach den Bereichen Individuum, Gesellschaft und Kirche —  tentativ anhand einiger Anhaltspunkte und Vermutungen verdeutlicht werden.  1. Individuum  1.1 Folgt man den Befunden von D. Fischer/A. Schöll, hat sich — vornehmlich  bei Jugendlichen —- in der Weise der „Aneignung von Sinn“‘ infolge der Erosion  der homogenen subkulturellen Milieus in der Gesellschaft bereits ein tiefgrei-  fender Wandel vollzogen: An die Stelle der affirmativ-traditionellen bzw. der  innovativ-Kkritischen Aneignung ist eine okkasionell-situative getreten (bzw.  eine instrumentell-situative als regressiv-fundamentalistische Variante).  1.2 Über diese soziologisch bedingte Veränderung hinaus ist zu fragen, ob  nicht viel tiefgreifender eine Verlagerung der psychischen Dispositionen für  Religion stattgefunden hat. Zumindest wenn man nicht C.G. Jung zum  religionspädagogischen Gewährsmann nimmt, sondern A. Lorenzer folgt, ist  es unausweichlich, daß Veränderungen in der „Grammatik“‘ einer Gesellschaft  sich auf die Prägung des Unbewußten auswirken. Stichwortartig sei hier nur  der Wandel vom autoritären Charakter zum narzißtischen Sozialisationstyp  angeführt. Dies bedingt auch ein anderes Verhältnis zur Religion - wenn  überhaupt noch ...  1.3 Auf jeden Fall gilt es, sich auch religionspädagogisch auf den Prozeß der  Individualisierung einzulassen und die damit verbundenen Chancen kritisch-  ! Thesen für Arbeitsgruppe 1: Perspektiven für die Religionspädagogik.  Religionspädagogische Beiträge 38/19961.3 uf jeden Fall gılt C: sich auch relıigionspädagogisc auf den Prozeß der
Individualisierung einzulassen und die damıt verbundenen Chancen krıitisch-

Ihesen für Arbeitsgruppe Perspektiven für dıie Religionspädagogik.
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128 Norbert

konstruktiv 1im Sinne der Ausbıildung einer mündıgen Individualıtät u{O-
nomıe In Solıdarıtät) Öördern

Gesellscha
8 Wıe 6S dıe allgemeıne Einschätzung der ‚„‚bildenden Kraft“‘“ der
relıg1ösen Unterweisung este ist, dokumentiert sıch nıcht zuletzt darın, daß
In der bildungstheoretischen und -politischen Debatte bestenfalls anı
VON ihr Notiız WIrd. ıne Religionspädagogik, die davon überzeugt
ist, daß S1E durchaus Wesentliches einem gemeinsamen en auf 7Zukunft
hın beizutragen hat, muß bestrebt se1n, diesen ihren Beıtrag ZUT allgemeinen
Bıldung reformulıeren, da das auch außerhalb ihrer eıgenen Reihen
wen1gstens als ernsthafter Diskussionsbeitrag ZUT Kenntnıs werden
müßte e1 gilt 6S allerdings der Versuchung wıderstehen, elıgıon auf

reduzieren wollen
Miıt der (multi-)relig1ösen Pluralısıerung der Gesellschaft kommen NIra-

SCH auf dıie Religionspädagogik Z  9 dıe, we1l S1e grundsätzlıcher Natur
(Wahrheıitsfrage) sınd, NUTr In einem Verständigungsprozeß der betroffenen
Reliıgionen untereinander ANSCHANSCH werden können. Dazu bedarf CS des
institutionalisierten Dıialogs christlıcher Relıgionspädagogık mıt den Päd-
agogıken der anderen Relıgionen.
DA Be]l al dem darf nıcht aAUSs den ugen verloren werden, da die entsche1-
en! ‚„„‚„heimlıche Katechese‘‘ 1ın einer kapıtalıstischen Gesellschaft VON Sanz
anderen Kräften betrieben wiırd, dıie dıe elıg10on für sıch schonungslos
instrumentalısıeren versuchen. Hiıer bedarf CS der relıg1onspädagogıschen
Rel1ıg10ns- DZW Ideologiekritik.

Kirche
3 ] Nüchtern ist konstatıeren, daß die sozlalisatorısche T der (instıtu-
tionalısıerten) Kırchen derzeıt ull tendiert. Die Krise der (Gjemeıinde-
katechese ist aiur 11UT der offenkundige eleg Fıner Religıionspädagog1ık im
chrıistlichen Kontext ist darum una  ıngbar dıe orge eıne zukunftsfähige
Kırche aufgetragen, für die S1e siıch dann auch auf en Ebenen iıhres Wırkens
theoretisch und praktisch einzusetzen hat und nıcht 191008 In rel1ig10onspädagı-
schen Nischen und Reservaten pflegen hat)
3 Wo der chNrıstliıche Glaube In überzeugende tätıge Berührung mıt den
heutigen Lebensproblemen der Menschen kommt und sıch entsprechenden
Suchbewegungen beteiligt und 61 gleichzeıltig 6S den Menschen ermöglıcht,
zutiefst sıch selbst finden, da Eınheıit VO Polıtık und Mystıik) geht Von

ıhm immer noch eıne faszınıerende ra AUSs ennn auch nıcht unbedingt für
dıe großen Mehrheiten Eın In Katechismus-Lehrsätzen fixierter (Glaube wird
demgegenüber als und tOt empfunden und äßt aus dem Christentum eine
weltabgeschiedene werden.
3 3 DIie eidenschaftliıche orge, daß mıt der Proklamatıon des Ol  es (Jottes®”
zugle1c höchst sublım der ‚„ T0od des Menschen:‘‘ betrieben wiırd, treıbt dıe
Relıgionspädagogik Der orge die Kırche kommt el Gewicht Z
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wWenn und insofern P eiıne Kırche ist, die sıch bedingungslosen
Dienst für die Erhaltung und Örderung der für eın menschliches Zusammen-
en und eın gedeihliches eDen mıt der Mıtwelt unabdıngbaren Ressourcen
verpflichtet weıß und sıch SOldAarıisCc) mıt Gleichgesinnten dafür einsetzt.



onıka ODS eric
Arbeıtsgruppe: ‚„‚Perspektiven für den Religionsunterricht‘‘
Moderatıon: eißner, Kuld, Zwergel
Die Arbeitsgruppe dıskutierte über ‚‚Perspektiven für den Religionsunter-
richt‘“. Das vorgegebene Rahmenthema ‚, Gespräc: zwıischen den Generatio-
A”nen pielte el kaum eine Olle;, die Impulsreferate Von Hans en und
Lothar uld hoten sıch als geeigneter eitfadenfür Austausch und Dıiıiskussion

Das olgende Protokaoll verzichtet darauf, dıie vorgetragenen Postionen
namentlich markıeren, sondern Jaßt den Gesprächsverlauf und die rgeb-
NISSE der Arbeitsgruppe thematısch strukturiert
uch über Tre nach dem Würzburger Synodenbeschlu ist die dort
vorgelegte Analyse, die realıstisch eine Krise des Relıgionsunterrichts wahr-
nımmt, nıcht uDerno Bıs heute ist das Problem des Auseinanderklaffens VON

Lehrplan bzw Unterrichtsinhalten und der 1 ebenswelt der Schülerinnen und
chüler eıne 1Ur teilweise bewältigte Aufgabe geblieben. en diesem
Erfahrungsnotstand hat sıch der Begründungsnotstand, 7.B ÜUrc die Verän-
erung der polıtischen und gesellschaftliıchen Sıituation (fortschreıtende Ent-
kırchlichung; LER etc.), verschärft. Wenn auch das Konzept der Korrelation
immer noch e1INn wirksames Instrument Ist, muß 65 doch 1im iNnNDIl1ıc. auf dıe
Korrelate Erfahrung hier VOLr em VOoN Kındern und Jugendlichen und
Inhalte des Religionsunterricht überdacht werden. Diese Begründung wırd
zunehmend VON polıtischer Seıte WIE auch konkret VON Eltern eingefordert.
ine drıtte Dimension der Krise äßt sıch miıt Bedeutungsnotstand
umschreiben. Das Mandat der heutigen Schule hat siıch verändert: Aktıvıtäten
und NCUEC ethoden WIE Nachbarsc  tsschulen, Projektlernen, raktıka,
Freıiarbeıt, Neigungsgruppen en einen beachtlıchen Stellenwert EeT-

ang Von olchen Entwicklungen sollte sıch der Religionsunterricht nıcht
isolıeren, sondern daran partızıpleren. DIe Veränderung der Schule In diesem
Sinne stellt eine Chance auch für den Religionsunterricht dar
Dagegen kann 1Ns Feld geführt werden, daß die oben vorgebrachte Perspektive

optimistisch ist, denn die Bedingungen VOoN Schule werden stärker als VOoONn

pädagogischen Neuentwicklungen VON der Finanznot eprägt, dıe eine ENOTIME

Verschlechterung der Unterrichtssituation ZUT olge hat Es werden genannt:
größere Klassen, weniger Lehrer, umfänglıche Stundentafeln Diesen edın-
SUNSCH ist natürlıch auch der Religionsunterricht ausgesetZl.
Im übrigen g1ilt e $ be1 der Annoncierung einer ‚„Krise des Religionsunterrich-
tes  .6 auf das sehen, Was als Notstand bezeichnet wird. ıne
dıfferenzıierte Analyse wırd ZUr KenntnIis nehmen mussen, daß sıch die
Bedingungen HA sehr SCHNE aändern, 7.B die Sıtuation VON Famıilıe ıne

einfache Wahrnehmung führt dazu, Inhalte und Trobleme als A aK  114;
anzubieten, dıe aber in Wiırklıichkeit uberhno SINd.

Religionspädagogische Beiträge 8/1996
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WAas bedeutet 1es für den Religionsunterricht?
Die Grenzen der rel1g10onsunterrichtlichen nhalte definieren sıch entspre-
en dem oben konstatierten rfahrungsnotstand UrCc das Spannungsfeld
zwischen chüler- oder allgemeıner: Gesellschaftsbezug und dem theolog1-
schen (rel1ıg1ösen, christliıchen, katholischen -'?) Proprium und S1e sSınd urch-
AUS fhıeßend DIie rage, ob 1Nan (Glauben VOorausseifzen kann oder 1mM Relig1-
Onsunterricht erst der Weg 1ın geebnet werden muß, beantwortet sıch, WEeNnNn
1Nan VON einem weıtgehend kırchlich geprägten Glaubensverständnis ausgeht,
VO  — selbst Relıgionsunterricht muß heute auch der Ermöglichung el1g1ö-
SCSr Erfahrungen se1In.
Die große Herausforderung esteht auf seıten der Relıgionslehrerinnen und
-lehrer und emnach auch für die Relıgionspädagogik) darın, die Lebenswelt
der Kınder und Jugendlichen und damıt ihre spezıfischen Formen VONn Relıg1-
on/Relıg10sıtät überhaupt einmal wahrzunehmen. Die elıgıon des Relıg10ns-
unterrichtes ist eben nicht unbedingt die der Schülerinnen und chüler Diese
Inkongruenz ist mitverantwortlich für Scheitern 1m Relıgionsunterricht.
Gelungene Korrelation spielt sıch VOT ab Deshalb ist 65 una!l  ıngbar für
Religionslehrerinnen und -lehrer, eine der Sprachfähigkeit und der
Wahrnehmung entwıckeln, cdıe eıne echte Kommunikation erst möglıch
macht
Korrelatıon wırd aber auch dann nıcht gelıngen, wenn INan dıe eine Seıte
„Chrıistlıche Relıgion"" als statıschenCbetrachtet. 16 191088 gesellschaft-
IC Rahmenbedingungen und dıe Jugendliche DZw kındlıche rliebnıswelt
verändern sıch, sondern auch das Chrıstentum, sSe1 6S In der Form VoNn

Theologıe, Kirche oder Chrıstsein. In diesem Sinne muß Korrelation immer
e1in unabgeschlossener Prozeß eıben Als olcher bletet SIE dıe Chance,
‚„„autobiographisc gebundene Relıgjosiıtäten‘‘ entwickeln. DIe JTatsache,
daß Schülerinnen und chüler längst nıcht mehr radıkale Indıfferenz ZUTr au
tragen, ist e1 eiıne große pädagogische Chance
Das Problem der Korrelatiıon stellt siıch 1ICUu auch Dbe1l der nachwachsenden
Generation der Relıgionslehrerinnen und -lehrer, dıe In zunehmender nzahl
nichts anderes als das oben beschriebene Krısenphänomen kennen und erlebt
en Die ähıgkeıt ZUT Korrelatıon gehö In das Curriculunm der pädago-
ischen Ausbildung. Dieses Desiderat die Ausbildung en einen kritischen
IC auch auf deren Rahmenbedingungen. (Stichwort tellung der pädago-
ischen Ausbildung theologischen Fakultäten).

ıbt CS WIEe eine feste TO in dem oben skizzierten prozeßhaften
Verständnis VvVOon Korrelation?
Was bedeutet WENNn Kınder tunden 1n der Schule und emge-
enüber 5000 tunden VOT dem Fernseher verbingen?
Bedeutet eın gemeınter Lebensweltbezug, daß dıe Botschaft Christı
herausfallen muß, we1l SIEe eventuell nıcht mehr AIn  .6 st?
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Jele und elhnoden
Es geht Selbstvergewisserung des aubens, Rekonstruktion und ema-
tiısıerung VON Erfahrung und Eröffnung VOIN Gegenwelten. Hıer hat der
Religionsunterricht eine affırmatıve, aber auch krıtische Aufgabe. Wahrneh-
INUNS und Einbeziehung der Lebenswelt Von Kındern und Jugendliıchen
bedeutet eben keineswegs dıe Verengung des Religionsunterrichtes auf eıne
Handlungsweıls des bloßen Reagıerens oder Anpassens. Die Person des
renaden und das Anbieten VOoON ‚„„tradıtıiıonellen"‘ nhalten und Strukturen
wiırd weıterhın eine pielen
Um siıch mıt rfahrungen auseinanderzusetzen, bedarf CS Zzuerst ihrer Ver-
sprachlichung. uch hlierin 1eg 1im Sinne der Konstruktion und Rekonstruk-
t1on eiıne zentrale Aufgabe des Religionsunterrichtes.
Für das methodische orgehen gılt er Ane1gnung Vermittlung.
Hıerbe1l können auch Diıdaktıken anderer Schulfächer hılfreich se1n (Methoden
selhbsthbestimmten und eigenständigen SOWIE spielerischen Lernens, sOoz1ales
Lernen) Notwendig sınd Verfahren, die die Institution Schule öffnen, neben
schon ethoden WIE Projekten u auch Ansätze 1m Bereich der
Schulpastoral, dıe c ermöglıchen, elıg10n 1m Ganzen der Schule prasen-
tieren und außerunterrichtlich Lebens- und Erfahrungsräume bereıitzustellen.
Grenzen
iıne Gefahr 1mM Bemühen dıe Wahrnehmung dessen, Was das ‚„„‚Unbeding-
te  .6 1mM en der Schülerinnen und chüler ist, 1eg darın, N vorschnell
vereinnahmen und dıdaktisıeren. Eın gelingender Religionsunterricht muß
auch dıe Abgrenzungsbedürfnisse der adoleszenten Lebensphase berücksich-
tigen.
iıne weiıtere Gefahr ist dıe Überforderung es/der einzeln Religjionslehrers/-
ehrerın angesichts der Komplexıtät der TODleme Z/u beachten ist, daß
strukturelle TODIeme nıchtpersonal lösen sind und polıtisches Handeln eın
unverzichtbares Element 1mM 1INDIIC auf die Perspektiven des Relıg10nsun-
terrichts bleibt



Lothar Kuld
Stichworte ZUT konzeptionellen Entwicklung des
Relıgionsunterrichts

Orientierung der eligion des Kındes Dzw. Jugendlichen
es Kınd entwickelt relıg1öse Vorstellungen, und jeder Jugendliche sıch
mıiıt elıgıon auseinander. Das ist der rund, WalUulin elıgıon In einer
allgemeın biıldenden Schule sein muß Unsre SchülerInnen sınd rel1g1Ös, aber

beı regıonal und schulartspezıfisch sıgnıfıkanten Unterschieden 11UT In
Ausnahmen kırchlich 16 kırchliche Miıheus und kırchlich TfTormulhierte
elızıon bestimmen iıhr eben, sondern umgekehrt: das en und die
Lebensgeschichten uUuNsTer chüler und Schülerinnen entscheıiden darüber, wI1Ie
elızıon In ihrem en vorkommt.
Die u  ärung über diesen Sachverha steht dem Relıgi0nsunterricht, WIEe
eın 1C in ehrpläne und Unterrichtsmaterilialien lehrt, erst noch bevor. Die
elıgıon des herrschenden Religionsunterrichts ist nıcht die elıgıon der
SchüleriInnen
Eın eX dieser Einsıicht steckt in der gegenwärtigen Dıskussion dıie
Korrelationsdidaktik und ihr WIE mMI1r scheınt vermeiıntliches Ende Denn
der Graben tut sıch 1m Bewußtsein der SchülerInnen nıiıcht sehr zwıschen
der Welt der elıgıon und der Welt der chüler auf, sondern zwıschen der
elızıon des Relıgionsunterrichts und den tatsächlıchen relıg1ösen Lernge-
schichten UuUNnseIer SchülerInnen Der Relıgionsunterricht raucht er eıne
glaubensbiographische ende, weilche die elıgıon des Kındes und der
Jugendlichen ZU Ausgangspunkt seiner didaktıschen Überlegungen macht

Konfessionalität
DIie gegenwärtige Dıskussion den konfessionell getrennten Religionsun-
terricht hat, WEeNnNn ich riıchtig sehe, den Konsens, dass Religionsunterricht eın
schulısch begründetes Fach ist, zugleıc aber die staatlıche Schule nıcht
darüber entscheıden kann, Was elıgıon ist, und 65 daher der aktıven Mıtwir-
kung der Kırchen be1 der Gestaltung dieses Faches bedarf, dieser Konsens
wurde nıcht verlassen. uch Jene, die Au schultheoretischen oder regjonal
und VOI Schule Schule unterschiedlichen, eher praktıschen rwägungen
heraus für einen konfessionell-kooperativen, konfessionsübergreifenden oder
ökumenischen plädieren, wollen keine Religionskunde.‘
Gegen das ädoyer für einen konfessionell-kKooperatıven, konfessionsüber-
greifenden oder ökumenischen Religionsunterricht wırd eingewandt, dass 6S
eıne ökumenische Kırche, auf die dieser Unterricht sich beziehen könnte, Sal
nıcht gebe Es gebe 1Ur verschiıedene Konfessionen INn der Okumene der
Kırchen er sSe1 Relıgionsunterricht VO der aC her konfessioneller
Religionsunterricht.“

Schwieriger und m.E noch wenig durchdacht ist dıe Orderung nach iınem interrel1g1Öö-
SCH Religionsunterricht.
Religionspädagogische Beiträge
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Diese Argumentatıon ist bınnentheologısch plausıbel. Sie Sagl, dass schuli-
scher Religionsunterricht nıcht 191088 kırchlich verantwortetier Unterricht ist,
sondern eben selbst In dem Sınne immer kirchlicher Unterricht sel, insofern
die dort vorhandene elıgıon eben 1Ur als kırchliche und nıcht anders WITrKI1C
se1 Genau diese Voraussetzung ist aber, WIeEe der 1C auf dıe elıgıon der
Kınder und Jugendliıchen ezeigt hat, zweiıftfelhaft
Die Option für die Konfessionalıtät des SCAHhullıschen Relıgionsunterrichts
raucht daher Von rTeCcC  iıchen Fragen jetzt eıinmal abgesehen eıne NeUeEe

Begründung. Elemente dieses Begründungsganges könnten se1InN:
(1) Die kirchentrennenden Desıderate protestantischer WIE katholischer I heo-

ogıe (Rechtfertigungslehre, Sakramentenverständnıs, Amtsverständnis)
sınd theologısch weıthın aufgearbeıtet. Die Eıinheıt der Kırchen ist reale
Möglıchkeıit. Dieses Ergebnıs ist für dıe konzeptionelle Weiterentwicklung
des Religionsunterrichts und dıie ÖOkumene der Christen ıIn der Schule
hılfreich Mıt und ohne Zustimmung der Kırchen en WIT VOT Ort schon
manch pragmatische LÖSUNg und W1 Okumene. Diese Praxıs sollte,
olange dıe eıt ZUT Klärung der daraus sıch ergebenden Fragen nach dem,
WAas rlaubt sein darf, noch gegeben ist, konzeptione bedacht und in dıe
Profilskızzen des Religionsunterrichts eingebunden werden.

(2) Die Religionspädagogik beginnt, Kınder und Jugendliche als ’ Subjekte’
ihrer elıgzıon entdecken. Damıt trıtt der Aspekt der ne1gung VOT den
der Vermittlung Von elıgıon, und WIT kommen 1Im Religionsunterricht Von

einer Hermeneutik der Vermittlung WCE hın einem Verständnis des
Relıgionsunterrichts als Hermeneutik der ne1gung, einem Relıg1i0ns-
unterricht, der die Schülerinnen und chüler schon in der Grundschule als
ubjekte ihrer relıg1ösen Auffassungen, Vorstellungen und egriffe
nımmt und ınfach respektiert, Ww1e SIE elıgıon verstehen.

(3) Unmiuittelbarer TE1INC noch als diese binnentheologischen und rel1g10NS-
pädagogischen Erwägungen chafft der ren! ZUT uflösung der Fächer-
SICHZCN in den chulen 1NECUE Fakten Wır werden in Zukunft eın Konzept
VON Unterricht brauchen, das den LehrerInnen In sehr ffenen
Lehr-Lernsituationen fächerübergreifender Unterrichtskonzepte mıtzuhal-
ten und ıhren Unterricht auch in einer Schule posiıtionleren, die den
gängigen Dreiviertelstundentakt nıcht mehr kennt und VO Fachlehrerprin-
ZIp ZUTIN Klassenlehrerprinzıp zurückkehrt.

(4) Um be1 der Entwicklung regjıonal stımmı1ger Konzepte der Konfessionalıtät
des Religionsunterrichts weıter kKommen, brauchen dıe chulen und dıie
RelıgionslehrerInnen der verschiedenen Konfessionen eıne stärkere Auto-
nomıle.

Die deutschen 1schöfe, Die ildende Ta des Religionsunterrichts. Zur Konfessiona-
1ıtät des katholischen Relıgionsunterrichts, RET  \O 1996
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Für einen erweıterten Lernbegriff Im Fach eligion
1ele SchülerInnen aben keine kırchliche Bındung Kırchlich formulhierte
elıgıon kennen SI1E 1UT dUus zweiıter and Angesichts dieser Lerngeschichten
braucht der Relıgionsunterricht einen Begrıff relıg1ösen Lernens, der VON

Erfahrungen ausgeht, die hler und Jetzt jeder machen kannn und VON denen er/
S1e dann auch we1ß und als Erfahrener, als Experle.: sprechen kann
egen eıne elıgıon AdUuS$s zweiıter Hand, die das Jliemal künstliıche ernie
des SCcChulischen Relıgionsunterrichts Ure dıie bevorzugt mediale Präsentation
VO elıgıon ungewollt noch unterstutZzt, muß der Religionsunterricht Wege
suchen, die SchülerInnen elıgıion als eine Wırklıiıchkeit begreifbar machen.
Er muß iıhnen prachen und Praxen des auDens zeigen Urc Iun herstel-
lend, feiernd, en! elfend Der relıgionspädagogische Sınn dieses JIuns,
das dıe Grenzlinien zwıischen den Schulfächern und mehr noch zwıschen den
Lebensbereichen Schule, Famılıe, Kırche und Gemeıinde immer wieder über-
schreitet und aufhebt, ist inzwischen den Stichworten Projektunterricht,
handlungsorientiertes Lernen, erlebnıisverarbeitendes Lernen, ganzheıtliches
Lernen, Lernen mıiıt KopT, Herz und Hand, Erfahrungsbezug und zuletzt
dem Sammelbegrıf| ‚„Praktiısches Lernen‘‘ ıtner VielTac entdeckt und
esehen worden. Die OÖffnung des Relıgionsunterrichts und der hier NUT

angedeutete erweiıterte Lernbegri bedeuten für den Relıgionsunterricht und
seine dıie Chance, Spuren VO  —_ elıgıon entdecken, dıe bıslang
wahrscheımlich noch übersehen werden. DDiese Suchbewegung kann allerdings
nıcht VO der Fac  ık ausgehen. Sıe muß VO Religionsunterricht und
den diesem Unterricht Beteiligten selbst kommen. Sıe MuUusSsen das schulısch
Jlemal definierte ernte elıgıon verlassen und dann schauen,

sıch elıgıon für S1e zeigt.
Möglıcherweise wırd 6S dann nach der Dıkussion die schulısche
Begründung des Religionsunterrichts und seıne Konfessionalıtät wieder
darum gehen, auf eine Entschulung des relıg1ösen Lernens hinzuarbeiten. Eın
eutlic. schulischer Unterricht 1ın elıgıon, dessen Konfessionalıtät AUS dem
Zusammenspiel der diesem Unterricht Beteiligten entstünde, hätte also
paradoxerwelse ehesten dıe Chance, die Einsicht Liördern, da 111all

elıgıon nıcht 1m Religionsunterricht lernt, sondern In einer entsprechenden,
historisch HNemal kiırchlich vermuittelten Praxıs.
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eor? Baudler
Dre1i Thesen ZUum interrel1g1ösen Lernen‘

Diıe Prävalenz der Symbole VOI den verfaßten Relıgionen:
Die Primärsymbole und Are ahrung (in ‚„‚Hierophanien‘‘) liegen den
verfaßten Religionen SACNILIC. und geschichtlich VOTaus Die geschichtlichen
Religionen sind Je verschiedene Lesarten des Kosmos der Primärsymbole (vgl
reuZ, albmon' Judenstern, aum DZW Lotosblume, sitzender Buddha)
Die VOon eiıner multı  reilen und rel1g1Ös pluralen Gesellschaft verant-
wortende relıg1öse Erziehung hat grundlegend die Aufgabe, Kındern und
Jungendlichen diese primäre Symbolwelt, welche die verfaßten Relıgi1onen
und dıe geschichtlich greifbaren Kulturen egründet, erschlıeben el
edient SIE sıch vorrangig derjeniıgen .„Lesart‘“; VoNn der hre
stärksten geschichtlich epragt ist, ohne andere ‚„‚Lesarten‘‘ auszuklammern

Kriterien dieser Symbolerschließung sınd dıe Erzıehung soz1alem Friıeden,
Gerechtigkeit und Gewaltlosigkeit und ewahrung der chöpfung

Werte, dıie siıch geschichtlich als grundlegend für eıne heute notwendıge
herauskristallisiert aben und dıe WE auch In unterschiedliıchem

aße in den heutigen großen Weltreligionen werden)

Der ‚‚hermeneutische Inklusivismus‘‘ als dıe notwendige
hermeneutische Basıs des interrelıg1ösen Lernens:

Die verschiedenen ‚‚Lesarten“ der religiösen Symbolwelt leiben AUr dann
nıcht gÄnzlIC unverstanden ‚‚folkloristisc Oder antagonistisch
nebeneinander bestehen, wenn sıch dıie Angehörıigen der verschiedenen Relt-
gionen darum bemühen, das ihnen re: sowelt als möglich von der eigenen
‚„‚Lesart‘“‘ der Primärsymbole her verstehen.
Das Fremde kann 191088 dann als olches erkannt und als mögliıche Bereicherung
aANSCHNOMMEN und tolerijert werden, WE 6S erstens eın Stück weiıt VON den
eigenen Tradıtionen her begriffen ist und zweıtens dıe Grenze dieses Begre1-
fens erfahren wurde (vgl 7 B dıe fernöstlıche Wiedergeburtslehre für den
Chrısten) Dieser hermeneutische Inklusıivismus ist unterscheiden von

einem vereinnahmenden dogmatischen Inklusıyvismus.

Erfahrungs- und Problemorientierung als dıe gee1gnete
didaktıische Basıs des interrelıg1ösen Lernens:

'ach urzen geschichtlichen Einführungen in jeweils fremde ‚‚Lesarten des
Kosmos der Primärsymbole Ist interreligiöses Lernen erfahrungs- undproble-
morıientiert:

] Thesen für Arbeıtsgruppe Perspektiven für den Religionsunterricht.

Religionspädagogische Beiträge



138 eorg Baudler

Wiıe werden nach der jeweılıgen eligıon „„Lesart‘‘) Naturphänomene (z.B
Gewitter, Baum, Wasser) und grundlegende Lebensvollzüge (z.B Essen und
Irınken, Sexualıtät, rankheı erfahren und WIE werden eweıils Problemfel-
der heutigen Lebens (z.B ngst, rieg, Fortschrıi esehen und problemlö-
send bearbeitet?
Aus christlicher 1C. sınd aDel der Buddhismus einerseıts und der siam
andererseıts die gegensätzlichsten ‚„‚.Lesarten:“; dıe deshalb die Arbeiıt ıdak-
tisch profilıeren können (z.B Angstbewältigung einerseı1ts Hrce ‚Islam  e
[vertrauensvolle Hıngabe, Unterwerfung], andererseıts UuUrc meditatıve
‚„‚Entleerung “ der angstmachenden Realıtäten



»prnan Rogowskı
Kritische Würdıigung der Katechese in der polnischen
Schule‘
emäß langjährıger Tradıtion fand In olen dıe katechetische Unterweısung
bıs 961 in der Schule Allgemeın meiınte INan, daß die Schule den
geeignetsten Ort für dıe Katechese darstelle Vom 15 Julı 961 bis Sep-
tember 990 War dıe katechetische Unterweisung in den polnıschen chulen
verboten.
In den vielen Jahren wurde die Katechetisierung in den Pfarreıen als ideale
Form der relig1ösen Erziıehung des Menschen angesehen. Von den Früchten
dieser Katehcese kann INan jedoch nıcht mıt großer Begeisterung sprechen.
Um diese Aussage iıllustriıeren, soll hiıer dıe polnısche Katechese kritisch
beleuchtet werden. Man kann sowohl wesentliche Erfolge als auch wichtige
Vorbehalte SIE aufzeigen, wobel zunächst die Errungenschaften und
erte der Katechese genannt selen:

ach Eınschätzung der Katechetiker hat die Katechese, seıt dıe Pfarreien
die UISIC über dıe Katechisierung übernommen aben, eutliıc dıe
Merkmale einer pastoralen Tätigkeıt aNgCHNOMMCN. Das bedeutet, daß S1E
die Kınder und Jugendlichen in eıne CNLC Beziehung ZU relıg1ösen und
lıturgischen en der Pfarrgemeinde bringt.
Der ufbau eiıner systematischen Katechese Tür Kınder und Jugendliche im
Rahmen der pastoralen Tätigkeıt der Pfarrgemeinde gehörte somıt den
wesentlichen Errungenschaften der Katechisierung in der polnıschen Kır-
che
DiIie systematıische Katechese 1im Rahmen der pastoralen Tätigkeıt der
Pfarrgemeinde WaTl frei VON der Kontrolle und dem FEinfluß des Staates,
obwohl dieser doch dıe atheıistische Ideologıe propagıierte.
Während der Herrschaft des Kommunismus gelang CS der polnıschen
Katechese, dıe ewußte Verantwortung der kirchlichen Gemeıinde für dıe
Katechese wecken.
Desweiteren konnten die Katecheten In der polnıschen Katechese einen
unmıttelbaren Eıinfluß auf die Katechisierten gewıinnen. Der angel
didaktıschen Miıtteln hat dıe Katecheten in vielen Fällen ZUT selbständıgen
Vorbereitung der Katechese EZWUNSCH, wobeıl iıhre besondere Aufmerk-
samkeıt ihrer personalen Einwirkung auf dıe Katechisierten galt, denn
„„Erst die Katecheten, dann die Katechismen.
Eın spezifischer Erfolg der polnıschen Katechese besteht in der erück-
sichtigung der lebendigen Religiosıität, dıe sıch 1Im ebet, in der eılıgen-
verehrung und in paralıturgischen Gottesdiensten Nndachten ausdrückt.

l Diskussionsbeitrag In der Arbeitsgruppe Anstöße/Perspektiven dUus»s den ‚MC

Ostlländern.
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Eın charakterıstischer Erfolg der polnıschen Katechese VOT em der
Jugendkatechese 1St Sınne dıe Verteidigung der auDens-
wahrheiıten dıe Ure dıe marxıstische Ideologıe attackıert und ekämpft
wurden
Bemerkenswert 1St el auch die Verbindung der polnıschen Katechese
miıt der christlıchen Tradıtion der natıonalen I Iie Kultur dıie dıe
Hierarchıe der Werte beinhaltet hat großen FEıiınfluß auf dıe Art und
Weiılse des Denkens und Interpretierens der exıistentiellen TOoObleme Des-
halb wırd SIC Ooft als ..dıe eelje des Volkes bezeichnet
kın Wert der polnischen Katechese 1ST ıhre Integrität, dıe
Verkündigung des es (jottes ı der Katechese WIrd mıiıt den Sakramen-
ten und der Liturgie verbunden und hrt ZU en aus dem Glauben “

Die polnısche Katechese analysıerend kann 1La feststellen daß SIC der
spezifischen gesellschaftspolitischen Bedingungen dıe sıch auf dıe Katechese
nıcht 1900900801578 DOSILLV auswiıirkten viele wesentliche Erfolge erzielt und Werte
erarbeıtet hat
Daneben lassen sıch aber auch Merkmale der polnıschen Katechese
aufzeigen die manche Unvollkommenheıten andeuten

SO werfen Theoretiker und Praktiker der bısherigen polnıschen Katechese
VOI iıhr weıterhın die intellektuelle Seıte domiıinıere Damıt geht dıe
Überbetonung des 1SsSens der Entwicklung VON relıg1ösen Haltungen
einher och Informatıon genugt nıcht weiıl ‚„WISSCH nıcht auch
„richtig anı  1u bedeutet
Eın anderer Vorwurt 1SL der da dıe Katechese den anthropologischen
Aspekt berücksichtigt und zudem die sozilologischen Bedingungen
nıcht ausreichend betrachtet
Desweiıteren wırd der polnıschen Katechese dıe ökumenische Dıimension

berücksichtigt Dies gılt sowohl für theoretische Konzepte qals
auch für dıe katechetische Unterweisung der Praxıs. Obwohl das
Rahmenprogramm VON 1971 CINMSC re nach dem 11 Vatikanischen
ONZL. erarbeıtet wurde, wird mıt keinem Wort die Okumene erwähnt.
Die Katechese sollte die eschatologische Diemension beachten dıe als
fundamentale Dımension der christliıchen Theologıe gılt Diese stark mıiıt
der christlichen offnung verbundene Dımension mMm: der ugendka-
techese aum C1M

em dıe katechetische Praxıs auf daß auch dıe TODIleme dıe dıe
Jugend bewegen nıcht ausreichend behandelt werden In der katecheti-
schen Tätigkeit plädıeren viele Katecheten och IDIT für 6116 Katechese
dıe das Wiıssen den Vordergrund stellt

Vgl Stroba Jeru: katechezy integralne] YyNO 1977 (In Rıchtung der integralen
Katechese Synode Krucına (Hg EwangelızacJa Wroclaw 1980

Vgl zreJjter Katecheza parafıalna Polsce (Die Gemeindekatechese Polen) Lublın
1979 141
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Unter den Bedingungen der sSschulıschen Katechese In olen (seıt dem
9.1990) gehö VOT em die rage der Identität der Katechese den
fundamentalen Problemen hre Identität aufrechterhaltend, sollte die Kate-
chese gleichzeitig mıt der ehre, Erziehung und pastoralen Tätıgkeıt
zusammenwiırken:
Der Mensch wiırd In die Famılıe hineingeboren und findet dort das richtige
Umfeld für seine Entwicklung. Der Katechistierte macht zudem in der Famıilie
relıg1öse Erfahrungen und wiıird mıiıt der Iranszendenz ekannt emacht.
Allgemeın kann INan9 die Katechisierung 1Ur eıne Erweıterung und
ertiefung der religıösen Sozialisation ist, die sıch IN der Famıilie vollzieht
Die re und dıe famıliäre Erziehung sınd ZWAaT sehr nötig, Sınd aber nıcht
dıe einzigen Faktoren der Entwicklung. Das ınd wird mıt der eıt in das
schulısche Umfifeld eingeführt, 6S Urc systematischen Unterricht die
Wiırklichkeit der Weit und des Menschen kennenlernen wiırd. Die Katechese,
die in der Schule stattfindet, kann €e1 nıcht INn der isolation bleiben, sondern
soll sıch vielmehr en der Schule beteiligen, deren Freuden,
rfolgen und Mißerfolgen.
Obwohl gegenwärtig In Olen viel für die katechetische Unterweisung
wird, bemerken dıe Katecheten doch immer mehr Schwierigkeiten. Die Jugend
interessiert sıch immer weniıger für relıg1öse TODIieme und nımmt eine
krıtische Haltung gegenüber der Katechese, iıhren nhalten und deren ber-
mıttlung
Hatten sich in der polnischen Situation sowohl dıe kommunistischem
kKegıme ıdeologisch Schule nach außen abgegrenzt als auch dıe ohne
Beziehung ZUT Schule erteıilte Pfarrkatechese mıt sıch selbst zufrieden SCLC-ben, werden NUN, seıt die kKatechese wıeder In der Schule ıhren atz hat,
kritische Stimmen dıe Pfarrkatechese laut, die iıhr mıiıt oben erwähnten
Vorwürfen vorhalten, SIe würde den Zeichen der eıt nıcht mehr entsprechen.

Majewski, der sıch für eınen katechetischen Pluralismus und für einen
integralen Ansatz der katechetischen Unterweisung ausspricht, betont aber die
große Bedeutung sowohl der chul- als auch der Pfarrkatechese für dıe
Katechesierung und 111 die Katechese nıcht 1Ur einem Ort angesiedelt
sehen Die Pfarrkatechese War eher eine ‚„‚kırchlich-schulische  66 Katechese,
die mıiıt wenigen Ausnahmen schulisch durchgeführt wurde Die Werte der
bısherigen Katechese In den Pfarreien, dıe bıblısch-liturgische Formen
bemüht WärT, mMussen auch jetzt aufrechterhalten werden.
Es besteht darüber hinaus das Bedürfnıis, die dıdaktische Entwicklungverstärken.  6 Im Unterricht In der gegenwärtigen Schule wird VOT em die

Vgl Luczak, Katecheza mlodziezy Polsce (Die Jugendkatechese in Polen), Krakow
1988, 157
Vgl Majewski, Die Identität der kKatechese nier den sıch verändernden sozialkultu-

rellen Bedingungen In olen, in ngel, mel, He.) Basıskurse Im Christsein,Frankfurt a.M 1992, 406-416
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Erfahrung betont In der relıg1ösen Unterweisung esteht jedoch die Gefahr
bzw die JTendenz, VO en abzuweıchen, nalve Argumentationen
benutzen und leicht in die Moralısıerung geraten Die schulıische Katechese
wird sich NUun sicherlich auf die Vermittlung VON Wissen konzentrieren, S1Ee
kann aber dennoch nıcht als reine relıg1öse Wiıssensvermittlung betrachtet
werden.
Die Katechese soll genere ZUT Reifung der Glaubenshaltung ren Deshalb
sollte paralle ZzuU katechetischen Unterricht In der Schule dıe CNrıstliche
Unterweısung 1in kleinen Gruppen in den Pfarreien stattfinden.
Alle, die In der Schule der Katechese teilnehmen, sollte INan in dıe Liturgie
eiınführen, und die Klassengruppen ollten olchen Gemeiinschaften UMmMgC-
formt werden, dıe Verantwortung für die Zukunft der Kırche tragen. In der
onkreten Sıtuation, behauptet ajewskı mıt €e besteht also das
EedurIinıs nach einer Katechese, die In der relıg1ösen Erfahrung des famılıären
ılıeus, In der Sschulıschen Katechese und In der Katechese, die den
Gemeimnschaften in den Pfarreien un verankert ist
Eın anderer, für die Katechese sehr wichtiger Aspekt Ist, daß SIE evolutionär
bleiben und sıch tändıg für Neues öffnen muß In diesem katechetischen
Prozeß pıelen Unterricht, Erziehung und ekkles1iale Verkündigung eine
wesentliche Rolle ® Diese Faktoren sind innerlich mıiıt der Katechese
verbunden, daß 6S ohne 1E schwıer1g wäre, überhaupt über dıe Katechese
sprechen, geschweige denn über die ganzheiıtlıche Katechese. He diese
Aspekte führen in der Konsequenz ZUT Entwicklung einer multılateralen und
integralen Katechese. aftfurlıc werden die Bedingungen der eıt und des
Mılıeus jewels eher den Unterricht, dıe Erziehung oder dıe ekklesiale Verkün-
digung verlangen, der katechetische Prozeß als olcher sollte aber be]l seiner
Entwicklung gleichzeıltig alle dreı Aspekte berücksıichtigen. DIie famıhäre
Erzıehung sollte also den Unterricht und die Verkündigung des Evangeliums
beinhalten, die schulıische Bıldung sollte UrCc famıhäre Erziehung und
ekklesıale Verkündigung erganzt werden, und die ekklesiale Verkündigung
wıederum verlangt den SCHUulScCHen Unterricht und dıe famıhäre Erziehung. .
Betrachten WIT dıe Wiıedereinführung der Katechese In dıe polnısche Schule
und die damit entstandene NECUE Sıtuation, können WITr hier mıt den polnıschen
Katechetikern und Katecheten bemerken, daß die Wiedereinführung der

Vgl Tarnowskli, Katechezy szkolne]) do katechezy integralno-egzystencJalne] (Von
der sSschulıschen integral-existentiellen Katechese), 1n Chrzesc1janın SWIEeCIE
(1977), 103-114
Vgl ajewskıi, Identität der Katechese, 4:a 0
Vgl eb  C
Vgl ebd.:; vgl uch ders. Katecheza permanentna (Die permanente Katechese), Krakow

1988 Vgl dazu uch Congar, Grupy nıeformalne Kosciele katolickiego pun
wıdzenı)a (Nıichtformale Gruppen In der Kıiırche aus katholischer Sıcht), in Collectanea
Thologica (1972), DOfFf.
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Katechese In dıe Schule eine stärkere Motivatıon Z7U tudıum verursacht und
dazu herausfordert, dıe dıdaktischen Prinzıpien verstärkt anzuwenden.|
Erkennbar ist el allgemeın auch dıe UuCcC: nach gee1gneten Büchern und
anderen Hılfsmaterialien, wobel gleichzeıtig deren Mangel beklagt wıird
Bücher und andere katechetische Hılfsmuitte Sind unentbehrlich für die Ka-
techısıerung, und die nachkonzıliare Katechese ware ohne die Anpassung der
Materıalıen HEL Sıtuationen und SOZ10-  turelle Bedingungen nıcht VOT-

ste  ar In diesem /usammenhang wird diskutiert, dıe Schule nach ihrer
Erneuerung immer noch wen1g e1in erzieherisches Mılieu darstellt, in dem
dıie menschlıchen erte ihren atz finden Deshalb mu ß S1Ee weıter VON innen
her werden, WOZUu auch die Katechese beitragen so11.*}
Die heutige polnısche Sıtuation bezüglıch der katechetischen Unterweıisung
wırd der deutschen der 60-er Jahre äahnlıch Man behauptete echt, daß die
Realısıerung der didaktıschen Jele im deutschen mıt den Zielen und
ufgaben der Schule zusammenhängt. In den Diskussionen wurde ıimmer
mehr auf den Unterschie zwıischen dem Religionsunterricht und der Gemein-
dekatechese hıngewlesen.
Obwohl dıie schulıische Katechese in olen gegenwärtig nıcht mehr In rage
gestellt wırd, sıind jedoch seıt der Wiedereinführung der Katechese ın dıe
Schule deutliche negatıve Ereignisse bemerken, WIEe ZU eispie dıe
Frequenz der Katechisierten in der onntagsmesse. S1ıe 1eg niedriger als
vorher. uch dıe Verbundenheit der Kınder und Jugendlichen mıiıt der arr-
gemeınde ist schwächer geworden. el kann 10a doch auch auf dıe Vorteıle
der SCHUulischen Katechese hınweılsen, nämlich., auf einen weiıter gefaßten
Adressatenkreis. jele Katecheten sind jedoch der Meınung, der bisherige
katechetische Charakter des Religionsunterrichts in der Schule nıcht mehr
möglich ist Mıt der Sıtuation werden natürlich dıe schneller ertig, die
keine Pfarrkateches kennen
Seit der Wiıedereimführung der Katechese in dıe Schule wird auch äufiger
nach dem Wesen der Katechese überhaupt gefragt. eute beobachtet 11a1l fast
in en Miıheus eiIne annlıche Tendenz WIe in manchen westlichen Ländern
en dem Religionsunterricht in der Schule fıindet dıe Vorbereitung AD

Erstkommunion und Fırmung in den Pfarreıen elche iıchtung die
katechetische Unterweisung in Zukunft annımmt, kann INa heute noch nıcht

Obwohl die gewählte postkommunistische Regierung keıne Rückkehr ZU

alten politisch-wirtschaftlichen System bedeutet, werden dennoch oft dıe
Rechte der gläubıgen Menschen beschränkt Der HE Mınıister des iıldungs-

10 Vgl ajewskı, Identität der Katechese, a a.0
Vel ebd.:; vgl uch ders.. J1eoretyczne podstawy Pl proba realızac)ı podrecznıka

Katechetyczneg20 (Theoretische Grundlagen und Versuch der ealısıerung des katecheti-
schen Lehrbuchs), in Rocznıkı Teologiczno KanoniczneI (1984) 153163



Cyprıian 020WSsKI
CSCHNS, der amalıge arxıst Prof. erZYy Wıatr, hat Öffentlich geäußert, dalß
der Religionsunterricht UTr In der ersten oder letzten des Stundenplans
stattfinden soll uch soll das Fach elıgıon AQUus dem Zeugnis gestrichen
werden. Manche äaußern hre Ängste, daß das der NEUEC Anfang seın kann, den
Religionsunterricht wıeder Aaus der Schule entfernen.
Irotz er Schwierigkeıten bemüuüht sıch die polnische Kırche immer mehr
die Ausbildung Katecheten den ath Hochschulen, Theologischen
Fakultäten und Katechetischen Kollegien. DIie demokratischen Prozesse und
dıie freie Marktwirtscha: ermöglıchen dıe Veröffentlichung VO kate-
chetischen Materıualıen. Was dıe polnısche Kırche noch In diıeser Hınsıcht
plant, das ist der Gedanke, eın Natıonales Katechetisches Zentrum Oder/un!
eın uro der katechetischen Unterweisung 1m Bıldungswesen oder 1m eKTre-
tarıat der polnıschen Bischofskonferenz ründen. Eın olches wissenschaft-
lıches Zentrum onnte ın der katechetischen Entwicklung eıne eitende Funk-
t1on aben
In olen kommt heute In den katechetischen Diskussionen als Hauptthema TU

Ausdruck das NeCUEC katechetische rogramm schatiien Dies ist nötıg
bezüglich der sozlal-polıtischen Sıtuation, die 1NCUC Inhalte verlangt. DIie
Säkularısıerungsprozesse und die sich immer mehr entwıckelnde pluralıstische
Gesellschaft Polens verlangen eine NEUEC Katechese, die diese andlung
berücksichtigt. Die katechetischen Diskussionen können bestimmt in Zukunft
noch deutlicher und differenzierter gestaltet werden. Besonders WEeNNn CS

die rage geht Soll der Religionsunterricht konfessionell CNE Ooder mehr
ökumenisch gestaltet werden? Irotz vieler Schwierigkeiten 1n der katecheti-
schen Tätigkeıt der polnischen Kırche schaut 11a optimistisch in die Zukunfit
Vor em werden dıe steigende Tendenz der Zahlen 1m Theologiestudium und
der große ]lier der jJungen Katecheten mit Optimısmus gesehen.
Schließlic muß hıer noch betont werden, da die Katechetiker und Katecheten
OTIfenDar eCc den Standpunkt VeELLTEtieN;: daß dıie Domuinatıon der isherI1-
gCcnh Pfarrkatechese und das völlıge Fehlen der Katechese In den
SChHhuliıschen Bedingungen nıcht akzeptabel ware 1eiImenr esteht ein drın-
gendes Bedürfnıis, eine NCUC Katechese auszuarbeıten, dıe auf dem Wort
Gottes, der Liturgie der Kırche und den konkreten soz10-kulturellen ed1nN-
ZUNSCH eTru
Mann kann zweıfellos feststellen, daß dıe Wiedereinführung der Katechese In
die polnıschen chulen eine große Bedeutung für dıe Erneuerung des ildungs-
Systems und für die moralısche Erziehung der jJungen Menschen en kann.
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Arbeıtsgruppe: 1anz und Perspektiven eigenen
relıg1onspädagogischen Arbeitens Umgang mıiıt dem
Scheitern?‘“
Relıgionspädagog1i ist 1C WIE Pädagogık gemeın — eıne wesensmäßıig
optimistische Wiıssenschaft. "Scheitern‘’ steht diesem Optimısmus sperr1g 1mM
Wege SO verwundert CS nıcht, daß der Arbeitskreis 1918088 spärlıche Resonanz
er (vier JTeılnehmende). Aus deren 1C ArwIıies sıch die Auseıinanderset-
ZUNE mıt dem Tabuthema als bereichern!
Der 1fe 11anz und Perspektiven eigenen relıg1onspädagogischen Arbeıitens

Umgang mıt dem Scheitern?“* 1äßt vieles en Die naheliegende Nachfrage
‚„ Welcher Umgang mıt welchem Scheitern wurde denn DUn besprochen?“‘
ermöglıcht, die inhaltlıchen Konturen des Arbeitskreises bündeln
Im Verlauf der Dıskussion berührte diese dreı Felder des Scheiterns, die für
UunNns als (im Wiıssenschaftsbereich ätıge) ReligionspädagogInnen bedeutsam
Sind. Ich 111 diese Felder 1M folgenden grob skizzieren und vorsichtig
Handlungsrichtungen nachzeichnen, die einem konstruktiven
einladen können.

Fın eld des Scheiterns, das UNS als ReligionspädagogInnen indırekt betrifft
und UNSsere Konzepte und Thorien Von Relıgionsunterricht herausfordert:
Burnout VON RelıgionslehrerInnen
Nach Angaben VON Anton Bucher ist Burnout be]l ReligionslehrerInnen Z Wal

beträchtlich seltener als be1 Lehrerinnen allgemeın, 6CI ist dennoch eın unüber-
sehbares Phänomen: Statistisch kann mıindestens jede zehnte Religionsleh-
rerIn als ’stark‘’ oder ’sehr stark’ ausgebrannt eingestuft werden!
Reliıgionspädagogik darf dem Burnout-Phänomen nıcht alleın auf der ene
indıvidueller erapıe der Betroffenen egegnen. Ernsthaft In Betracht
ziıehen ist auch, daß der Burnout Von ReligionslehrerInnen didaktische,
konzeptionelle „,Was kann und soll Relıgionsunterricht?*‘) und sStiTrukturelile
Ursachen hat und entsprechende Reflexions- und Handlungsnotwendigkeıten
bestehen.

EF Eın Feld des Scheiterns, das UNs als ReligionspädagogInnen dıirekterı
Das Scheitern relıg1onspädagogıscher Konzepte
Die Religionspädagogik der VELTSANSCHCH Jahrzehnte Trlebte mehrere ellen,
in denen alte Leıtkonzepte VON abgelöst wurden.
Das schnelle Scheitern und Überholtwerden relıg1onspädagogischer Konzepte
Mag ZWAaTr nachvollziehbare geistesgeschichtliche und gesellschaftlıche Teıilur-
sachen aben Nıchtsdestoweniger erfolgte der Wechsel in der ege rasch,
daß die ?  alten  } Konzepte abgelöst wurden, evor S1e auch NUTr annähernd

Religionspädagogische Beıträge 3K / 1996
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Ende edacht worden Es fehlte der ange Atem, s1e wurden 'vorzeitig
abgebrochen'
Wiıe ist ınnvoll mıt diıesen ’gescheiterten Konzepten’ umzugehen? Vorstellbar
ware eine religionspädagogische ’Auszeıt’, die vorzeitig abgelegten I heo-
rıen sorgfältig sichten und den Wert erkennen, der für dıe etzıge
Situation In ihnen esteckt.

HI Eın Feld des Scheiterns, das UNnsSs als ReligionspädagogInnen persönlıch
betrifft Die individuelle Geschichte des Scheiterns Von ReligionspädagogIn-
nen

en der offzıellen Geschichte der ReligionspädagogInnen exıistiert auch
eine Geschichte des Scheiterns, dıe eher 7  unter der an kommuniziert wird.
Sıe handelt VOoN abgebrochenen Promotionsvorhaben, unversöhntem Streıit
zwıischen ProfessorIinnen, vergeblichen emühungen eıne Lehrstuhlberu-
fung und anderen Sıtuationen, die als individuelles Scheitern erlebt werden
In uUuNnseTrTeMmn Arbeitskreis en WIr dieses — persönlıchste Feld des Scheiterns
1Ur sehr vorsichtig thematisıert. WEel bedenkenswerte mpulse aAus dem

Einleitungsreferat VON olfgang Nasta1inczy. 11l ich den Schluß tellen

‚‚’Katechetikdozenten' brauchen ZUT Bearbeitung krisenhafter Lebenssituatio-
NCN Hılfen und Helfer, suchen und finden s1e aber nıcht immer
‚„Zur Vermeidung und Bewältigung beruflich-existentieller Krisenlagen ihrer

Miıtglieder onnte auch diıe Arbeitsgemeinschaft Katholıscher Katechetikdo-
zenten beıtragen.
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Umgang mıt dem Scheitern.
Krıisenhafte Berufssituationen OlLscher ‚‚Katechetikdozenten und
ihre Begleitung

Eın Arbeıtsvorhaben diesem ema erinnert einen Vorgang, der
bekannt ist, aber schon Jahrhunderte enken g1bt Gemeiınt ist der Einbruch
und Umbruch, der Thomas VO  r quın (1225-1274) wiıiderfahren ist Am est
des 1KOIlaus 1273 sich der Aquınate WwWI1Ie VO 1{7 getroffen. Alles,
W d e bıslang geschrieben hatte, SseIn immenses philosophisch-theologisches
Lebenswerk, erschien ıihm mıt einem Mal ‚„„WlIe Stroh‘‘ Er TraC daraufhın
seine schriftstellerische Tätigkeit Jäh ab Bıs seinem 10d wenıge Monate
später nahm S1e nıcht wieder auf (vgl Grabmann 1924, S®
enNu 1960, 339; Baumann 1996, 19) Bıs heute ist ungeklärt, Was I homas
verstumme 1eß Z weiıftfelsire1 darf dieser ‚„„‚Schreibverzicht"‘ aber als eiıne
orm VON Umgang mıt Scheıtern gedeutet werden, mögen ıhn näherhın
Lernprozesse, Reifungsvorgänge, Zweıfel, Demut oder prophetische Weıt-
sicht ausgelöst aben
ährend dieser Abbruch DIs heute beschäftigt, werden i1sennaite Ereignisse
ım Lebensalltag akademischer 1 ehrer der Theologıie jedoch wenig
beachtet, qaußer vermutlich Von Betroffenen selbst und anderen unmıiıttelbar
Beteiligten. Einschlägige Aspekte 1n Berufsalltag und Karriıeren VON ‚Katho-
ıschen Theologi:edozenten” hat der Sozlologe Hansjürgen aheımO-
chen, der 970 auf einem Kongreß der AKK der ‚„‚Kreatıvıtät und Kooperatı-
on  6 dieser scjlentific communıity nachgegangen ist Daheım Einige
weiıtere Problemanzeigen dazu finden sıch in NnNeueTeN Priesterstudien (vgl
z B Moeniıikes 1973:; KEz Oppe 1985; rewermann 1989:; A.W
Sipe Bestimmte Perspektiven dazu jefern Untersuchungen ZU ‚„Hel-
fersyndrom ”” (vgl z.B Kı eITYy
SO ist esS begrüßen, die auf ihrem Kongreß 1Im Jahr 996 auch
den Problemkreis ‚„Umgang mıiıt dem Scheitern‘“ thematisıert. Ich olge der
Eınladung SCHIN, ZUMm espräc) darüber Urc eın Impulsreferat beizutragen.
‚‚Scheıtern“®“ ist jedoch keıin präziser Begriff, sondern eine poetische und
polyvalente etapher. Iso ist vorab klären, wofür SIEe In diesem Arbeits-
Zang steht

Das Zeıtwort ‚‚scheıtern'“, das erst in der ‚‚.neuhochdeutschen Sprachperi1-
Oode  .. egegnet, bezeichnet nach Auskunft maßgeblıcher Wörterbücher der
deutschen Sprache ursprünglich das Stranden und Zerschellen VON CNıfTien

Klıppen oder Küsten, be1i welchem dıe Schiffskörper SOZUSaSCH Scheıten
zersplittern.
Metaphorisch wiıird das Lexem ‚„‚scheitern‘‘ er für orgänge gebraucht, die
nıcht einem sinnvollen oder befriedigenden SC gelangen, vielmehr
abgebrochen werden MUSsSeEeN oder katastrophal enden. In diesem Sınn scheitern
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also beispielsweıse Bearbeıiter wissenschaftlicher Projekte, WE S1Ie diese
krankheitshalber oder mangelnder Miıttel aufgeben mussen, ohne

Ergebnisse vorweısen onnen (vgl 7.B LW Grimm 1893,
2 ahrıg 1978, 662; en 1989, 625)
orgänge, dıe emgemäl als Scheitern bezeichnen sind, ob 1im wörtlichen
oder übertragenen Sınn, gehen In der ege aber nıcht unvermittelt und
unktuell VOIT sıch. jelimenhr laufen S1e gewöhnlıch prozeßförmiıg ab Häufig
folgen s1e Verlaufsmustern, die sıch idealtypısc stufenförmi1g darstellen
lassen. Wiıe naturhafte und existentielle orgänge VON Scheıitern vielfac eiıne
Vorgeschichte aufweısen, enden s1e auch nicht immer explosionsartıg und
adıkal Wwıe eın Schiff, dessen letzte Irümmer die Meereswogen In die Weıten
eines Ozeans tragen. j1elmenr provozıiert Scheitern nach Irritationen häufig
NECUEC und angepaßte Verhaltensstrategien, Zielsetzungen und Endergebnisse.
M.a. W Es g1Dt auch 9 ,Umgaflg mıiıt dem Scheitern‘‘, der Scheitern überwın-
det
Dıe bildhafte Redewendung „scheıtern‘‘ hat also Verführerisches
sich. Sie selbst und Vorstellungen, die S1e weckt, scheinen infach und
heuristisch WIE hermeneutisch andlıc se1In. In Wiırklichkeit steht das
begriffliche Konstrukt ‚„Scheıitern‘” aber für recht omplexe Sachverhalte Das
zeıigt sich bereıts, WE auch 1Ur einıge weniıge humanwissenschaftlıche
Konzepte exemplarısch angesprochen werden, mıt deren einzelne Struk-
turelemente menschlıchen Scheiterns seı1ıt gul einem Jahrhundert bearbeıtet
worden Ssind. Fünf bekannte Ansätze dieser selen kurz In Erinnerung
gerufen.

Scheitern geht ohl immer mıt ngs einher. Nun en aber im Gefolge
Von TEU! (1856-1939) tiefenpsychologische und kulturkritische naly-
SCIH seıt Ende des JIhds ngs als Triebkraft zahlreicher Abläufe des
indıvıduellen und kollektiven Lebens bewußtgemacht. Die vielen Ersche1i-
nungsformen realer ngst, die sıch beobachten, WwIe die wenigen ‚‚Grund-
formen der Angst‘‘, dıe sıch erschhıeben lassen (vgl Riemann
gelten der ‚„‚Angstforschung “ zufolge nıcht NUr einem Je besonderen
bedrohlichen oder ‚„„‚„schädigenden agens‘ J olpe 1980, 102) 1eimehr
wird in Angstphänomenen letztlich immer dıe Urform menschlicher ngs
wirksam, „‚eıne ursprünglıche Verwerfungs- und I rennungsangst, dıe
nıchts anderes ist als der 1INSs Erwachsenenleben projizierte Ausdruck des
totalen Angewiesense1ns des Kındes"“ auf Mitmenschen und ihren Beıstand,
also eine zutiefst ‚„„sozlale Angst  .. aumann 1996, 19)
es Scheitern umschließt weiterhıin Beeinträchtigungen, W iıderstände und
Verletzungen. olchen hänomenen, den Frustrationen und Reaktionen
darauf, die beispielsweise In orm VOIN Aggression und Regression egeH-
NCH, wıdmet sıch dıe interdisziplinäre Frustrationsforschung. uch dazu
hat reu Anstöße egeben, als OTr ‚„Versagungen‘‘ fokussıerte.
Ausdıfferenziert hat sıch diese Forschungsrichtung aber erst seıit den
dreißiger Jahren Noch immer führen hre Vertreter heftige Kontroversen,
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beispielsweise über dıe edeutung und endogener Auslöser VOon
Frustrationen (vgl dazu Dollard 1939; Berkowitz 1980;
DA Y ates
Unzweiıfelhaft implızıert jedes Scheıitern Spannungszustände psychischer,
vielTac. auch solche physıscher Miıthın sınd Aspekte des Scheiterns
Gegenstände der Streßbforschung. Diese hat sıch 1im NSCHIL Untersu-
chungen Von elye (1907-1982), eines Öösterreichıschen Biochemikers
und Medizıiners, selt 95() sprunghaft entwickelt. U.a sınd ihr therapeu-
tisch belangvolle Erkenntnisse über dıe Auslöser ‚„unspezifischer“‘ mensch-
lıcher und tierischer Reaktionen auf Herausforderungen, die S0g Stresso-
ren, anken (vgl elye 1974:; ayer 1979; H.ı- nge]l
19906, bes 43-545)
Sodann tellen Formen des Scheıiterns siıcherlich krisenhafte Wiıderfahrniss
1m Lebensgang dar ‚„Krıtischen Lebensereignissen‘‘ aber geht 1Im ahmen
der Lebenslaufforschung seıit kEnde der sechzıger Jahre S Fılıpp miıt
ihrem eam nach Das Konstrukt ‚„‚krıtische Lebensereignisse‘“‘ steht für
Wırkkräfte und Abläufe exıstentieller Krisensıituationen. Untersuchungen
dazu interessieren sıch aber naturgemäß nıcht zuletzt für Bearbeıtung und
Bewältigung olcher Krisen (vgl n Fılıpp 1990; Montada/S .-H
Fılıpp/M.J. Lerner 1992; H- nge 1996, 5346-548).
Schließlic auch mıt des enkmodells ‚„„‚burn out  e Beobach-
tungen und Befunde möglıch, die bestimmte Erscheinungsfomen Von
Scheıitern erheilen Insbesondere beschäftigen diese üngste hierO-
chene psychopathologische Rıichtung regressiIve Reaktionen auf belastende
Sıtuationen in Heltferberufen (vgl agner

iIm 16 auf solche Forschungsansätze und Forschungsergebnisse legt 65 sıch
nahe, das Formalobjekt dieser Überlegungen WI1e olg umreıßen: Ihr
Leıitbegri ‚„‚Scheıtern:‘ bezeichnet Betreffnisse, die Menschen Urc das
/usammenspiel und endogener Kräfte blockıieren, s1Ie emotıonal und
mental mMerkliıc belasten und In psychosozıiale Krisensituationen

Diese Definıtion um: viele Mater1alobjekte und Aspekte, daß für die
folgenden Überlegungen radıkale inhaltlıche Beschränkungen erforderlıc
SINd. Von jetzt sollen in diesen Darlegungen 191088 noch laufbahnbedingte
CXOBCNC Wiırkkräfte und rundformen krisenhafter Lebenssituationen Von

‚‚Katechetikdozenten‘‘ SOWIE Strategien und aßnahmen deren Bearbeitung
interessieren.

Auf den ersten 1C scheinen deutschsprachige Religionspädagogen WIeE
kaum eine andere Berufsgruppe günstige Voraussetzungen dafür geschaffen

aben, standesspezifische krıtische Lebensere1ignisse erfassen und erfor-
schen können Autobiographische Notizen, dıie 37 Angehörıige dieser
sclıentific cCommunity im Jahr 089 veröffentlich: aben, 18 davon evangelı-
SCHET.; 14 katholischer Konfess1ion, lassen aufschlußreiches Material dafür
erhofiilen Tatsächlic geben diese beiden anı mıt Lebenslaufskizzen in
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dieser Hinsicht aber 191008 weni1g her hre Autoren verzeichnen auf 34 /
Textseıiten nämlıch insgesamt UTr 102 Hınwelse auf Umstände und Ereignisse
ihres Lebens, dıe s1e außergewöhnlıch belastet aben Lediglich 37 dieser
Angaben beziehen sich auf frustrıierende rfahrungen ihrer Verfasser während
ıhres Werdeganges oder ihrer Berufstätigkeit 1Im Hochschulbereich Neun
dieser Notizen beleuchten omente ihres eigenen Studiums. Zumeist handelt
65 sich aDel Ereignisse und Folgen VON NS-Herrscha und rıeg In fünf
Fällen äaußern sich dıe Verfasser über Schwierigkeıten, die S1e als Autoren
oder Herausgeber wissenschaftlicher blıkatıonen hatten. FEbenfalls unfimal
berichten Mitarbeiter üDer Spannungen 1mM Verhältnis ollegen. Dreimal
kommen ungünstıge Arbeıtsbedingungen in 4C Ebenfalls dreimal werden
eigene Versäumnisse oder Fehler im Berufsleben eingeräumt. In ZWel Beıträ-

SCH ist VON pannungen mıt kirchlichen Amtsträgern dıe Rede 7Zweımal
werden Schwierigkeiten mıt Studierenden erwähnt. Je einmal werden Proble-

be1 der Habilitation und der Berufung angesprochen, Je einmal Zeıtum-
stände und Schwächen eines Fachverbands beklagt. Sonstige Problemanzeigen
In diesen autobiographischen kızzen selen der VOTSCHOMMECNCNH FO-
kussierung NUTr summarisch erwähnt. Es egegnen 32 Hınweise auf Spannun-
SCH mıt außeruniıversıtären Kontaktpersonen und Strukturen und 74 auf
negatıve Kirchenerfahrungen. Elfmal werden belastende Erlebnisse In Eltern-
haus und Schulzeıt mitgeteilt. WEeI1 Notizen schildern TODleme der Verfasser
in ihren eigenen Familıen. Mehrheitlich werden derartıge Erinnerungen eher
referilert als reflektiert. Konfessionelle Unterschiede fallen el nıcht 1nNs
Gewicht (vgl Lachmann/H.-F Rupp 1989 passım)
Selbstreden! heßen sich diese Notizen kritischen Lebensereignissen Aaus

anderen biographischen Veröffentliıchungen erganzen. Materı1al dazu ande
sıch z B in den kürzlich erschıenen Glaubensrechenschaften der Fachkollegen

Schoill (1996) und er (1996) Vvollends in erschütternden autobi0-
graphischen Aufzeichnungen VON Kuß (1981), Guardıni (1984) und
ıttıg (1990) Betreffnisse und Betroffenhe!i: SOWIE Bearbeitungsweisen, die
aDel zutageträten, blieben aber zufällıg Wwıe die bısher angedeuteten.
Eın gewIlsser Überblick über berufsbedingte frustrierende Lebenssituationen
katholischer ‚„‚Katechetikdozenten‘‘ und deren Folgen äßt I  [72 dagegen anhanı
narratıver kızzen gewıinnen, dıe kritische omente ıhrer Karrıeren dealty-
pISC verdıchten. eC Szenarıo0s dieser folgen er Ahnlichkeiten mıt
ebenden Personen und realen Ereignissen werden nıcht angezlelt, aber auch
nıcht gemieden.

Dr Udo Eckmann, wissenschaftlıcher Assıstent eiıner katholisch-theo-
logıschen Fakultät, hat seine beiden Staatsprüfungen für eın Lehramt
Gymnasien SOWI1e seine theologische Promotion mıt sehr Ergebnissen
abgeschlossen. Sein Ordıinarıus, seine ollegen aus dem ‚„Mıttelbau" und
Studierende schätzen ihn seiliner wissenschaftlıchen und mıiıt-
menschlıichen ompetenzen. Lehrverpflichtungen, weıtgespannte nteres-
SCH und sozialcaritative Nebentätigkeiten lassen dem Jungen Wissenschaft-
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ler aber LU wenig eıit und Kraft für se1n Habilıtationsvorhaben, das
anspruchsvoll ist und ausufert. FEın halbes Jahr bevor sein Beamtenverhält-
N1IS auf eıt definıtiv ausläuft, wiıird ıhm eine Referentenstelle 1n einer
katholiıschen ademıe angeboten. ann nımmt diese Posıtion
besonders auch mıiıt Rücksıicht auf se1ne Trau und seine Zwel Kınder 1mM
Vorschulalter Br empfindet den Wechsel In den Quartärbereich aber als
Karrıereknick, da seine TICUC Tätigkeıt ıhm vermutlich denSC seINESs
Habilitationsvorhabens unmöglic macht ann fürchtet deshalb, künf-
tig mıiıt angeschlagenem Selbstwertgefühl en MUuUsSsen, W DL keiıne
Professur erlangt.
Dr C'laudıa erdegen hat als Privatdozentin schon zweıimal Lehrs  Verlr-
(retungen wahrnehmen können und in Berufungsverfahren dreimal einen
Listenplatz erhalten, S1Ee ist aber nıcht berufen worden. Ihr Habiılıtations-
entor ist kurz nach ihrer Habilıtatiıon verstorben. SO sıeht sıch Tau
erdegen als Einzelkämpferın, Mıtbewerber dagegen VON Protektion und
Lobbies gefördert. Gerüchte wollen nıcht verstummen, daß .ın ‚„‚kırchlıchen
Kreisen‘‘ Vorbehailte und Finwände SIE als verheıiratete, aber kınder-
lose Tau umlaufen, dıe ihr chaden Je länger iıhr ‚„‚ Wartestan andauert,
desto mehr 6S der befähigten, jedoch eher zurückhaltenden Privatdo-
zentıin schwer, sıch weıterhıin bewerben und in Vorstellungsveranstal-
tungen In Konkurrenz treten Ihr Mann, der ‚„„‚KıirchenJurist"‘ ISL, ermutigt
Ss1e aber ZUuU Durchhalten uch Hausmannsaufgaben erledigt 61 ekonnt
und gelassen.
Proifessor Dr (jJärtner versucht seit längerem, ein Buchmanuskrıpt verlegen

lassen, für welches eT.: große ühe aufgewandt, 1mM übrigen aber nıcht
vorgesorgt hat Nun muß 6 erkennen, 38 für seine Buchveröffentli-
chung erhebliche Miıttel verausgaben oder einsetzen müßte Z beidem
kann 8 sıch nıcht entschlıeßen, e1l BT meınt, seine Arbeit und se1in Fach
sprächen für sich selbst Ais ihm auch noch dre1ı Manuskripte für L ex1ikon-
und Zeıitschriftenbeiträge mıiıt kritischen Anmerkungen VOIl Jüngeren Kol-
egen zurücKgereıicht werden, verordnet sıch (Gjärtner eın ‚„„‚Printmedien-
schweigen‘‘. Er sich €e1 aber nıcht ‚„beschädıigt‘‘, vielmehr für
Tätigkeıten in ehre, Seelsorge und erwaltung freigesetzt, die ihm
gemäßer sınd als Schreıiben
Professor Dr Schindler rezensiert eine umfangreıiche Buchveröffentli-
chung se1INESs Fachkollegen Hettwer in einer Fachzeıtschrift argumentatıv,
aber auch mıit einıgen Spiıtzen scharf negatıv. Hettwer erwiıdert privat und
öffentliıch, ebenfalls mıt Kompetenz und Wıtz Dieser Dıisput äßt unbete1i-
1gte Dritte sowohl auf charakterliche Gegensätze WIE auf unterschiedliche
Optionen und Ambitionen der beıden Kontrahenten schliıeßen Die Akteure
selbst aber leiıben übereinander veräargert. Den ersten chriıtt einer
Versöhnung bringt keiner VO ıihnen zustande. el eıden aber auch
ihrem gespannten Verhältnis und ihrer Unversöhnlichkei



LO olfgang Nastainczyk
Professor Dr Ehrlich ist Miıtarbeiter, Habilitanden und Doktoranden
bemüht, WIE diese auch bestätigen. Irotzdem brechen nıcht weniıge dieser
Jüngeren Theolog(inn)en ihre Arbeıtsvorhaben ab Als eine begabte junge
Ausländerin sachlicher und persönlicher Schwierigkeiten einen
Selbstmordversuc| unternımmt, der uIisehen erreg(l, macht sıch Professor
Ehrlich Vorwürtfe. Er meınt, versagt en und schuldıg CWOT-
den se1IN, mehr als Mensch und Christ denn qale Professor. er wırd
dadurch unsıcher und mıßtrauisch.
Tau Professor Dr uhn ist jahrzehntelang auch in der akademiıschen
Selbstverwaltung, In Gremien und Verbänden und außerunıversitärer RBıl-
dungsarbeı tätıg SCWESCH. Vor Erreichen der Altersgrenze konzentriert S1e
sıch auf ihre Lehrtätigkeit, weiıl hre Spannkraft nachla und S1Ee gesund-
e1itl1ic beemträchtigt ist war hlt sSie sıch ermüdet und verausgabt, nıcht
jedoch ausgebrannt. Sıe freut sich darauf, bald emeriıta sein dürfen Sıe
erschrickt allerdings, als SIE eın Kollege, der in seinem Ruhestand noch
eifrıg Oorscht und publizıert, rag ‚„‚Man dartf doch sıcher noch ein
Standardwer VON nen erhoffen Tau uhn überlegt ihrer nachdenk]li-
chen Art ob S1e a4us diesem Kollegeninteresse nıicht einen
göttlıchen Anruf heraushören sSo
Professor Dr chmiıdhuber, Rektor einer staatlıchen phılosophisch-theo-
logıschen Hochschule, ist eın angesehener akademischer Lehrer und VOTI-
s]ıerter Hochschulpolitiker. Hr ist jedoch nıcht habilıtiert und hat NUur wenıg
veröffentlicht aher berücksichtigt iıhn der Berufungsausschu. tür die
katholisch-theologische Fakultät der Universıität nıcht, die seinem Och-
chulort NEeU errichtet wird. Als diese ihren Vorlesungsbetrieb aufnımmet,
sıeht sıch Schm1i  uDer Jahre VOTr Erreichen der Altersgrenze unfreiwillıg
und unehrenhaft In einen Vorruhestand und VO akademischer
Lehrtätigkeit ausgeschlossen. uch Prälatenwürde und Bundesver-
dienstkreuz, die ihm verlıehen werden, en se1in Selbstbewußtsein nıcht
wieder Beschämt und vergrämt zieht sıch Schm1i:  uDer aUus seinem
angjährıgen ırkort in seine Heımat zurück. Dort verstirbt G wenig
später. 1e1e seıner ollegen und Bekannten daß auch und
gerade seine Frustrationen selınen en 10d mıtverursacht en

Selbst diese schlichten Fallbeispiele belegen hınlänglıich: Werdegang und
Berufsleben katholischer Relıgionspädagogen deutschsprachigen och-
chulen sınd immer und überall riskant. Unversehens kann scheıtern, WeT diese
Wege wagtl Selbst- und Fremdbeobachtungen machen noch andere synchrone
berufsbedingte ‚„Scheıiternspotentiale““ bewußt Sıie lassen aber auch noch
weitere pathogene Einflußgrößen in der uben- und Innenwelt erkennen. DIie
Universitätsgeschichte bietet reiches Materı1al dafür, daß solche eiahren auch
dıachron elauert en und wirksam geworden Sınd (vgl Ellweıin 985
passım)
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ach Veranschaulichung kritischer Betreffnisse, die Hochschulangehörige

uUuNnseTrer Fachgruppe herausfordern können, sollen möglıche Folgen olcher
Streßsituationen näher betrachtet werden.

Zunächst ist beachten, W d 1ImM Verlauf belastender Wiıderfahrnisse nıcht
immer erkennbar und bewußt wird: Selbst bedrohliche Lebensereignisse
lösen In betroffenen Indiıyviduen nıcht unmittelbar und unverzüglıch Reak-
tiıonen affektiver Ooder operatiıver aus 1elmenr veranlassen herausftfor-
dernde Reize zunächst kognitiven Bewertungsprozessen. Diese In der
achwe als appraısals bezeichneten Urteile erfolgen vielfac. unw1  I-
ıch und werden nıcht immer voll bewußt rst diese Primärreaktionen
seizen dıe mehr oder weniger absıchtliche Bearbeitung oder Bewältigung
herausfordernder Erfahrung in Gang
Im Gefolge der erwähnten Bewertungen reagjıeren Menschen auf
Impulse, dıie SI1Ee als belastend einstufen, mıt spezifischen negatıven efüh-
len Diese sınd nach dem derzeıitigen anı der kmotionspsychologie als
‚„‚Abne1i1gungsgefühle‘‘ und „Unbehagensgefühle“‘ klassıfızıeren. Zur
erstgenannten Gruppe der ‚„Abneijgungsgefühle‘‘ zählen nach Trenden
Gewährsleuten: „1 Ekel, Abscheu:; Verachtung; Ärger, Wut, Zorn;

ngst, Furcht; Eıfersucht: N du Zur Kategorıie der
‚„„‚Unbehagensgefühle‘‘ rechnen die gleichen Autoren: „1 Niedergeschla-
genheıt, Miıßmut:;: J rauer, Kummer, ul; Scham; chuldge-
u  e9 Langeweıle, Müdıigkelit, Leere; Anspannung, Nervosıtät,
Unruhe, e Ekınsamkeıtsgefühl“‘ nac. Uliıch-Ph Mayrıng 1992,
134-138; vgl Schmidt-Atze 1981; Paulus 1995, 27)
Be1i Gefühlen 1mM Sınn rasch abklıngender Erregungszustände auf außere
Reıize und Evaluationen hın bleıibt 6S jedoch vielTacC nıcht
eftigere Gefühlsregungen gehen zumeist mıt physischen Symptomen
einher oder In solche über. Beispielsweise verändern sich Atem- und
Herzifrequenz SOWIEe der TUC Die sprichwörtliche Zornesröte kann
aufsteigen, der betroffene Mensch wütend losbrüllen, se1ıne Fäuste schüt-
teln oder einen Gegner &Ur rust nehmen‘‘. uch solche organıschen
Reaktionen kommen ‚Im aber me1ıist nıiıcht unkontrolliert zustande.
In der ege verbleiben S1e aufder Nıveaustufe VOonNn ‚„‚Handlungsanfängen‘  ..
SO nıtien (nach Schmidt-Atze 1981, 3-31; vgl Paulus 1995, 28)
Jedoch verfestigen sıch kurzzeıitige und meıst heftige ‚„Affekte ach
Untersuchungen VON wert vielfac. längerfristigen, aliur aber
schwächeren „Stimmungen‘‘ wert 1983, 399:; vgl Paulus 1995,
30)
Derartige weıthıin unwillkürliche Reaktionen können indivıdualan-
thropologischem Aspekt mıt Von ‚„kybernetischen Rückkopplungs-
prinzipien‘‘ gedeutet werden. So gesehen, dienen diese Verhaltensweisen
‚„„‚homöostatischer‘“‘ Regulation, konkret dem Spannungsausgleic (I Mar-
tin 1980, 689) Für sıch alleın INIMCIL, befriedigt diese Sehwelse aber
nıcht Sıe äßt Kontexte VO Bewältigungsverfahren außer acht Beıispiels-
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welse berücksichtigt dieses eutungskonzept dıe Vorgeschichte VON ek-
täußerungen nıcht, eiwa eiıne „Beziehungsfalle*‘ zwischen Kontrahenten
uch 1äßt dieses Modell indivıduelle Unterschiede be1 Reaktionen auf
herausfordernde Wiıderfahrnisse außer acht, die das psychologische Kon-
strukt ‚„‚Frustrationstoleranz”” erfassen sucht Es erfaßt beispielsweıse
eine Fähigkeıt ‚‚contenance‘‘, die Erzıehung und Sozijalısatıon vermuiıttelt
aben oder Konsequenzen, die jemand Aaus früheren ıchen Erfahrungen
gEeEZOSCN und gespeicher hat
Der weiıtere Verlauf VonNn menschlıchen Krisensituationen kann hıer nıcht
mehr nachgezeichnet werden. Das 1äßt die Vielzahl möglıcher und beob-
achtbarer Reaktionen, Handlungsfolgen und Endlösungen nıcht Be-
anntlıc. reichen solche Weiterungen VO Lächeln eines selbstkritischen
‚„‚Sünders’‘” bıs hın Su1z1ıd dUuS$s Verzweiflung über ‚„‚Gott und dıe lt“
oder einem Dauerkonflıik: zwıschen Kontrahenten, der eine Fakultät lang-
irıstig In ager paltet
ingegen ist 00 1C auf wissenschaftliche Konzepte möglıch und ANSC-

ze1gt, welche Bewältigungsstrategien psychischer Krisensituationen erfor-
schen, WIe S1e hiıer interessieren. Dreı Ansätze und Rıchtungen idealtypısıe-
render Untersuchung VOoN ‚‚Copıingverfahren‘ werden er exemplarısch
skızzıiert, ein rüher, eın NEUETESTI und ein relig1Öös sens1ibler.

Wie bereits eingangs erwähnt (vgl SCHNI 1), wiıdmet sıch die Frustra-
tionsforschung seIit den dreißiger Jahren belastenden Betreffnissen und
ihren Folgen. 1Nnma. hat S1e verschiedene Auslöser VoNn Sıtuationen be-
wußtgemacht, die Menschen verunsichern. Dazu ehören EIW. das Versa-
SCHI VOIN Belohnungen WIe die mangelnde CaC  ng und Würdigung VONN

Leistungen. usTlalle zeptanz und Anerkennung und mangelnde
Karrıerechancen belasten offenkundig niıcht wenige Angehörige uUuNnseIcCcI

Berufsgruppe. Ahnlich können verhängte und praktizlıerte trafen wirken,
etiwa ausgrenzende 101 und Marginalisierung. Derartıge Beeinträchti-
SUNSCH können der Frustrationsforschung zufolge in einen ‚„„Zustand der
Frustration““ ren, deren Tad interpersonal unterschiedlic. ist Je nach
den Umständen reagleren betroffene Menschen nach Erkenntnissen der

Frustrationsforschung auf erlıttene Frustrationen in orm VON Aggression,
Regression, Fixierung SOWIE VOonNn gesteigerter oder verminderter Motivatıon
NaC: A Y ates An standestypischen Ausprägungen dieser Reak-
tionsweılisen 6S auch Theologieprofessoren nıcht, vielleicht auch In
unsereI Fachschaft nıcht Beispiele Jefern aggressive epliken auf lıtera-
rische Verrisse, regressiver Eskapısmus auf entlegene Arbeitsgebiete (vgl

Altner 1996, 16), unproduktive Fiıxierung auf Lieblingsgebiete, Karrıe-
restreben In der Kirchenhierarchıe SsSOowl1e resignatıver Rückzug AUs dem
Fac  iskurs, vielleicht verbunden mıiıt vorzeitigem Ruhestand
Seıit den sıebziger Jahren untersucht auch die Coping-Forschung Bewälti-
gungsstrategien VOIN kritischen Lebensereignissen. ach Erkenntnissen VOIN
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Lazarus, dem Bahnbrecher dieser Richtung, geht 6S den Betroffenen
be1l ihren aßnahmen Zzwel Anlıegen, einmal dıe ‚„ Verbesserung
einer Sıtuation“‘“ und weıterhin ‚„ Veränderung streßbedingter Reaktıo0-
NCNMN, dıe deren unerwünschte Folgen beheben oder abschwächen‘‘ (R.S
Lazarus 1990, Z 1 vgl H.- nge 1996, 548)
Umfänglıche Erhebungen und nalysen lıeßen die Folgeforschung zahlre1ı-
che effiziente Formen VOoNn Streßverarbeitung ermitteln. Solche realtypı-
schen ‚„ Ways of Copıng Wo konnten faktorenanalytisch auf Grunddt-
mensiıonen zurückgeführt werden. Danach Sınd olgende acht Grundmuster
VON Krisenmanagement beobachten

konfrontative Bewältigung,
Dıstanzlerung,
Selbstkontrolle,
uC nach sozlaler Unterstützung socıal upport),
Selbstzuschreibung VOoNn Verantwortlichkeit,
Flucht-Vermeıidung,
planvolles Problemlösen,v{ CN C S n OO F 09 posiıtıve Neueinschätzung naC. aux-H er 1990, 5/75-578;: vgl

H.- nge 19906, 560)

Bemerkenswert diesen Alternatıven ist dıe therapeutische Relevanz er
erwähnten rundformen Von Krisenbewältigung, auch solcher, dıe
soz1alem und ethıischem Betracht als minderwertig gelten WI1Ee Vermeıdung
aufgrund VON Verunsıiıcherung.
Spezifisch relıg1öse Aspekte des Scheıiterns WIEe des Umgangs damıt be-
leuchten dıe Vertreter der beiden herausgestellten Forschungsrichtungen
nıcht eigens, weiıt ich sehe. ingegen bezieht eın ‚Kriısenmodell‘‘ VOonNn

Schuchardt relıg1öse Perspektiven ausdrücklich eın DıIe Autorin VelI-
el aber nıcht eilfertig spirıtuell oder heilsoptimistisch. 1elimenr

veranschlagt S1e nüchtern, eın ‚„„Chrıstenmensch‘‘ In Leidenssituationen
häufig ‚„nicht 1810808 se1n Scheıitern, seine Krise, ““ sondern ‚„„zusätzlıch auch
noch seinen Glauben ([ragen und Anfechtung ertragen‘‘ muß Lernprozesse,
welche Aaus einer Krisensituation erwachsen, nötigen nach Tau Schuchardt
und verbreiıteter Leiderfahrung NUun einmal häufig dazu, auch das bisherige
‚Gottesbild‘‘ revidieren (vgl Schuchardt a! 395; H.- nge
1996, 550} W nıcht Ormilıc. dıe gesamte ‚„ Weltanschauung‘‘
rekonstruleren. Auf der Basıs dieser Vorklärung hat Schuchardt eın
vollständiges Verlaufsmuster Von Prozessen der Krisenbearbeitung mıt
posıtıvem Ausgang entwickelt. Derartige Lernprozesse gehen nach diesem
Konzept nicht chronologisch-linear VOT sıch, vielmehr In ‚„‚Feed-back-
Schleifen‘‘, die sıch als ‚„Spiralphasen“‘ darstellen lassen. nnerhalb olcher
Prozesse VOoO Krisenverarbeitung nımmt Schuchardt dreı ‚„„Stadıen:“ der
Entwicklung wahr, in denen sıch eweıls mehrere ‚‚Phasen‘‘ unterscheıden
lassen.
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Im ‚„‚Eingangsstadıum (1 zeigen sıich ihr

‚„„Ungewißheit‘‘,
‚‚Gewißheıt‘”.

Das ‚„‚Durchgangsstadıum (1I) bılden dıe ‚„„Phasen‘‘:
‚„Aggression ,
‚‚Verhandlung‘‘,
‚„‚Depression””.

Das ‚„Ziel-Stadıum®” schheblıc. umfaßt die ‚„Phasen‘‘:
‚‚Annahme‘‘,
‚„„Aktivıtät‘ c

‚„‚Solidarıtät‘”.
Am Ende eines olchen spannungsreichen Prozesses steht nach der Autorın
freier konstruktiver Umgang mıiıt Krisenauslöser und Krisenfolge
Schuchardt 1990a)
Ahnliche Modelle wI1ıe jenes VoNn Schuchardt für Begleiıtung und Beratung
VON Menschen 1n Lebenskrisen egegnen neuerdings äufiger (vgl bes
übler-Ross 1983, 16-93:; Baumgartner 1990, 176-187; und Trof
1990; H.-F nge 1996, 58-560)
ährend alle bIıs jetzt erwähnten Krisenbearbeitungsmodelle individualan-
thropologisch orientiert sind, geht H- nge in seiner Habilıtations-
chrıft VonNn 996 kollektiven Elendsprozessen und ıhren Folgen nach,
insbesondere auch theologıschen Optionen, spirıtuellen und lıturgischen
Rıtualen, auf welche Christen angesichts VON Katastrophen seizen (H.-F.
nge 1996, bes 57-709)
Als strategische Modelle leıben dıe erwähnten Verlaufsmuster VON Krı-

senbearbeıtung relatıv abstrakt. nser Fachkollege (Ott hat dagegen In
einem Festschriftbeitrag A handlungsbezogen skızzıert, welche
aßnahmen siıch gläubıgen Christen nahelegen, dıie eıne bedrohliche Krise

überwınden suchen. (Ott bemerkt dazu ‚„Scheitern gehö den
wesentlıchen Lernerfahrungen, die eın Mensch 1im en machen kann.
Sıe kann 1n eınen posıtıven Neuansatz umschlagen, WEeNN WIT

ihre Bedingungen konkret identifiziıeren,
NeuUu ach der otscha: ottes und iıhrer Bedeutung für unNns selbst iragen,
uns selbst ohne Ausgrenzung anderer annehmen,
In der Selbstannahme die Gottesbeziehung 1ICUu knüpfen versuchen,
1ın echter, authentischer und unaufdringlicher Weise VON unserem Glauben

sprechen,
einen Rapport156  Wolfgang Nastainczyk  Im „Eingangsstadium“‘ (I) zeigen sich ihr:  1. „Ungewißheit‘‘,  2 Gewißheit®:  Das „Durchgangsstadium“‘ (II) bilden die „Phasen‘‘:  3. „Aggression‘‘,  4. „Verhandlung‘‘,  5. „Depression‘“‘.  Das „„Ziel-Stadium“‘ (III) schließlich umfaßt die „„Phasen“‘:  6. ‚„„Annahme‘“‘,  7. „Aktivität‘‘,  8. „„Solidarität“‘.  Am Ende eines solchen spannungsreichen Prozesses steht nach der Autorin  freier konstruktiver Umgang mit Krisenauslöser und Krisenfolge (E.  Schuchardt 1990a).  — Ähnliche Modelle wie jenes von E. Schuchardt für Begleitung und Beratung  von Menschen in Lebenskrisen begegnen neuerdings häufiger (vgl. bes. E.  Kübler-Ross 1983, 16-93; I. Baumgartner 1990, 176-187; S. und C. Grof  1990; H.-F. Angel 1996, 558-560).  Während alle bis jetzt erwähnten Krisenbearbeitungsmodelle individualan-  thropologisch orientiert sind, geht H.-F. Angel in seiner Habilitations-  schrift von 1996 kollektiven Elendsprozessen und ihren Folgen nach,  insbesondere auch theologischen Optionen, spirituellen und liturgischen  Ritualen, auf welche Christen angesichts von Katastrophen setzen (H.-F.  Angel 1996, bes. 357-709).  Als strategische Modelle bleiben die erwähnten Verlaufsmuster von Kri-  senbearbeitung relativ abstrakt. Unser Fachkollege R. Ott hat dagegen in  einem Festschriftbeitrag kürzlich handlungsbezogen skizziert, welche  Maßnahmen sich gläubigen Christen nahelegen, die eine bedrohliche Krise  zu überwinden suchen. Ott bemerkt dazu: ‚„Scheitern gehört zu den  wesentlichen Lernerfahrungen, die ein Mensch im Leben machen kann.  Sie kann in einen positiven Neuansatz umschlagen, wenn wir  - ihre Bedingungen konkret identifizieren,  - neu nach der Botschaft Gottes und ihrer Bedeutung für uns selbst fragen,  - uns selbst ohne Ausgrenzung anderer annehmen,  - in der Selbstannahme die Gottesbeziehung neu zu knüpfen versuchen,  - in echter, authentischer und unaufdringlicher Weise von unserem Glauben  sprechen,  - einen guten Rapport ... aufbauen“‘ (R. Ott 1996, 22 f.).  Einschlußweise deutet R. Ott damit auch Formen von „social support‘“ an,  die unsere AKK Mitgliedern bieten könnte, die mit Formen von Scheitern  ringen. Zweifelsfrei sind dafür Toleranz und Verständnis für Charaktere  und Arbeitsinteressen, Rücksicht auf unterschiedliche Kompetenzen und  Lernen zwischen den Generationen zu wünschen und zu fördern.aufbauen‘“ (Ott 1996, 6S

Einschlußweise deutet Ott damıt auch Formen VO ‚„„SOC1al support‘
die uUunNnseIC AKK Mitgliedern bleten Önnte, die mıt Formen VON Scheitern
ringen. Zweifelsfre1i sınd dafür Toleranz und Verständnis für Charaktere
und Arbeitsinteressen, Rücksicht auf unterschiedliche Kompetenzen und
Lernen zwıschen den Generationen wünschen und Öördern



Umgang muıt dem Scheitern F
Weıterreichende Perspektiven veranschaulicht ein unbekannter Künstler des

en 13 JIhds Se1in Hoffnungsbild umschließt auch noch tatsächliches
Scheitern VON Religionspädagogen und ıchtet 6S auf. Um 739 hat eın weiser
Steinmetz einen Bılderfries geschaffen, der heute 1ImM Freiburger ünster
sehen ist Dıieses Relieftf die alte Klosterfabel VOonNn der ‚„‚ Wolfsschule  6 1115
Bıld WEe1 Szenenfolgen dazu zeigen einen ONC| der vergeblich versucht,
einen Wolf lesen und Jauben lehren, der jedoch artgemäß bleibt In dieses
Scheıitern hineıin hält aber Jesus Chriıstus 1NZUg, sıegreich und heiılend, als
Verheißung für ONC und Wolf (vgl Schiffler-R Wınkeler 1985, 120 f,

Kunze 1991, 85 E: Trıfft diese Vısıon £,  9 ist nıemand ‚, ZUum Scheitern
verurteilt‘“‘ (vgl Nastaınczy auch unsereiner nıcht
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Birgıt enzel erıc
Arbeıtsgruppe: Erfahrungen dus der PraxIis Perspektiven
für dıe Religionspädagogık rel1ıg10nspädagogısche
Ausbildung
Was 1St theologische Kompetenz?
on VOT den ausführlichen Statements VON alp. üth und Bernhard
endor wurde der Schwerpunkt der Dıiskussion eutlic ‚„Überlegungen
einer Verzahnung VOoN Schule und UnıLmversıität‘‘ ichtigster Schlüs-
selbegrıiff für die unterschiedlichen Auffassungen über diese Beziehung Wl

der der ’Kompetenz’ DZWw ’Qualifikation’, der verschieden gefüllt wurde,
wobe1l kEıinigkeıit darüber herrschte, die Studierenden heute andere Kom-
petenzen mıtbringen als er SO wurden Fragen WIE Was ıst theologische
Kompetenz? elche Curricula raucht dıe Theologıe? Wie werden zukünftige
Lehrer/innen kompetent? auch sehr unterschiedlich beantwortet.
e1 kristallisıerten sıich Zwel Positionen heraus, die sich auch in
ussagen über den Religionsunterricht finden ährend das Bundesverwal-
tungsgericht die Ausrichtung des auft Wissensvermittlung und das Ken-
nenlernen bestimmter Arbeitstechniken fordert, steht für den DKV dıie Öörde-
TunNng der Identität der Schülerinnen und chüler 1mM Mittelpunkt. Diese
Spannung äßt sıch auch auf die Ausbildung der Unıihversıtät übertragen.
Wo sol] die Religionspädagogik hın Identitätsbildung (personale Kompetenz)
oder wissenschaftlıche Ausbildung (Sachkompetenz)? Soll dıie Schule auf das
Theologiestudiıum vorbereiten (akademiısches Wissen) oder muß nıcht danach
esucht werden, WIEe INa subjektives theologisches Wiıssen mıt systematısıier-
ter Theologie 1n Beziehung bringen kann, daß S1IE TUC  ar wırd (sıtulertes
Wiıssen)?
Wıe soll ein Curriculum aussehen?
Eng mıiıt der altlıchen Füllung des egrI1ffs Kompetenz verbunden Walr auch
die rage nach adäquaten Curriculumsplänen, dıe die eweıls unterschiedli-
chen Vorstellungen VO Kompetenz Öördern sollen uch diese Diskussion

sıch 7z7Wel Posıtionen. Die eiıne forderte ein Curriculum, das sıch
den Lehrplänen für dıe Schule orijentierte, die andere eıne Ausbildungs-

struktur, dıe theologische Grundthemen behandelt, aber wissenschaftlıche
Qualifikation zunächst unabhängıg VOoON jeder didaktıiıschen Reduzierung sehen
will, da theologisches enken verkürzt und abgeschnitten werde.
Erhellend Wal in diesem usammenhang der kurze Beıtrag VOoOonNn erIrn orge,
der den Curriculums-Entwurf für Niedersachsen vorstellte, be1ı dem die
Fachwissenschaften gleichberechtigt neben der Religionspädagogik der
Ausbildung beteiligt sınd und die rage ‚„ Was raucht der Relıgionsleh-
er/die Relıgionslehrerın für sıch?“*“ VOT der rage ‚„ Was braucht er/sıe für den
Unterricht?‘‘ steht

Religionspädagogische Beiträge 40/ 1996
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Lernen oder lehren
ıne etzte, aus den beiden auptthemen resultierende Überlegung konnte NUuTr

andiskutiert werden das ädoyer für dıe Perspektive Lernen Anstatt prımär
den 1C auf die Vermittlung VON Wiıssen und das Lehren richten, sollte
mehr Aufmerksamkeıt dafür aufgebracht werden, über welche Wege Kinder/-

Jugendliche sich theologische Inhalte ane1l1gnen. Denn jede/rT habe theologische
ompetenzen (vgl lateinamerikanısche Theologıe, Gutierrez). Nımmt INan

dies dann könne erst danach die rage gestellt werden, WIeE dies in eın

Theologiestudium einftließen SO Diese IC auf dıe Praxıs käme in jedem
Fall der Wissenschaft zugule.
Dıe rag nach der chaffung eıner praxisrelevanten Theorie DZW einer
theorierelevanten Praxis 1e auch Ende dieser Arbeitsgruppe O  en,
wobe1l eutlıic. wurde, NUur das gemeinsame espräc eiıne für alle

befriedigende Lösung schaffen kann



Bernhard
Zur Praxıs der Relıgionslehrer/innen-Ausbildung.
Erfahrungen Anfragen Anregungen
Meiıinen Ausführungen legen Erfahrungen als katholischer Religionspädagoge
in einem ausschlieblic Relıgi0onslehrer/innen ausbıildenden Fachbereic
grunde
Da der Justus-Liebig-Universität Gießen vorrangı1g jJunge Frauen „Relıgıon
für die SC studieren, kann ich 1mM tolgenden das Genus masculınum
vernachlässıgen, ohne Dıskriıminierungsverdacht geraten
Hochschullehrer/innen en mut den Jungen Menschen arbeiten, dıie ihnen
der schulıische Religionsunterricht der heutigen Gesellscha ZUr Ausbiıldung
zufü
Wenn Hochschullehrer/innen der T heologıe — besonders der Relıgionspädago-
giK adressatenorientierte Curricula für die unterschiedlichen L ehramtsstu-
diengänge erstellen müssen, dann ist auch die Schüler-Befragung (1988)
des Instituts für Demoskopıe Allensbach in den IC nehmen *
Die Studentinnen kommen AUS einem Religionsunterricht, der 1im Vergleich

anderen Fächern eine spezıfische, erhaltende Kommunikations- und
Interaktionsstruktur hat Irotzdem ist wiß be1l den Schülerinnen und Chulern
weder ehebt noch unbeliebt “ Dıie Unıiversıtät kann mıt einem gewIissen
durchaus zweıdeutigen Eıntfluß des Relıgionsunterrichts auf die Studienwahl
des wissenschaftlich arbeitenden aC Theologıe rechnen *
Die VO Allensbacher nstıtut ermuittelten Eiınschätzungen des Relıgionsunter-
richts seltens der Schüler/innen sınd auch be1 (neßener Studentinnen nach-
weisbar: Religionsunterricht ist ein anforderungsloses Schul-Fach, ‚‚das Le-

cc4benshilfen und exıstentielle Erfahrungen vermiuittelt In der detaiıllıerten
Beurtejlung des Relıgionsunterrichts domınieren den CAhulern die An-
sichten,

65 werde viel dıskutiert,
InNan rauche für das Fach kaum lernen,
INan könne 1m Religionsunterricht abschalten,
6S se1l leichter als In anderen Fächern, eine gute Note bekommen,
INan könne die Unterrichtsthemen tärker miıtbestimmen als In anderen
Fächern und

Vgl Öcher, Religionsunterricht wel Perspektiven, In Sekretariat der Deutschen
Bıschofskonferenz Hg.) Religionsunterricht. Aktuelle atıon und Entwicklungsper-
spektiven. Kolloquium 23 25 Januar 1989 Arbeitshilfen 73} Bonn 1989, 22-59; vgl
uch das Themenheft „Religionsunterricht‘‘ der RpB 25/1990, bes 01
Vgl Köcher,
Vgl 0 Profil katholischer Theologijestudentinnen und -studenten der uUstus-

Liebig-Universität Gießen, in iIbw Journal 28 (1990) 4, 10-19,
Köcher,

Religionspi  che Beiträge 18/1996



ernnarı Jendorff
6S herrsche WENISCI Diszıplın als anderen Fächern

Erfahrungen ec1iNenN religionspädagogischen Prosemiminaren VOT em nach
den Abschlußklausuren belegen daß nıcht alle Studentinnen die VON ihnen

hessischen verlangten Anforderungen mögliıcherweıse auch
Fach ‚„„Religion" rfüllen In der „Verordnung über dıe Abiturprüfung für
dıe gymnasıiale ers an Hessen‘“ VO 15 978 el 685

Prüfungsanforderungen der schrıftlichen ru  ng
(3) Die Prüfungsaufgabe muß gestellt SCIMHN S1IC dem Prüfling Gelegen-

heıt <1bt Urc Prüfungsarbeıt ZCISCN weilichem Maßlße 617

dıe besonderen Arbeitstechnıken des Faches beherrscht
mMıiıt Schlüsselbegriffen eseizen Formeln USW umgehen kann sofern SIC

Zusammenhang der Aufgabe wichtig S1ind
theoretische erknüpfungen herstellen kann
Einsıicht allgemeınere theoretische Zusammenhänge besıtzt
wichtige Einzeltatsachen kennten T U3 \O überlegten kritischen €e1 über strıttıgen Sachverha
imstande 1SLt
Sachverhalte, Zusammenhänge und CISCHIC Überlegungen aANSCMECSSCH und
verständlich darstellen kann,
C1NEC gestellte Aufgabe der ZUr erfügung stehenden eıt bewältigen
kann.““

1992 plädıerte der Deutsche Katecheten- Vereın ‚„‚für Religionsunter-
richt, der Schülerinnen und CcChulern erster Linıe ihre Identität

c7 . Dıesefinden selbstbewußt werden und ihr Lebenskonzept entwıckeln
Aufgabe kollidiert der Praxıs mıt demel des Bundesverwaltungsgerichts
(1973) ZU[r Versetzungserheblichkeit des ordentlichen TLehrfachs „Relıgion",
das wesentlich auf Wissensvermittlung hın ausgerichtet ist und den Gym-
1asıieceHh den arakter wissenschaftlichen aC trägt.8
Die bitur-Note 1ı „„Religjion“ ist be1l den Gießener Studentinnen 0,
besser als DSPW die Note ı Fach ‚‚Deutsch‘‘ oder 1 ‚Gesellschaftslehr
egen ihrer carıtatıven Linkslastigkeıt hat die Religi0ns--Note keine oder e1INE

SCI1INSC Aussagekraft über dıe tatsächlıche theologische Kompetenz der
Abiturijientinnen

Angesichts der Schulalltag nıcht unerhebliche Spannungen erzeugenden
Tatsachen 1ST überlegen ob sıch dıe unıversıftar: Relıgionspädagogik nıcht
aliur hätte dıe Notengebung „Relıgion zukünfıg entfallen

> OÖcher
6 In Amitsbilatt des Hessıischen Kultusministers3 192 1588

Relıgionsunterricht der Schule Eın ädoyer des Deutschen Katecheten-Vereins
atBI 17 (1992) 611 627 612

Vgl das Urteil des BVerwG VO 9/3
? Vgl Jendorff 16
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lassen. Das zöge zweiıfelsfrei weıtreichende nıcht 1IUT Juristische Folgen
nach sıch. Diıe bestehende Rechtslage ist nıcht göttlıchen Rechts ntTıiele das
Leıid mıt der Leistungsmessung und Notengebung In ‚„Religi0n“, hätte dıe
theologısche Ausbildung angehender Religionslehrerinnen nıcht mıiıt alschen
Erwartungshaltungen der Studienanfängerinnen kämpfen Studierende, die
Z Wal den Scheın der Hochschulreife, nıcht aber dıe Qualität der 5  lerfähig-
keıt en DSDW eigenständig individuelles und Kooperatives Arbeıten
planen, Texte verschiedener lesen und interpretieren-oder selbst
verfassen waren Hc die unıversıtären Anforderungen VO selbständıiı-
DCH Beschaffen Von Informationen über das sachangemessene Anwenden Von
Hılfsmitteln bıs hın ZUT Festigung und Selbstüberprüfung des Gelernten
weniger geschockt. Der akademische Lehrbetrie könnte unbelasteter IICUu

Menschen-Fragen als Fenster der Gottes-Sic und -Begegnung
entdecken lernen.
Abıturientinnen sehen eın tudıum auch als Arbeıitsbeschaffungsmaßnahme
d  9 bıs sıch eine passendere, ihren Fähigkeıiten ANSEINCSSCHNEIEC Berufsmöglıich-
keıt auftut. Sıe sınd bereıits mental aus dieser teuersten ARM der epublı
ausgestiegen, bevor SIE mıt all iıhren Kräften in eine eingehende wI1issenschaft-
1C Beschäftigung eingestiegen Sind. SO pervertiert die Alma Mater ZUT
staatlıch geförderten Abbruchunternehmerin Offene, narratıve Interviews
mıt Studienabbrecherinnen und Studiıenfachwechslerinnen sınd ren,
TUN! dieses Schriutts herauszufinden. Möglicherweise ist nach dieser Ana-
lyse die Studieneingangsphase erneut überdenken
ach dem VOoON mMIr vertrefenen hochschuldidaktischen Konzept sınd die
Proseminare und die In iıhnen erbetenen Leistungsnachweise eın Scharnıer
zwıschen dem Religionsunterricht der gymnasıalen ers und den akade-
miıschen Seminaren, In denen dıe Studierenden ihr Arbeıten selbständig
planen, selbstverantwortlich durchführen und eigenständig kontrolheren.
Langsam, aber sıcher sınd dıe Studierenden das veränderte Arbeıiten ın
eıner Hochschule heranzuführen. So sollte ihnen bspw EeuC| emacht
werden, schriftliche Arbeıten In Relıgionspädagogi nicht verwechseln
sınd mıt Besinnungsaufsätzen oder mıt kriterienlosen ch-aber-meine-Ausfüh-

Das Proseminar kann aber nıcht die notwendiıgen Abıtur-Qualifika-
tionen substituieren.
An der Hochschule geht CS vorrangıg theologische Wiıssensvermittlung,
selbständıges und selbstverantwortetes Arbeıiten und wIissenschaftliches Pro-
fiıliıeren Junger Persönlichkeıiten, dıe in der Schule das Fach ‚„Religion"
unterrichten wollen Im akademıschen Lehr- und Lernraum gilt das ubsıdi1-
arıtätsprinzıp. Die Hılfen, die den Studierenden In einer gewissen ingewöh-
nungsphase Uurc ıhre Hochschullehrer/innen angeboten werden, Von
einem rezeptiven Sich-Aneignen eines Von außen SIE herangetragenen
Studieninhalts einem mündıgen, aktıven iıch-Auseinandersetzen mıt einem
theologischen finden, In den der Lebensfaden der Studierenden, hre
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(Un)Glaubens-Erfahrungen und ıhr Handeln ın einem weıtgehend entchrist-
ıchten Mılıeu verwoben sınd, dürfen nıcht einem läihmenden Verwöh-
nungsprinzıp entarten Es gilt 1 ZUT Selbsthilfe“‘ und „Fördern Urc
Fordern‘®.

Den Studentinnen der unterschiedlichen Lehramtsstudiengänge sınd möglichst
schulnahe Lehrangebote machen.
Heute bestimmt weıtgehend der Stellen-Mark: nı ht sehr Neigung und
Können die Studienwahl einer Abiturientin. Da VOT ahren die Eınstellungs-
J{uür ZUT Grundschule eın pa weiıt geöffne! wurde, boomt auch in Gießen der
Lehramtsstudiengang ‚„Relıgıon als Dıdaktıikfal  .6 (L1 In diesem Stud1-
CNZANE sınd SE noch 21 Semesterwochenstunden absolvieren. ach einer
In der Planungsphase sıch befindenden Studienordnung werden CS 191008

noch 15 Semesterwochenstunden seln. Wiırd diese Kurzausbildung für einen
anspruchsvollen Religionsunterricht In der Grundschule ausreichend seın?
Aufgrund der erbringenden Leistungsnachweise In bis sıeben Fachbe-
reichen, en sıch dıie 11 -Studentinnen In keinem Studiengang beheimatet.
Um dieser Heimatlosigkeıt entgegenzuwırken und nıcht zuletzt die
dentinnen für Theologıe begeistern und Z.U! Umste1igen VON einem ‚„‚Halt-
auch-Fach“‘ ZU Wahlfach ‚„Relıgion" motivıeren, biete ich jeweils 1mM
Wıntersemester einen ‚„‚Erstsemestertag‘ 1n eiınem nahegelegenen iıldungs-
haus Kosten entstehen den Jungen Leuten nıcht Wır dıskutieren VON

Freıtag früh bIis Samstag nach dem Mıttagessen einen theologıschen Jext,
en Gelegenheıt, unNns miıt einem Vertreter der bischöflichen Schulabteijlung
über die Verleihungskriterien der MISSLO CANONILCA, über Einstellungschancen,
Hılfen der Dıözesen166  Bernhard Jendorff  (Un)Glaubens-Erfahrungen und ihr Handeln in einem weitgehend entchrist-  lichten Milieu verwoben sind, dürfen nicht zu einem lähmenden Verwöh-  nungsprinzip entarten. Es gilt: „Hilfe zur Selbsthilfe‘‘ und „Fördern durch  Fordern‘“‘.  Den Studentinnen der unterschiedlichen Lehramtsstudiengänge sind möglichst  schulnahe Lehrangebote zu machen.  Heute bestimmt weitgehend der Stellen-Markt — nicht so sehr Neigung und  Können — die Studienwahl einer Abiturientin. Da vor Jahren die Einstellungs-  Tür zur Grundschule ein Spalt weit geöffnet wurde, boomt auch in Gießen der  Lehramtsstudiengang „Religion als Didaktikfach‘‘ (L1 D). In diesem Studi-  engang sind z.Zt. noch 21 Semesterwochenstunden zu absolvieren. Nach einer  in der Planungsphase sich befindenden neuen Studienordnung werden es nur  noch 15 Semesterwochenstunden sein. Wird diese Kurzausbildung für einen  anspruchsvollen Religionsunterricht in der Grundschule ausreichend sein?  Aufgrund der zu erbringenden Leistungsnachweise in bis zu sieben Fachbe-  reichen, fühlen sich die L1 D-Studentinnen in keinem Studiengang beheimatet.  Um dieser Heimatlosigkeit entgegenzuwirken und nicht zuletzt um die Stu-  dentinnen für Theologie zu begeistern und zum Umsteigen von einem ‚,Halt-  auch-Fach‘‘ zum Wahlfach „Religion‘‘ zu motivieren, biete ich jeweils im  Wintersemester einen „Erstsemestertag‘* in einem nahegelegenen Bildungs-  haus an. Kosten entstehen den jungen Leuten nicht. Wir diskutieren von  Freitag früh bis Samstag nach dem Mittagessen einen theologischen Text,  haben Gelegenheit, uns mit einem Vertreter der bischöflichen Schulabteilung  über die Verleihungskriterien der Missio canonica, über Einstellungschancen,  Hilfen der Diözesen ... zu unterhalten und feiern am Ende der Tagung mit  dem Hochschulpfarrer einen von den Studentinnen vorbereiteten Gottesdienst.  Dieser läßt nicht selten Rückschlüsse auf den (un-)regelmäßigen Gottesdienst-  besuch der Studierenden zu.  Vor ca. fünf Jahren war es selbstverständlich, daß die Studierenden zum  Erstsemestertag fuhren. Heute muß ich sie auf das Vorlesungsverzeichnis  hinweisen: „Einführungsvorlesung mit Erstsemestertag‘‘. Ich habe den Ein-  druck, daß die Studentinnen meinen, ich wolle ihnen einen arbeitsfreien Tag  rauben. Die nicht nur trockenen Gespräche am Abend werden immer weniger  vontheologischen Fragestellungen oder Anfragen an das zukünftige Berufsfeld  „Religionsunterricht‘‘ bestimmt. Bei den jungen Leuten ist ab 20:00 Uhr  Gesang und Spiel angesagt.  Während des Erstsemestertags wandelt sich die vorgängige Skepsis in Zustim-  mung. Die Tagung bricht eine oft larmoyant beklagte Anonymität in der  Massenuniversität und Vereinsamung der Studierenden am Hochschulort auf  und läßt ansatzweise ein Wir-Gefühl aufkommen. In den beiden letzten Jahren  jedoch wurde es im Universitäts-Alltag nicht stabilisiert. Das kann der  Kaufpreis einer immer beliebter werdenden „‚Fahr-Universität‘“ sein.unterhalten und felern Ende der Tagung mıt
dem Hochschulpfarrer eiınen VOoN den Studentinnen vorbereiteten Gottesdienst.
Dieser 1äßt nıcht selten Rückschlüsse auf den (un-)regelmäßigen Gottesdienst-
besuch der Studierenden
Vor fünf ahren Wäar c selbstverständlıch, die Studierenden ZU

Erstsemestertag Ten Heute muß ich s1e auf das Vorlesungsverzeichnis
hinwelsen: ‚‚Einführungsvorlesung mıt Erstsemestertag . ich habe den Eın-
druck, daß dıie tudentinnen me1ınen, ich WO ihnen einen arbeıtsfreien Tag
rauben. Die nıcht 191088 trockenen Gespräche en! werden immer weniger
VON theologıschen Fragestellungen oder nfragen das zukünftige Berufsfeld
„Religionsunterricht‘‘ bestimmt. Be1 den Jungen Leuten ist aD 20 Uhr
Gesang und ple
Während des Erstsemestertags wandelt sıch dıe vorgängıge SkepsIis in Zustim-
MUNg Die Tagung bricht eine oft Jarmoyant eklagte Anonymıtät In der
Massenuniversıiıtät und Vereinsamung der Studierenden ochschulort auf
und äßt ansatzwelise eın ir-Ge aufkommen In den beıden etzten Jahren
jedoch wurde ( im Universıitäts-Alltag nıcht stabıilısiert. Das kann der
Kaufpreıis eiıner immer beliebter werdenden ‚„‚Fahr-Universıtät‘‘ sein.
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Es ist nıcht Aufgabe eines akademischen Lehrers, studentische Freize1itpro-
ZTaMMC aufzulegen, entwicklungsbedingte Fa bSpw zwıschen
Schule und Hochschule, dörflichem Heımatort und Universıtätsstadt, langJäh-
rıgen Freunden und unbekannten Kommilıtonen, zwıschen einer vertrauten

Kirchengemeinde mıt einer gewissen Sozialkontrolle und einer IICUu erkun-
denden Personalgemeinde eigenständıger Persönlichkeiten rıeren. Die
Devise ‚„‚Auf den Weg bringen und weiterlaufen lassen‘‘ respektiert die jJungen
Persönlichkeıten, dıe möglıcherweıise mühsam lernen aben, eigenstän-
dıg ihren Lebensweg die Füße nehmen.

Religionslehrerinnen sınd nıcht gleich Relıgionslehrerinnen. Deshalb ollten
die unıversıtären Ausbildungsangebote den späteren schulform- und -stufen-
spezifischen humanwiıssenschaftlıchen, relıgionspädagogıschen und theolo-
gisch-fachwissenschaftlichen Anforderungen entsprechend sSeIn. Jedoch, auf-
grund der Personalstruktur in Gileßen sıtzen in einıgen theologıschen Veran-
staltungen aber nıcht 1Ur hlıer angehende Gymnasıallehrer/innen neben
L1 D-Studentinnen. Wer erhält für seinen eruIsweg weiche enkbauste1-
ne? Die vielgepriesene Binnendifferenzierung sofern S1e VON Hochschul-
ehrern versucht wiıird nıcht, das TUNAUDEe der Ausbilung ‚„Eıntopf für
u .6 beseıtigen. .„„Was soll ich spater damıt in der Schule anfangen?‘ wiıird
VO Hochschullehrern eıder häufig überhört und als unakademıiısche
‚‚Kindergartenfrage‘‘ abgetan und das In einem Fachbereich, dessen Distin-
ctivum und Spezificum dıe Relıgionslehrerausbildung ist
Exemplarisc sınd in den Lehrveranstaltungen Themen-Gruppen des Lehr-
plans der einzelnen Schulstufen thematisıeren. Für k:3 D-Studentinnen ist
658 z B wichtiger, eine Vorlesung über die Dıözesangeschichte hören als
über ‚„Dıe ersten Christen 1m Römischen Reich‘‘ informiert werden. Bevor
‚‚Gleichnisse‘‘ oder ‚„Wunder‘‘ in einer akademıschen Lehrveranstaltung
thematisıert werden, ist für den Veranstaltungsleiter eın 1C ın den Lehrplan
der Grundschule angeze1gt.
Die fachwissenschaftliche und dıe fac  idaktısche Ausbildung angehender
Religionslehrerinnen au der Universıtät unverbunden nebeneinander her
Sıe gehen VO der alschen offnung aus, daß Irgendwo und irgendwann
einmal im Schulalltag dıe beıden Ausbildungsstränge zusammenfinden. Um
SIE schon In der ersten Ausbildungsphase mıteinander verweben, könnte
eın dıe theologıschen Iszıplınen dıe Religionspädagogik eingeschlossen
verbindendes projektartiges Curriculum entwıckelt werden. In ıhm waren die
Inhalte der Vorlesungen und Seminare weıtgehend nıcht ausscnilieblic
VO Schul-Lehrplan her bestimmen.
Lehren und Lernen In Projekten der Hochschule stoßen Überlegungen d
die dıe Interdependenz VON Zielen und Inhalten einerseıts SOWIEe Von sachan-
SCINESSCHCH und menschenorientierten ethoden und Medien andererseıts
nıcht der Irrelevanz preisgeben und dıe Mıttelpunktstellung der Studierenden
1m Curriculum der ubjekte ihrer Lernwege respektieren.
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Hochschullehrer/innen für Religionspädagogik werden zukünft1ıg ihren
fachwissenschaftliıchen Kolleginnen und ollegen 1m Sınn eıner anthropolo-
91SC gewendeten Theologie noch deutlicher ZU aben, weiche Ihemen
für die jJungen 1 eute der einzelnen Studiengänge relevant Sınd. Sie werden
versuchen, zunächst be1l sich und dann be1 den Kollegen/innen kooperatıve
Lernprozesse auszulösen und dafür werben, auf wissenschaftlıch noch
attraktıve Spezlalthemen verzichten, sofern diese nıcht in das Ausbhıil-
dungsziel angehender Religionslehrer/innen reffen
Die Freıiheit der re der Fachwissenschaftler und ihre gepflegte 1stanz ZUT

Werkstatt ‚„Schu stehen aber dem Vorschlag des Religionspädagogen

ufbauendes 1Lehren und ernen leıben in der Religionslehrerausbildung
Fehlanzeige. In religionspädagogischen Veranstaltungen ıst OIft viel eit
aufzuwenden, notwendige praxisnahe fachwissenschaftlıche Fundamente

egen Handlungsorientiertes Arbeıten DSDW ausgewählten apıteln
der Lehrbücher für die einzelnen Jahrgangsstufen kann u U dıie Studentin-
nen motivieren, theologisch-fachwissenschaftliıch weiter iragen und tiefer

enken Eın 1C in die Werkstatt der Pädagogischen Hochschule alter
Prägung, 1n der die theologischen iszıplinen nıcht schartf gegeneinander
getrennt könnte hilfreich se1N, dıe Fachwissenschaften und dıe
Religionspädagogik des Studienziels wiıllen wieder einander näherzubrin-
gCcHh I)Das muß nıcht mıt Preisgabe der Wissenschaftlichkeit der Lehrenden
rkauft werden. Absprachen und Kooperationen kosten 9180808 ıllen und
Vor-Besinnung auf das Ausbildungsziel „Religionslehrer””.
Die Ausbildung angehender Religionslehrerinnen bleibt fragmentarısch und
unspezifisch. Sıe ist appetitanregend; hier und da exemplarısch für theolog1-
sches Arbeiten. Vor em aber sollte Ss1e eiıne nachhaltıge Aufforderung ZU

Weiterstudium in der zweıten und drıtten Ausbildungsphase sSe1IN. och hier
taucht eine Grundfrage des jebenslangen Studiums auf: Wıe können Studie-
rende ZU Lesen VON Fachzeitschrıiften und ZU Durcharbeiten wenıigstens
eines theologıischen TODIEMS während der vorlesungsfreien eıt extrinsisch
oder intrinsisch motiviert werden?

Ohne Schuipraktische Studien keine examinierte Studentin Ahre zweıte
Ausbildungsphase auf dem Weg ‚„„Religionspädagogin-Werden beginnen.
Religionspädagogıik ist ein Urc Theologie und Humanwissenschaften WIS-
enschaftlıch fundıertes Brücken-Fach zwischen Theorie und Praxıs. Fachdti-
daktıker/innen für Relıgion geben ihre unterrichtstheoretischen Erkenntnisse
in die alltägliıche Schulpraxıs DSpW Urc. hre Kooperatıon In Hospitations-
veranstaltungen und raktıka ‚„„‚Schulmänner/frauen‘ stoßen VON unten dıe
un!versıtäre religionspädagogische Ausbildung a damıt diese nıcht lebens-
Tem! VOT sich hinarbeıtet.
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tachel behauptete 976 krıtisch: ‚„‚Fehlender Praxısbezug unıversitärer

Studien Das diıdaktısch-methodische Defizıt der un!ıversitären Ausbil-
dung wırd In der Referendarszeit offensic  iıch nıcht ausreichend Kompen-
sıert. 610 Das TE ZWanzlıg TE später nıcht mehr Schulpraktische Studien

In welcher Form und welchem Umfang auch immer ehören heute ZU)
andar:! der ersten Ausbildungsphase ünftiger Relıgionslehrer/innen.
In Gileßen werden ‚„Schulpraktischen Studien“‘ sowohl die für alle
Lehramtss\fudiengänge12 oblıgaten dreistündigen Hospitationsveranstaltungen
während eines Semesters als auch das für alle Wahlfachstudentinnen BC-
schriebene dreiphasige Blockpraktikum in „Relıgion" nach dem Wınterseme-
ster subsumlıiert.
PE P werden die Hospitationen den einzelnen Studiengängen ın dre1i, Von der
oder dem Lehrbeauftragten abhängıgen, Varıanten angeboten:

‚„„‚Unterrichtsbesuche‘‘ be1 erfahrenen Religjionslehrern oder -lehrerinnen.
DIie Studentinnen VOLF em des zweıten Semesters lernen einen
Perspektivenwechsel kennen. Sıe sehen ‚„ VON hınten‘“‘ weıträumi1g die
Umstände des (Unterrichts-)Geschehens, die unterschiedlich miıteinander
kommuntizlıerenden und interagıerenden Menschen, deren Lehren und
Lernen und beschreiben selbstverständlich fragmentarisch diese Kom-
plexıtät der Wiırkliıchkeit In der auswertenden Veranstaltung werden die
spezifischen, selektiven Seh- und Hörweisen der Hospitanten ewußtge-
macht und versuchsweise eıner Eıinheit zusammengefügt.
In eiıner ‚„‚Mıkroanalyse Von Religionsunterricht‘‘ achten dıe Studentinnen
auf Teıilelemente des Unterrichts DSpW aufdıe rage- oder Verstär'  NgsS-
echnık des Religionslehrers, dessen Fähigkeıt, eıne Dbıblısche Geschichte
vorzulesen oder rzählen oder auf die ın nıcht-akademischer Sprache
artıkulierte Theologıe In den Schüler-Schüler-Gesprächen. rst ach der
Beschreibung des Gehörten und Gesehenen bewerten die Teilnehmerinnen
kriterienorlentiert das herauspräparıerte Geschehen, dann möglıche
Alternativen entwıckeln.
In der Hospitationsveranstaltung „Planung Durchführung krıterienori-
entierte Analyse VON Relıgionsunterricht“‘ planen alle Veranstaltungsteil-
nehmerinnen gemeilnsam eıne Unterrichtseinheit Von vier bis sechs Stun-
den Jede hat sodann die Chance, mıiıt sich im Unterricht Von inuten

kleine Erfahrungen als Relıgionslehrerin ammeln bspw in der
Motivationsphase oder in der ase der Zusammenfassung. DIe hospitie-

Stachel (Hg ıbelunterricht — dokumentiert und analysıert, Zürich-Einsiedeln-Köln
1976, 132

Vgl Jendorff, Schulpraktiıka In atholischer elıgıon der Justus-Liebig-Universität
in Gileßen Eın Erfahrungsbericht, In RpB 26/1990, 127-134- I rautmann, Das relig1-
onspädagogische Tagespraktikum In Baden-Württemberg: abgelesen der Sıtuation der
Pädagogischen Hochschule Schwäbhisch MUN! Rahmen der schulpraktischen Ausbildung

Möglıchkeiten nfragen, in RpB 30/1992, 176-184
12 Studiengang-L1 W, ’  -  n p& und
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renden Kommilıtoninnen beschreıben, analysıeren und verbessern
schliıeßend dıe Teıileinheıiten.

Im Blockpraktikum13 während der vorlesungsfreien eıt führt dıe Studentıin
eine 1m vorausgegangeNCh Wıntersemester vollständig erarbeıtete Unterrichts-
einheıt in einer ihr Urc. das erstellte Bıld der asse und die erarbeitete
Schülerausgangssituationsanalyse bekannten Klasse UrCc DIie „Religionsleh-
rerin auf eıt  .. ernt, Verantwortung für eıne eıtung und mıiıt
erstellte abgerundete Unterrichtseinheit übernehmen, in der siıch dıe eIn-
zeinen Unterrichtsstunden relatıvieren. Notwendige Umbaumalßnahmen einer
Stunde während der unmittelbaren Unterrichtsvorbereitung sınd gezlielter
eısten, WEeNnNn VOT Praktikumsbeginn der große ogen der sechs- bıs achtstün-
1gen Eıinheıt entworfen wurde und vorliegende Bausteine 19180808 noch bearbeitet
werden mussen Die Mentorinnen und Mentoren besprechen die einzelnen
Stunden mıiıt den jungen Kolleginnen. Fın Begleitseminar während des

Fachpraktikums thematisıert drängende robleme N der weıtgefächerten
Praxis für dıe kommende PraxIı1s 7 B Varıanten des Zentrierens tunden-
egınn, inführung der Schüler/innen einem synoptischen Vergleich.
Dıe für alle (Heßener Fachbereich: mıt Lehramtsstudiengängen oblıgate
Schulpraktikumsordnung sıeht eiıne Nachbereıutung des Fachpraktikums VO  Z

Diese beginnt 1im atholische nstıtut etzten Schul-  ochenende, WE

die Erfahrungen der Studentinnen noch frisch Sind. In dieser Bilockveranstal-
(ung wiıird immer wieder der unsch nach Übungen kleiner Unterrichtsschritte
laut DSpW ın Microteaching-Veranstaltungen  14  * Die Diskussion über dıe
schrıftlichen Nachbereıutungen der Unterrichtsstunden steht 1im folgenden
Sommersemester in Einzelberatungen auf dem Programm In diesen Stunden
wünschen die Studentinnen oft eine individuelle Studiıenberatung.
Die Schulpraktischen Studıen ergaänzen und verändern die HTC dıe ehemalıge
Schüler-Sich: geprägten Voreinstellungen ZU)  z Religionsunterricht. 1C
selten erfahren dıe Studentinnen erstmals, WasSs 65 bedeutet, WE eın realtıv
alterer Mensch und eine heterogene üngere Schülerschaft in einem geme1n-

schulıschen Lernprozeß Welt- und Glaubenserfahrungen korrelieren.
Das eigenverantwortliche Unterrichten Ööst be1 den Studierenden Fragen AUuUsSs

bsSpW., ob der VOT Jahren gewählte Ausbildungsgan noch der richtige Ist;
ob s1e zukünftig authentisch ‚„‚Katholische elıgı1on"  © unterrichten können. Vor
em das Fachpraktikum stellt heilsame Weichen des tudiıums ‚„‚Das Prak-

‚‚mehrtıkum hat für meın welteres tudıum die olge, daß 16h“15
Vorlesungen 1ın und besuche, weitsichtiger werden‘‘;
‚„schnell ertig werden möchte. ““

13 Vgl 0! Fachpraktikum eligıon. Eın Leitfaden den Praxisschock,
München und Stuttgart 1994

Vgl Jendorff, Microteaching Eın Flement in der Religionslehrerausbildung, In

RpB 7/1981 3248
15 Jendorff, Fachpraktikum elıgıon, 141
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Schulpraktische Studien —durchaus auch ein Tramingsfel des Ernstfalls, denn
In Gießen muß keine Studentin die Hospitationsveranstaltung oder das Prak-
tiıkum erfolgreic abschlıeben sınd Dıiagnose- und ITherapıeinstrumentarien.
Sıe decken praxısnah dıe Schwächen professoraler Lehrangebote und die
Defizıte studentischen Lernens auf.
(GHeßener Mentoren und Mentorinnen, für die hre unentgeltlıche Miıtarbeit in
den Schulpraktischen tudıen auch eiıne der Weiıterbildung ist. en
immer wıeder die Fähigkeit der Praktıkantınnen, mıt den Schülerinnen und
Chulern kommunizileren und interagleren, eklagen aber die e0O10-
gisch-Tachwissenschaftlichen Lücken der angehenden Kolleginnen. erden
die angehenden Kolleginnen mıt der Elle eines belesenen und erfahrenen
Religıionspädagogen gemessen?
Die Schulpraktischen tudıen zeigen den Studierenden auf, WOZU S1IE diese und
jene Fragen in Vorlesungen und Semiminaren bearbeiten. Dıe Jungen Leute
erkennen den Schulriıemen dıe theologischen Bücher
Die Erfahrungen der Schulpraktischen Studien könnten und müßten Anl  Z
se1n, dıe menschliche und wissenschaftliche Isolatıon der akademischen 1 eh-
rer/innen aufzubrechen und nıcht zuletzt der VO Mınisterium
verordneten Straffung der Studiengänge eınen Weg VON der Fächer-A\  ıtıon
ZUT -Kooperation einzuschlagen, dessen Ende eine praxistaugliche Ausbil-
dung steht
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